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Wovon Deuciland Fpricht, 


‘ener Riejenfauf von Salpeterlän- 
dereien durdh dentiche Grumdbe- 
figer. —Amtlicher Erlaß über die 
nächitjährige Ankraftiegung des 
Fleiſchſchau- Geſetzes. — Kaiſer 
Wilhelm, Morgan und Ballin. 
— Fran Kofima Wagner will 
Hilfe der dentihen Nation zur 
Erhaltung derBayrenther Spiele. 
— Albert Schmidt als Demolirer 
der Yeipziger Banfl.— Ende einer 
Ehebruchs -Mordgeſchichte. — 
Denkmal fr den Vater der länd- 
lichen Darlehenskajjen. — Allerlei. 


Berlin, 12, Zuli. Viele liberale Blät- 
ter verbreiten fi ausführlich über bie 
jüngfte Meldung, daß deutfhe Ygras 
. trier 64,000 Morgen Salpeters 
Ländereien in ber füdamerifani- 
ſchen Republik Chile getauft haben. Gie 
ſagen, mit dem vielbeflagten Nothitand 
unter den beutfchen Grundbejigern 
fünne es doch nicht fo fehlimm fein, 
wenn die Herren in jehr Turzer Zeit die 
10 Millionen Mark aufagetrieben bät- 
ten, melche für den Ankauf diefer Län— 
dereien nothmwendig gemwejen jeien. 
Uebrigend halten Mande ven Ankauf 
für ein fehr gemagtes linternehmen, 
und fie fagen, jedenfalls fei fein großer 


Geminn von demfelben zu erwarten, wie | 
in dem betreffenden agrarifchen Pro= | 
fpeft in Augficht gefiellt wurde, — denn | 


fonft hätten die urfprünglichen Befiger 


der Ländereien biefelben nicht aufgege= | 


ben. 

Kofima Wagner, die Wittwe Riarb 
Wagners, welche immer „biel zu beitei- 
len hat“ und fich auf d.3 Eifrigfte dar» 
um bemüht hatte, Daß dDasEigenthumäs 
recht auf die Wagner’ihen Schöpfun- 


gen Durch ein Ertra=Gefet über die all» | 


gemein giltige Zeit hinaus verlängert 
iwerbe, will nächftvem einen neuen Up- 
pell an die deutjche Nation richien, um 


einen National- Fond für) 


die Erhaltung der Bayreu— 
her Spiele, auch nach dem Erlö— 
ſchen jenes Eigenthumsrechtes, aufzu—⸗ 
bringen. Gegen dieſen Plan erhebt ſich 
vielfach großet Widerſpruch, obwohl ei⸗ 


nige Freunde Wagners ihn begünſtigen. 


Es wird darauf hingewieſen, die ganze 


Zeit über ſeien die Wagner'ſchen Opern 
bon der Familie monopoliſirt worden 
und würden es auch noch bis zum Ab⸗ 
lauf des Eigenthumsrechts (im Jahre 


1913) werden; eine noch längere Fort» 


dauer der Bayreutber Vorſtellungen 


aber würde dann einfach die Wagner— 


Aufführungen überall anderswo ſchädi-⸗ 


gen, ſei alſo entſchieden gegen das all— 
gemeine Intereſſe. 


(Es handelt ſich für die Wagner-Fa-⸗ 


milie beſonders um die Erhaltung des 
„Parſibal“ für Bayreuth.) 


In der, ſeit drei Wochen dauernden, 
jetzl aber dem Abſchluß nahen Prozeß⸗ 
berhandlung in Leipzig wegen des 


Krachs der Leipziger Bank 
(vor etwa einem Jahre, mit beinahe 
200 Millionen Markt Baffiva) murden 
neuerdings Ausjagen gemacht, melde 
den Ruin der Bant auf die „bes 
zaubernde Berfönlichkeit“ Adolf 
Schmidt zurüdführten. Schmidt, 
welcher der Oberbireftor der berüchtig- 
ten Trebertrocknungs-Geſellſchaft in 
Kaſſel war (die ein Verfahren zum 
Trocknen von Biertrebern und von 
Viehfutter in rieſigem Maßſtabe aus— 
beutete), überredete die Leitung der ge— 
nannten Bank, ihm während einer 
Reihe von Jahren Gelder in der Ge— 
fammthöhe von 80 Millionen Mart 
borzuftreden! Die angeflagten Direl- 
toren der Banf fonnten dem Gericht 
feine einleuchtenden Gründe dafür an= 
eben, daß fie in folche außerorbentliche 
Darlepen mwilligten; jebes Mitglied be3 
Direktoriums mußte zugeben, daß dies 
fer koloſſale geſchäftliche Schnitzer ſich 
abſolut nicht mit geſunden Geſchäfts— 
Grundſätzen vertrage, — aber bennoch 
hatten fie zugeltimmt, weil Schmibt ib» 
nen ben Glauben an geradezu märchen- 
hafte Profite beibrachte. Schmidt 
hatte auch eine Erfindung zum Deftil- 
liren von Holz-Alfobol unter Kontrolle, 
und er behauptete, baß er damit ein 
Monopol über den Holz-Allohol ver 
ganzen Welt erlangen lünne. Geine 
Augen richteten fich fombl auf das ame» 
rifanifche, mie auf Das europäifche Ge- 
Ihäftsfeld, -und er eröffnete Verhand- 
iungen mit amerikaniſchen Geſellfchaf⸗ 
ten zut Gründung eines Welt⸗, Truſis. 
Auch gründete er in allen Theilen des 
europaifchen Kmtinentd Zweiggeſell⸗ 
fhaften.. Das Alles. muß die Direlto- 
ten ber Leipziger Bank förmlich bupno- 
tifirt haben. Diefelben gaben bie 
eigenthümliche Verfiherung, daß fie gar 
nicht genau müßten, wieviel die Bant 
eigentlich Herrn Schmibt geliehen habe- 
Auch wurden fie vom Geihäftsführer 
ber Bank, Erner, getäufeht, welcher ein 
geheimes Konto führte, — marum, daß 
ift ebenfalls ein Geheimniß, zumal we⸗ 
ber Erner, noch die iibrigen Diteltoren 
— einen —— * der Ge⸗ 
ichte gezogen zu haben ſcheinen. ⸗ 
ners Ausſagen ergaben, N er vu 
bie — die Millionen det Bant, 


(16 Seiten) 


delhafte Ausborgen 
wurde. Schmidt ſelber, der ſich in Un— 
terſuchungshaft befindet, wird als ein 
Mann von ſehr ruhigen Manieren und 
ungemein überzeugender Redeweiſe ge— 
ſchildert. 

Zu Hirſchberg, in Schleſien, wurden 
der Arbeiter Lorenz und ſeine Geliebte, 
welche die Gattin des Arbeiters Neu— 
gebauer geweſen war, zum Tode 
verurtheilt. Sie haiten Neuge— 


hine ingezogen 


dann die Leiche zerſchnitten, die Stücke 
in vier Säcke geſteckt und in den Zacken— 
fluß geworfen. Das ſaubere Paar 
wurde verhaftet und, nachdem es erſt 
hartnäckig geleugnet hatte, durch eine 
Liſt der Geheimpolizei zu einem Ge— 
ſtändniß verlockt. Die Geheimpoliziſten 
praktizirien nämlich einen Bleiſttft und 
Papier in ſolcher Nähe der Lorenz'⸗ 
ſchen Zelle, daß er es erreichen konnte. 
Der Gefangene fiel darauf 'rein und 
ſchrieb auf das Papier die Worte: „Ge— 
ſtehe nichts. Ich werde auch nichts geſte— 
hen“. Dieſe, auf einen kleinen Papier— 
ſtreifen geſchriebene Notiz ſchob er zwi— 
ſchen die Gitterſtangen der Zelle, in 
welcher ſich Frau Neugebauer befand, 
in einem unbewachten Augenblick — 
wie er wenigſtens glaubte. Natürlich 
hatten ihn Geheimpoliziſten ſtets beob⸗ 
| achtet, und fie nahmen fofort den Pa= 
| pierftreifen an fich und hielten ihn dem 
| Schreiber vor! Darauf brach diefer zu- 
| fammen und geftand Alles, und feine 
Geliebte hielt alddann auch nicht? mehr 
aurüd. 

Dr. Mar Reichel, ein angeblicher 
| Gewinn an denjelben zu erwarien, mie 
| Arzt aus New Port, hat in Berlin 
ı Selbjtmord begangen. Reichel hat- 
; te erft am Mittwoch ein Zimmer in ei- 
nem Hotel an der nvalidenftraße ge- 
; miethet. Al& man reftern Nat ein 
| Stöhnen aus der verfchloffenen Stube 
| hörte, mwurbe diefelbe durch einen 
Shloffer in Gegenwart von Beamten 
geöffnet. Man fand den Doktor in den 
| Iegten Zügen liegend. Die, neben ihm 

Tiegende Flafche mit Reiten von Kar- 
bolfäure ließ feinen Zmeifel, daß der 
| Sterbende fich veraiftet hatte. Wie man 
' fpäter erfuhr, fol fi derDoftor in gros 
Ber Nothlage befunden, und diefe ihn 
beioogen haben, fich zu tödten. 

Die SpandauerSchügen-Gefellfchaft 
| feiert in diefen Tagen da3 200jäh> 
tige Jubiläum ihres Beltehene. 
Da dieſe Schützen ſich erſt ſoeben an 
dem Mitteldeutſchen Bundesſchießen zu 
Schönholz, bei Berlin, in großartigem 
Maßſtabe betheiligt hatten, ſo waren 
die Vorkehrungen für die Jubiäumsfeier 
von beſcheidenerem Umfang, als ſie 
ſonſt erhalten hätten. 

Die Aufmerkſamkeiten, welche Kai— 
ſer Wilhelm dem amerikaniſchen Fi— 
nanzfaifer 3. BPierpontMorgan 
erwies, werden bon vielen regierungd- 
ı freundlich Gefinnten abfällig fritifirt. 
Morgan ift, wenigftend in den Augen 
| der Deutjchen, welchen vor der „ameri- 
kaniſchen Gefahr“ bangt, der Hauptver— 
treter alles Haſſenswerthen an der vor— 
drängenden Handelspolitik der Ameri— 
' faner, und man fiehbt es bon biefer 
| Geite daher fehr ungern, baß ber Kai- 
; fer geradezu fameradfchaftlichen Im- 
gang mit biefem „Iruft“-Großmoqul 
gepflogen und anjcheinend e3 auch vers 
anlaßt bat, daß ber Generaldirektor 
der Hamburg-Ameritanifden Dame 
| pfer-Gefellfchaft, Ballin, ihn fo aroßar- 
' tig bewirthete. Die Kritiker jagen, alle 
ı Taiferlichen Aufmerffamteiten fürMor- 
| gan feien übrigen®, wenn fie zum Be— 
ſten der deutſchen Geſchäfts-Intereſſen 
erwieſen worden ſein ſollten, nutzlos 
| verſchwendet; noch nit einmal ein 
| „Zrinfgeld“ mwürbe für die beutjchen 
| Handeldö-ntereffen dabei herauzfprins 
| gen. 
| 
| 


| 
haur umgebracht, während er fchlief, 





Ueber ben, foeben erwähnten, Gene- 
valdireftor Ballin und dem Kaifer ift 
neuerbingd folgende Gefchichte oder 
Unektode im Umlauf: Kurz nachdem 

ı Herr Ballin das Anerbieten abgelehnt 
hatte, eine mit 200,000 Dollars Yah- 
resgehalt verbundene Gielle beim Mor: 
gan’ihen internationalen Dampfer- 
„ruft“ anzunehmen, traf er zufällig 
mit dem Saifer zufammen, und biefer 
machte die Bemerkung: „Ein fo unter- 
nehmender Mann, wie Sie find, follte 
fich eigentlich in einer viel höheren Siel- 
lung befinden. Leute von geringerem 
Talent find fchon mandhmal Minifter 
geivorben.“ „Em. Majeflät fcheinen 
nicht daran zu denten, daß ich ein Jude 
bin,“ erwiberte Ballin. „D, das läßt 
fi leicht ändern,” meinte der Kuifer. 
„Nein, Majeftät,“ verfegte Ballin, „ich 
bin ein Jude au8 Ueberzeugung.” Der 
Kaifer fol am Schluß der Unterhal- 
tung geäußert haben: „Nun, wir mwer- 
den fchon eine? Taged zu irgend einer 
Verftändigung gelangen.“ 

Kaifer Wilhelm hat die Befiger der 
fünf amerifanifchen Yachten, welche an 
ber Regatta zu Kiel aktiv theilnahmen 
oder fich . anfahen, auch einge- 
laden, die Marienburg zu beju- 


chen. Die Amerikaner nahmen die Ein- 


ladung für fi) und ihre Familien gerne 
an und find fohon geftern zu Peufahr- 
waſſer, an ver Weichfelmündung einge- 
troffen und von dort per Eifenbahn 
nach Marienburg weitergefabren. Den 
MWeifungen bes Kaiferd entfprechend, 
zeigten der Schloßhauptmann von Ma- 
rienburg und bie Propinzial- und 
Kreisbehörben den amerifaniichen Gä- 
ften Alles und machten ihnen den Auf- 
enthalt fo angenehm, mie möalich. 
—* — 5 = * ae 
mohnen, beflagen „LHein- 
liche mare er ihrer 
perfönliden Zreiheit“ und 


> 


| bie Einmifhung in ber Beforgung | 


| zer, 


} 


I 


. fordert. 


Ghicago, Sonntag, Den 13. AZuli 1902, 





threr perfünlihen Angelegenheiten. 
Unter diefen Mißzufriedenen find frei= 
lih Seine, die vorher einige Wochen 
oder Monate in Wien gelebt haben! 
Denn in der Kaijerjtadt an ber jchönen 
blauen Donau ift Sebder in feiner Woh: 
nung bon 10 Uhr Abends bis 6 ihr 
Morgens jogut mie Gefangener (?) 
Wien ift eine richtige Stadt von Eta- 


gen-Wohnungen, und meiftens wird 
jedes | 
Slat-Haufes um 10 Uhr Abends ges | 
Ichlofien und verriegelt. Wer nach die= 


bie allgemeine Cingangsthür 


jer Stunde noch ein= oder ausgeht, 


muß dem Hausmeifter eine Strafe von | 
acht Kreuzern vor Mitternacht und 16 | 


Kreuzer in den Stunden nad Mitter- 
nacht zahlen. 

Zu Hebdesdorf bei Neumied, ARhein- 
preußen, wurde da Dentmal ent: 


hüllt, das vom Generalverband lands | 


mwirtbichaftlicher Vereine zu Chren 
Raiffeijen’3 (Bürgermelfters in 
Flammersfeld und ſpäter in Heddes— 
dorf und Begründers der Hauptart der 


ländlichen Darlehnskaſſen-Vereine) er— 
richtet worden war. Der Oberpräſident 
der Provinz Rheinpreußen hielt hierbei 


richtige Weg zurHebung der landwirth— 
ſchaftlichen Klaſſe beſtehe in der Selbſt— 
hilfe nach dem Raiffeiſen'ſchen Plan. 


Andreas Schlueter's Reiterſtatue 


Guß von Friedrich d-n Großen wird 


der amerikaniſchen Harvard-Univerſität 


geſtiftet werden. 


Ein Dekret, wonach alle Beſtimmun-⸗ 


gen des neuen deutſchen Fleiſſchbe— 
ſchau-Geſetzes im April näch— 
ſten Jahres in Kraft geſetzt werden, iſt 
jetzt amtlich veröffentlicht 
(Diejenige Beſtimmung des Geſetzes, 
welche die meiſten Erörterungen und 
Proteſte hervorrief, betrifft das Verbot 
der Borſäure zur Präſervirung von 
Fleiſchwaaren in Deutſchland und die 
Ausſperrung ausländiſcher Fleiſch— 
waaren, die mit Borſäure präparirt 
ſind.) 
Nächſte deutſche Flotten⸗Bill 
Soll ſehr großartig angelegt ſein! 


Berlin, 12. Juli. Wie von ſehr gut 


unterrichteter Seite hier verlautet, iſt 
eine größere Marine-Vorlage zu er— 
warten, die nicht nur Ausland-Kreu— 
ſondern ein neues Auslands— 
Geſchwader von Linien-Schiffen 
Wenn von der Einleitung 
auf die Bedeutung der 
Marine-Altion geſchloſſen werden 
darf, dann muß dieſelbe ſehr um— 
fangreich ſein. 
hat deshalb die hervorragendſten Mit— 
glieder der Budget-Kommiſſion zu ei— 
ner Flottenſchau mit umfangreichem 
Programm geladen. 
Drahtloſe Telephonie. 


Deutſcher Phyſiker hat ein neues Syſtem 


ſolcher erfunden. 


Berlin, 12. Juli. Der Phyſiker Ernſt 
Ruhmer hat ein Syſtem drahtloſen 


Telephonirens erfunden. Bis jetzt wa-⸗ 


ren ſeine Experimente auf eine Ent— 
fernung von drei Meilen erfolgreich. 
Seine Erfindung ſtützt ſich auf das 
Prinzip der Umwandlung von Lich t— 
wellen in Schallwellen mit 
Hilfe eines Suchlichtes und eines 
Mikrophons. 
Die Hitze der letzten Tage 


In der Schweiz und benachbarten Regionen. 
Endlich 
haben wir Erlöſung von der furchtba⸗ 
ren Hitze erhalten, welche tagelang in 
der Schweiz, ſowie im nördlichen Ita⸗ 
lien und angrenzenden Gegenden, die | 


Bern, Schweiz, 12. Jult- 


Feldfrüchte verjengte und viele Todes— 
fälle im Gefolge hatte. So gemaltig 
mar die Hibe, daß jogar die Gletjcher 
in den Hocdalpen dabon beeinflußt 
wurden, und an vielen Stellen, die 


fonjt niemal® bon der Sommerfonne 


beeinträchtigt wurden, der Schnee 
Ihmolz. Viele Bauern fielen auf ihren 
Feldern um, und eine Menge Fabriken 
mußte zumachen. 

Treilich ift zum Theil auf den Hibe- 
Schaden Hochfluth-Unheil gefolgt. 

Orden für Kitchener. 

Der König gibt ihm denſelben eigenhändig. 

London, 13. Juli. Zum Empfang 
des aus Südafrika zurückgekehrten 
Lord Kitchener dahier ift noch Hinzuzus 
fügen, daß König Edward ihm mit ei= 
gener Hand den Verdienft - Orden ver- 
lieh. Der König und die Königin plalı= 
derten herzlich mit ihm. 


3 Getödtete. 

Peoria, Ill. 12. Juli. Eine Ertra- 
Lokomotive und eine Kabufe ftießen 
Samftagnadhmittag unmeit Peoria mit 
einem Konftruftionszug auf der Zoles 
do, PBeoria & Weitern =» Bahn zufam- 
men, und e3 gab 2 Todte, eine töbtlich 
Verlegte und mehrere andere ſchwer 
Verlebte. Der Berfehr auf dem Ge- 
leife ftodte bis Mitternadt. 

Mutbmahlihes Wetter. 
Gute Ausfihten für Dergnügler und Maid 
frauen. 

Wafhington, D. K., 12. Juli. Das 
Bundes - MWetteramt jtellt folgendes 
Metier für den Staat Allinoig am 
Sonntag und Montag in Ausfidt: 

Schön am Sonntag und Montag. 

‚ Leichte bi lebhafte ſüdweſtliche 
Winde. 

In der Chicagoer Wetterwarte im 
Auditoriums » Thurm waren geflern 
Nachmittag um 4 Uhr bereit3 mieber 
82 Grad im Schatten zu verzeichnen 
(gegen 64 um 6 Uhr Morgend); um 
5 Uhr Abends 81, um 6 Uhr dazfelbe, 
um 7 Uhr 79, — Temperatur 


worden. 


fraglichen 


Staaisſekretär Tirpitz nal  Berfe 
' Mehrere Kardinäle follen fi geäußert | 
| haben, daß, troßdem die römische Rir= | 


Abende. Imifehen Staaten, 


Entrüftung in Frankreich über ame: 
rifanische Korruptionsgelder ges 


Die Tihechen als Kampfgenoijen 


| Brief. — Der leidende dentiche 
Kronprinz. 

ward madıt.— T 
ſtin Raspiglioſi. 


— Mas 


— dem 
OR 


; Ipricht jet von der (fchon kurz erwähn- 
: ten) Behandlung des Fürlten Ros— 

pigliojie, vem Übtömmlinge eines von 
Amerikas großen Flottenhelden, ſeitens 
des Kardinals Macchi vom Vatikan in 
Rom. Es ſind jeht 82 Jahre her, daß 


| 


Fondoner Streiflüchter, 


| Heigert werben.“ 


i 


I 
! 
| 
l 
! 


nat einfach an ben Göchften Bieter ber= 


„Bor wenigen Sahren,” fügte er hin- 


| 3u, „traf ich einen Amerifaner, von dem | d u 8 
ich nie zuvor gehört hatte. Dieſer Mann liches Befinden litt ſehr darunter. Der 


| 
| 
gen die franzöſiſche Republik. — 
| 
| 


war ein Millionär und hatte, wie man 
mir fogte, einfach das Genat3-Mit- 


a XVT gliedsrecht gekauft, und er betrachiete es 
der Polen.— Tolſtoi und ſein in 


Deutſchland verfolgt geweſener 


als ſein Eigenthum in demſelben Sin— 
ne, wie eine Kutſche oder ein Automo— 
bil, während der Staat, der ihn er— 


‚ mählt hatte, viele geiſtig bedeutende 


König Ed= 
er Fall der Für- ar 
ıs F können, weil ſie kein Geld haben, es zu 


Männer aufweiſt, die aber gar nicht für 
ein ſolches Amt in Betracht kommen 


kaufen. 


London, 12. Juli. Ganz England 


Kapitän Samuel Chefter Reid, Bes | 
fehlshaber des amerikaniſchen Schuners 


und 90 Mann im Hafen von Fayal 


gegentrat, und in 
Kampf die Briten einen Verluſt von 
120 Todten und 130 Verwundeten er— 
2 


litten, während die Amerikaner nur 2 
Todte und 7 Verwundete zu verzeich— 


nen hatten. 


ließ es; 


an's Geſtade. Dieſe glänzende Waf— 


„General Armftrong“ mit 7 Kanonen |. * * 
ı let von diefem Seaenttande zu hören 


| Ihließlih fein Fahrzeug aus und ber= | 
er entfam mit feinen Leuten | 


zwei britifchen Fsregatten und einer | 
2 : . ., | Briga, mit zufammen 130 Kanonen | 
eine Rebe, worin er |. gie, ber einzige | np einer vollzähligenMannichaft, ent= | 
zehnftündtgem | 


Kapitän Reid räumte | I 
’ ‚ läfterung, begangen durch den Mbprud 


der Ueberjegung eines offenen Briefes | 
' des befannten ruffiichen Schriftitellerg | 


tenthat Reid’3 mar e3, welche Andrei | 


i 


Drlean3 zu treffen. 


| Kadjon Zeit gab, Vorkehrungen für die 


Verthbeidviaung des Hafend von New | s 
jeibigung bes Dat | maden foll. 


Die Ichöne Fürftin Rofpiglioft nun, | 


ir ae a | n 
melhe von Kapitän Reid direft ab= | Senienfählioe genen bie plumpe Unwif- | 
; f e Aebnüchtein nit den ſenheit und Habgier der Geiſtlichkeit 
eine auffallende Aehnlichkeit mit den | der ruffiiegen. Staatsfirche machten jes 


fammt und in ihren Sefichtäzügen 
Bildern jenes Flotten* "den zeiat, fieht 
in Rom einem Ereignih entgegen, mel» 
ı bes jedes Meib zu einer geheiligten 
Perfon vom Gefichtspunft der Menjch- 
lichkeit aus macht. 


| 
I 
| ihrem erften amerifanifchen Gatten ge- 
| 


| pigliofi heirathete, fo hat Kardinal 
| Mackhi einer, von ihr engagirten. Or- 


Da fie jeboch von | De en 
af er | ber Zar indeß nicht thun; er ift ein 


Nun, mögen fie in Amerika immer 


hin Senatsfige an Millionäre mit nod) | 


jo wenig ehrenhafter Vergangenpeit 


perfaufen, — bier in Frankreich wol-⸗ 
len wir dergleichen nicht dulden. Der 


„Dollar auf Reifen“ möge ung ver- 
fhonen; der amerifaniiche Korrup- 
tions-Fonds iſt ein Import-Artikel, 
den wir uns verbitten!“ 

Man wird jedenfalls noch mancher— 


bekommen. 


* * * 


Eine Berliner Depeſche meldet, 
daß ein Verſuch gemacht werden wird, 
im Reichstag ein Geſetz durchzubrin- 


gen, welches künftigkin ſolche Verfol— 
gungen, wie diejenige des Schriftſtel— 
lers Löwenthal und des Verlegers 


Diedrichs wegen angeblicher Gottes- 


und Reformers Tolſtoi an die Hl. Sy— 
node Rußlands (als Antwort auf das 
Exkommunizirungs-Dekret) unmöglich 


Dieſer Brief gilt für ein Meiſter— 
werk von Tolſtoi's Genius, und ſeine 


ne Synode (deren Oberprokurator 


ſchieden war, ehe ſie den Fürſten Ros-— 


densſchweſter verboten, ihr Dienſte zu 


leiſten. Dies ruft in vielen Kreiſen, 
ohne Unterſchied des Glaubensbelennt⸗ 


feit von Kardinal Machi’3 Verfahren. 
ı he im Allgemeinen gegen die Heirath 


' gen merben dürfe. 


engagirt; eine Ordensjchmwelter ifi diefe 
| jedoch nicht. 





| da8 Haupt eine® der angefehenften 


niffes, lebhafte Protefte hervor; ja fo= | 
| Phi im —3 en I ı übrigens anfcheinend zur Folge, 


; getheilter Meinung über die Gerechtig- | 


| mit einer Gefchievenen ift, die Hilfe | 
einer Wärterin jedenfallg einer Frau | 
ı unter jolben Umftänden nicht entzo= | 
Natürlich bat die | 
| ürftin bereit3 eine andere Wärterin | | eing | 
| Man hatte ermartet, daß die öfterrei= | 


Pobjedonoszew iſt) ſo wüthend, daß 
ſie in den Zaren drang, Tolſtoi in die 


Verbannung zu ſchicken. Das wollte 
Bewunderer Tolſtoi's und perſönlich 
mit ihm befreundet. 
natürlich nicht mit Tolſtoi's Anſichten 
übereinſtimmen kann, hält er ihn für 
einen von Rußland's größten Söhnen 
und wöchte ihm nichts zu Leide thun. 
Die Exkommunizirung Tolſtoi's vs 
a 
die ruffiiche Staatäfirche ihren Reit 
pon CFinfluß auf die gebildeten Klaf- 
fen Nußland’3 vollends einbüßt, und 
fogar bei der Bauernfchaft ihr Anjehen 
madeliq wird, 
* 


* * 


Aus Wien theilt ein Korreſpondent 


mit: Oeſterreich wird gegen ſeinen Vil— 
len in den Streit zwiſchen Preußen und 
den Preußiih - Polen Hineingezogen. 


| hifchen Polen Sympathie für ihre, un 


Fürft Uberto Rospigliofi ift das | A 
| Stammesgenofjen zeigen würden, — | 
aber jet nehmen fich auch die Tichechen | 


| Abelshäufer Jtaliend. Er tft iibrigen | en Tſchech 
der polniſchen Sache gegen Kaiſer Wil— 


nicht, wie irrthümlicher Weiſe behaup— 


tet wird, ein Bruder des Befehlshabers 
der päpſtlichen Leibwache, Fürſten Ca-⸗ 
millo Rospiglioſi; aber er iſt ein Veiter 


erſten Grades deſſelben. Er iſt auch 
dem König Viktor Emanuel attachirt, 
als Hauptmann eines der königlichen 
Regimenter von Piemont. 
Liebesheirath — 
manchen anderen Verbindungen von 
Amerikanerinnen mit Ausländern —, 
und obwohl die Trauung eine lediglich 
zivile war, ſo iſt ſie in Italien ebenſo 
gültig, wie in den Ver. Staaten. 
* * * 


Der Ungiltigkeits -Erklärung der 
Wahl von Graf Jean de Caſtellane 
CGBruder von Graf Boni Caſtellane, 
dem Schwiegerſohn des ameritaniſchen 
Millionärs Jay Gould) für die franzö— 

ſiſche Abgeordnetenkammer ging eine 

intereſſante Erörterung vorher. 


Es wurde ganz offen die Beſchuldi— 
gung ausgeſprochen, daß ein Theil vom 

| Eintommen de3 riefigen Gould'ſchen 
Vermögen? dazu benußt worden fe, die 
franzöfiihen Wähler zu beftechen, — 
nicht nur im perfönlichen ntereffe des 
Kandidaten, fondern vor Allen, um 
einen Weg zum Sturz der franzöfifchen 
Republik im Intereffe föniglicher Kron- 
prätendenten zu planen! Außerhalb der 
Kammer fpracdhen fich mehrere der Ab: 
georbnieten noch jchärfer aus, ala in der 
Debatte felbft. „granzofen,“ fagte einer 
derjelben, „haben ihr Blut vergofien, 
um Amerika zu einer Republif zu ma- 
chen, — und hier fehen wir Geld, das 
unter dem Gternenbanner ermorben 
wurde, Dazu angewandt, die republifa- 
| nifhen Inftitutionen Frankreichs zu 
untergraben und zu zerftören! Das 
amerifaniiche Volt felber follte empört 
über einen folchen Mibbrauch amerifa- 
nifhen Reichthums fein.“ 
E3 ift möglich, daß auch Graf Sta- 
ni3laus jeinen Sit in der Kammer ver- 
Iieren wird; denn auch biefer foll große 
Geldfjummen zur Beeinfluffung ver 
Wähler pi, era haben, und die 
franzöfifde Regierung, die eine über- 
mältigende Mehrheit in ber Kammer 
bat, ift entichloffen, möglichft viele 
Erempel aufzuftellen, um folchen PBrat: 
titen ein Ende zu madıen, 
„Wenn *8 Treiben umbehinbe:t 
weiter gebt,“ Joll fi ein Mitalieb bes 
franzöfiichen Kabinet3 geäußert haben, 
„fo werben wir bald ebenfo limm da⸗ 
ran fein, mie .ber amerilas= 
wo 


ee 


tern das 


preußifcher Herrichaft 


ter 


helm und die Deutfchen eifrig an. Tyreis | 


lich fann dies nicht fehr überrafchen, da 


auch fehon in mandıen ruffifchen Blät- | 


Slaventhum aufgefordert 


; morben mar, gegen das Deutfchthum in 


| diefer Angelegenheit Stellung zu neh | 
men, und die Ifehechen den michtigften | 


Seine Heiz | 
Smeig der großen flaviichen Völfer- | 


rat) mit ber Amerilanerin war eime 


im Gegenfah zu fo | familie bilden. Die Ijcheden in Böh- 


' men, Mähren und anderen Theilen 


| 


| 
| 
| 
| 


| 


| 
t 
| 
| 
| 
| 
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Oeſterreichs, ſind etwa 6 Millionen 
ſtark, und ihre gegenſätzliche Stellung 
gegenüber den Deutichen ift befannt. 
Die Beichreibung des Kaiſers Wil— 
helm als eines „entſprungenen Irren— 


häuslers“ in einem böhmiſchen Amts- 
blatt (7) bildet nur eines von vielen 
Beiſpielen der lebhaften Gehäſſigkeit 


der Tſchechen gegen alles Deutſche. 


Vielleicht wird ſich jetzt doch die öſter- 


reichiſche Regierung veranlaßt ſehen, 
etwas in der Sache zu thun. Doch 
wird ſie ſich ſchwerlich damit ſonderlich 
beeilen; denn ſie möchte die Tſchechen 
nicht noch mehr aufbringen, und Kai— 
ſer Wilbelm, der die Sachlage in 


les Mitgefühl für ſeinen Freund, den 
greiſen Kaiſer Franz Joſef hat, wird 
ohne Zweifel die Unthätigkeit 
übel nehmen. Indeß könnte es doch 
öſterreichiſche 
ſchreiten zwingen; denn die anti-deut— 
ſche Agitation wird von Tag zu Tag 


maßloſer. 


* * 


Das neuerliche Auftreten des deut— 
ſchen Kaiſers gegen das übermäßicçe 
Trinken der deutſchen Studenten wird 
mit einem Gerücht in Verbindung ge— 
bracht, daß der deutſche Kronprinz in 
Bonn an Gelbſucht leide, und zwar in— 
folge zu vielen, auf Kommando erfolg— 
ten Biertrinkens mit ſeinen Mitſtuden— 
ten. Der Kronprinz befand ſich bei aus⸗ 
gezeichneter Geſundheit, als er die 
Bonner Univerſität bezog; aber in 
neuerer Zeit ſoll ſeine Verdauung ge— 
litten, und ſeine ſonſt blühende Ge— 
ſichtsfarbe einen gelben Anflug erhalien 
haben. Eine ärztliche Unterſuchung ſoll 
feſtgeſtellt haben, daß nur das Ueber—⸗ 
maß von Bier, im Einklang mit den 
ſtudentiſchen Gewohnheiten, hieran 
chuld ſei. Die Kunde hiervon konnie 
natürlich nicht verfehlen, den Vater ſehr 
zu beunruhigen. 

Es ſoll auch ermittelt worben fein, 
B ber — 5 Gegenſtand 


macht wurde. 
in Trinkleiſtungen hinter keinem an— 


zu befleißigen. 


Obwohl der Zar | 


jtehenden | 


Deiterreich vollfommen verfiet und als | 


ber. | 
Öfterreichiichen Regierung nicht fo bald | 


dahin fommen, daß die Tjchechen die | 
Regierung zum Eins | 


tungen jeitens anderer Studenten ge= 
Er mar entichlojien, 


dern zurüdzufiehen; aber jein körper» 


Kaifer konnte und wollte nicht in die 


Studentenbräuche wegen "jeinesSohneg | 


allein eingreifen, und daher feine 


jüngfte eindringlie Mahnung an bie | 


Studenten, ſich größerer Mäßigung 
Man hofft, daß ſeine 
warnenden Worte nicht nur in Bonn, 
ſondern auch an anderen deutſchen 
Univerlitäten Beachtung finden, und 
fünfttabin nicht mehr jo viele Korps= 
tudenten mit dauernd ruinirter Ge=- 
ſundheit die Univerſität verlaſſen wer— 
den. 
* * * 

Die offizielle Ankündigung, daß Kö— 
nig Edward, deſſen Zuſtand ſich an— 
haltend beſſert, in der kommenden 
Woche auf die königliche Jacht gebracht 
werden ſoll, wird in London mit gro— 
ı Ber Befriedigung aufgenommen, die 
ı aber noch mit einiger Bejorgniß ge— 

mifcht if. Manche fürchten, daß Kö- 
| ig EdmarDd fich zu fehr beeile, auß der 
Atmoſphäre der Krankenſtube wegzu— 
lommen, und daß er Urſache finden 
möchte, dieſe Eile zu bedauern. Ande— 
rerſeits hat das Publikum ſich daran 
gewöhnt, zu den Aerzten in der Umge— 
bung des Königs Vertrauen zu hegen, 
und man glaubt, daß dieſe einen ſol— 
chen Schritt ſchon nicht geſtatten wür— 
den, wenn ſie ihn für gefährlich hielten. 

Es wird auch an den Fall des Prä— 
ſtdenten Garfield erinnert, welcher, als 
ſein Zuſtand ſich bedeutend gebeſſert 
zu haben ſchien, mit Zuſtimmung 
ſeiner vier Aerzte nach dem See-Ge— 
ſtade verbracht wurde und dort im 
Sommerhäuschen ſterben mußte. Doch 
wird zugegeben, daß der Fall Ed— 
ward's niemals ein ſo verzweifelter 
war, wie derjenige des Präſidenten 
Garfield oder des Präſidenten Me— 
Kinley, und daß die meiſten Perſonen, 
welche dasſelbe Leiden haben, wie Kö— 
nig Edward, bei genügender Pflege 
wieder geſund werden. 

Da jetzt die Krönung offiziell auf die 
Zeit zwiſchen dem 9. und 12. Auguſt 
feſtgeſetzt worden tft, jo tft es doch noch 
möglich, daß der amerifanifche Spe: 
zial-Abgeſandte Whitelaw Reid derſel— 
ben beiwohnen kann. Der amerikani— 
ſche Botſchafter Choate erlangt in dem— 
ı jelben Maße, in welchen des Königs 
Zuſtand ſich beſſert, ebenfalls ſeine ge— 
wöhnliche Geſundheit wieder. Seine 
loyale Bekümmerniß um denKönig hat 
die „obere Klaſſe“ in London ſehr ge— 
rührt und es iſt wahrſcheinlich, daß er 
für dieſe ſeine treue Theilnahme eine 
beſondere Anerkennung erhalten wird. 

Der, heute zum Abſchluß gelangte 
Krönungs-Bazaar zum Beſten kranker 
Kinder bildete eine glänzende Leiſtung 
namentlich der vornehmen amerikani— 

ſchen Damenwelt. Denn die Damen, 
welche die verſchiedenen Buden auf 
demſelben in ihrer Obhut hatten, wa— 
ren meiſtens geborene Amerikanerinnen 
und die Gemahlinnen titelführender 
Briten. Königin Alexandra „bezau— 
berte“ auf dem Bazaar Alles durch ihre 
anmuthigen und herablaſſenden Ma— 
nieren. Eine Dame, welche niemals 
zuvor mit der Königin zuſammenge— 
troffen war, 
freundliche Worte ſprach, ſoll aus Ver— 
zückung hierüber beinahe in Ohnmacht 
gefallen ſein! In der amerikaniſchen 
Ariſtokratie Londons wird noch lange 
von dieſem Bazaar geſprochen werden. 
| —s 

| Baſeball⸗Rachrichten. 
„Lational Leaaue.‘ 

| Chicago, 12. Juli. Die Chicagoer 
ſchlugen heute die Philadelphier mit 4 
| zu 8. 

Pittsburg, 12. Juli. Die Pittsbur- 
| ger fiegten im heutigen Wettjpiel über 
| die New Morker mit 4 gegen 0. 
| wohnten 5700 Berfonen dem Spiel bei. 
Eincinnati, 12. Juli. Die Eincinna= 


| tier wurden von den Boftoner Gälten | 


| heute gejchlagen, mit 6 zu 3. 
i St. Louis, 12. Juli. Die St. Loni- 


' fer fiegten über die Brooflyner Gäfte | 


| heute mit 3 au 0. 
„American Seaane. 

Chicago, 12. Juli. Die 

| triumpbirten heute über die St. Louis 

| jer, mit 7 zu 4. 

Cleveland, 12.Juli. Die Elevelander 

| fiegten über die Detroiter mit 9 g=- 

| gen 5. 

Philadelphia, 12. Juli. Mit 3 gegen 

| 2 fiegten die Philadelphier über .vie 

Boſtoner. 

Waſhington, 12. Juli. Die Waſhing— 
toner beſiegten die Baltimorer mit 4 
gegen 1. 

Weftern League 

Toledo, D., 12. Juli. Die Indiana- 
polifer fiegten heute über die Toledoer 
mit 8 zu 3 

Milmaufee, 12. Juli. Die Milwau- 
fee’r wurben von den St. Paulern ge- 
fchlagen, mit 4 zu 3. 

Eolumbuz, D., 12. Juli. Die Louis» 
vilfer fiegten über die Columbufer mit 
9 gegen 1. 

Minneapoliz, 12. Juli. Die Minnea- 
polifer fchlugen die Kanfaz Eity’er mit 
3 zu 2, 

Damprernahrimtem 
Unaetommen. 
Soutbamtpon: Königin Luife, von New Vork nah 
Bremen. 
Hamburg: Columbia und Graf Walderſee von 
New Dort. z 
Rev Vorl: Gampania und CHpmrie bon Liner: 


pool: St. Paul von Southampton. 
Gibraltar: Kohenzollern, von Rem Port nad 
Reapel u. f. w- 


Udgegangen. 
Untiwerben ; dam 


20 Rahme sn a Ropenbagen 

n m; Rorge wi. ; 
Piperpeol: Epminel a Hull: > 
Gaftle nad Haren; Bsiladelphie, a Yortorita 


und zu der dieje einige | 


ẽs 


Chicagoer 


Inlaud. 


Noch einige Todte. 
Die Opfer der jüngſten Grubenkataſtrophe 
Yohnstomn, Pa., 12. Juli. Mebrere 
der 14 noch überlebenden Berl:gien, 
melche aus der Unglüd3grube der Camz 
bric Steel Eo. gebracht morden waren, 
befinden fich in jehr Eritifchem Zuftand, 
| und follte fich auch noch Zungen-Eni= 
zündung bei ihnen einftellen, fo merben 
jedenfall3 zu den 111  bisherig:n 
Opfern der jüngften Grubenfataftrophe 
noch mehrere fommen, — au wenn 
feine weiteren Zeichen in der Grube ges 
funden werben follten. 

Im Gegenfat zu den Anderen, welche 
mit den NRetiungspartien in ber Grube 
maren, glaubt Dr. 3%. Frank Taylor 
immer noch, daß noch) viele Zeichen das 
rin lägen, und die Gefammizahl ber 
Iodten 200 überfteigen mwerbe! 

(Später:) Im Laufe des Abends 
find noch 4 Leichen auß der Grube ge= 


bracht worden. Sonad) beläuft fidh bie, 
Zahl der Todten auf mindeftend 115. ' 
Kohnstormn, Pa., 13. Juli. Die Grus | 


benbeamten der Cambria Steel Eo. ver 
fichern, daß jeht alle Theile der Um 
glücksgrube durchfucht, und alle Zeichen 


| 
fortgefchafft morben feien, fobaß ber 
gefchäftliche Betrieb Ddiefer wichtiger ' 
Grube mit der neuen Woche twieber-bes 


gonnen werden fant. 


&3 find aber auch noch Vermißte zu | 
verzeichnen, und die Lifte der Vennik- 
ten mag von Iaa zu Tag noch machen, 


nachdem die Beamten ber Grubengefell- 
ſchaft weitere Nachforſchungen —* 
ben haben. 

Die Grubengeſellſchaft hält daran 
feft, daß die Zahl der Xobien nicht 


mehr, al® 105 beirage. (Die nachher. 


Geftorbenen nicht mitgerechnet.) 
Die fenfationefle Annahme, daß in 
denjenigen Gängen, bie geftern megen 
| der giftigen Gafe nicht hatten erreicht 
| werden fönnen, noch an die 75 Leichen 
| gefunden werden mwürben, bat fih als 
grundlos eriwiefen, und groß Iamn bie 
Zahl der etwa noch ausſtehenden 

Fe nicht fein. 

roßes Auffehen machte geflern 
Abend ein Gerücht, daß ein —— 
Theil der Grube in der Nähe des 
| Schauplages der Erplofion brenne, und 
ı die Ylammen und der Rauch) die Yor- 
| Shungspartien zuridgetrieben hätten! 
| Doch hat auch diefea Gerücht bufeh iz 
| zurücgefehrten Mitgliever der Suc- 
Bartien feine Beftätigung gefunden, 
| E83 beiht ‚auch, daß die Luft jet it 

| allen Theilen der Grube aut fei. 

Am Samftag fanden 40 Begräbnifle 
| bon Opfern bon der flavtfchen St. 
| Stepbang - Kirche aus ftatt. Die übzi- 
| gen Opfer gehörten meiftens zur St, 
| Rafimirs = Kirche. Heute finden noch 
| mehr Begräbniffe ftatt. Die Kirchen 
| find biel zu Hein für die Qeibtragenben, 
| Auffallend widerfprechen ſih bie 
| Meinungen darüber, mie die, geftern 

zum Vorfchein gebrachten Leichen ges 
funden wurden. Manche der Arbeiter 
behaupten, diefe Leichen feien nicht von 
| der jogenannten Klondite-Wbtheilung 
| der Grube, fondern bon viel näheren 
| Buntten. Alle, welche an den Durd- 
| Tuchungen theilnahmen, find Anges 
I ftellte der Gefellichaft, und ihr Mund 
ift durch offiziellen Befehl verfiegelt. 
SIndeß find die, geitern zu Tage geför- 
derten Leichen entjeglich verbrannt und 
berftümmelt. 
| Fall fein, wenn fie fich nicht inmitten 
| de? Erplofiond-Schauplaßes befunden 
hätten. Manche der Betreffinden Ta= 
gen mit dem Geficht platt auf dem Bo= 
den gedrüdt und hatten ihre Arme um 
den Kopf gefchlungen, offenbar in eis 
nem berzmeifelten Verfud, der Er= 
ftidung zu entgehen. &3 boten fi 
theilmeife böchit graufige Szenen, mels 
che die Nerven der Beichauenden ganz 
zerrütteten. 

Ein Pittsburger Zeibungsmann, wel⸗ 
| her ſchon Donnerſtag Abend, alſo lurz 
nach der Kataſtrophe, hier eingetroffen 
behauptet, die Grubenbeamten 
hätten ihm gegenüber zugegeben, daß 


| war, 


| der Grube geiwefen fein. Man mei 


| aber, daß nur 20 lebend beraudgelom- 3 


men ind, und Leichen find nicht mehr, 
als 105 herausbefördert! 


Düftere Gerüchte 


In Derbindung mit der Johnflowner Grm: - © 


ben-Kataftrophe! — Eine Anzahl Seien 

foll in der Grube beitattet worden fein. 

Wenn die Angabe diefes Sellungs- 
manne® auf Wahrheit beruht, und 
wenn nicht etwa die betreffenden Gru- 
benbeamten felber fich in ber Zahl ber, 
zur Zeit unten beichäftigt 


doch noch über 75 Liönn Auskunft 
geben! Daher findet au dad Gerü 


Glauben, daß eine große Anzahl Lei 


chen in den Grubenräumen jelbit be 
graben worden fei. Ein anderes Gerücht 


befagt, die Teen der Leichen einer An ° 
zahl ungarifcher Arbeiter feien in aller 7 
Stille gefammelt und in den Tiefen'der 
Grube verbrannt worden, — und eben - 


damit hänge die Entftehung bes oben» 


erwähnten Gerüchte zufammen, daß 
ein Theil der Grube brennel 
Auch wurde in Laufe des Samftar 
Nachmittags noch verfchiedene Mi 
lungen über die Auffindung von $ 
chen aus der Grube an die Außen 
henden telephonirt, und man'mwar da 
ber jehr überrafcht, daß im Ä 


Nachmittags nicht mehr, al8 beei Qele 


ge thatfachlich herausgebracht . 
Der Paftor der St Stepfam 

che jagt, nod) eine ganze U eh 
(Fortfegung auf der 3. Sei 


ea 


Dies könnte nicht ber. 


200 Arbeiter zur Zeit des Unglüds m 7 


Zeit unten geivefenen - , 
Arbeiter geirrt hatten, fo bliebe alfa ° 


En 
— 
% 





—— 
— 


2 


der 
- der und die Arbeits-Derweige- 


= 


Ausftand der Frachtverla 


rung der Fuhrleute. 


Seides zuſammen bedroht die 
Stadt mit Theuerung und gro⸗ 
ßen Nöthen. 


angeblich bereit, die Lage noch 

zu verſchlimmern. 

Ser Sacerſtreitk bei der Heißler⸗Junge Co. 
nad nicht beigelegt. 

Die Ausfichten auf eine b..Idige Vei- 
legung des Ausſtandes der Frachtver⸗ 
laber der hieſigen Bahngeſellſchaften 
ſind ſehr ktrübe geworden; alle Ver— 
banblungen find geſtern abgebrochen 


Eisfuhrlente 


worden und bie Schievsrichter haben, 


die Nußlofigteit ihrer Bemühungen 
einfehend, vorläufig Diefelben einge- 
ftelt. Ein Kampf ift entbrannt, der 


| Handle, 


felben eine entfprechende Aufforberun 
an fie gerichtet tourde, find in berfyolge 

#103 Fehr fchlecht gefah- 
ren.“ &3 ift beshalb fein Wirnder, ba 
auch folche von den Leuten, die bon 
dem in diefen Kreifen plößlich ermad)- 
ten Kriegsgeift nicht pollftändig durch⸗ 
drungen find, es für befler und gefün- 
der hielten, Pferd, Wagen und Ladung 
wieder dorthin zu bringen, woher fie 
diefelben empfangen hatten. 

Der Frachtverfehr auf den Bahnhe- 
fen lag geitern faft völlig darnieder. E3 
fam wohl Fracht genug herein, aber fie 
wurde nicht abgeholt; zur Beförderung 
aufgegeben wurde nur fehr wenig. — 
Auch die Ablieferung von Waaren aus 
den Borrathöhäufern in der Stadt ge- 
rieih großentheil® in’® Sioden. Die 
Laftwagen der verjchiedenen Firmen 
wurden angehalten und ungeachtet ber 
Verficherungen, daß e3 fich nur um ei- 
nen Transport innerhalb der Stadt 
zum lUmfehren gezwungen. 


größe Kreife unferer Bevölkerung in | Man befeftigte fchließlich Plafate an 


Mitleivenfchaft ziehen wtrb und defien 
Ende fi vorläufig nicht abfehen läßt. 

Die Verhandlungen fcheiterten dar— 
an, daß die Bahngeſellſchaften ſich wei— 
gerten, auf drei Forderungen einzuge— 
hen, welche die Frachtverlader für die 
wichtic en hielten. Es waren dies die 
gan⸗liche Aufhebung der Gepflogenheit 
der Anſtellung auf Probezeit, die Be- 
zahlung der beim Monat angeſtellten 
Leute für Ueberzeitarbeit und die Be— 
zahlung des geforderten Lohnes der 
Laſtwagenfahrer don 173 Cents die 
Stunde Die Bahngeſellſchaften woll⸗ 
ten nicht mehr als 17 Cents bewilligen. 
Sie hallen fich bereit erklärt, die Pro— 
bezeit von drei Monaten auf einen Mo- 
nat zu ermäßigen, aber von einer gänz⸗ 
lichen Abſchaffung des Syſtems wollten 
ſie nichts wiſſen. 

Es verlautet, daß die Schiedsrichter 
den Bahngeſellſchaften die Schuld an der 
Foriſezung des Ausſtandes beimeſſen, 
da die Frachtverlader ſich entgegenkom⸗ 
mend erwieſen haben. Vergebens wur⸗ 
den im Laufe des geſtrigen Tages und 
Abends Verſuche gemacht, eine Eini— 
gung zu erzielen, aber alle Verſuche 
ſind geſcheitert. Die Ausſchüſſe der 


— Streiker, welche bei den Betriebslei— 


tern der verſchiedenen Bahnen geſtern 


> Nachmittag porfprachen, fanden zwar 


eine freundliche Aufnahme, aber eine 
fühle Ablehnung bezüglich ihrer Tyorde» 
rungen und Vorfchläge. 

Die ftreitenden YFrachtverlader wer⸗ 
ben heute Abend, punft 7 Uhr, in 
Brands Halle, 162 N. Elarf Str., eine 


“ allgemeine Verfammlung abhalten. 


on morgen an bürfen 30,000 Ars 
beiter, welche mit bem Frachtbefördes 
zungsgejchäft in Verbindung teen, 
feiern. Geftern Abend eritredie fich der 
Ausftand auf 10,000 Frachtverlader, 


— 7000 Frachtfuhrleute und 500 Dodar- 
—9— beiter. 


Die Weichenſteller, die 
Hausbdiener der Wholeſale-Gro— 
cergeſchäfte, die organiſirten Arbei— 
ter der Lagerhäuſer und andere, 
den Frachtberladern naheſtehende Ver⸗ 
Bindungen, haben fich erboten, mit ihnen 
gemeinfame Sache zu machen und bie 
Arbeit niederzulegen, jobald Pr.fident 
Eurran fie dazu auffordert. YmYaupt- 
quartier der Streifer herrfähte geitern 
Abend eine fiegesgemille Stimmung, 
mwermgleich die Leiter der Bewegung 
bebauerten, daß feine Verftändigung 
zu Stande gelommen jei. 

Präfident Eurran vom Frachtverla⸗ 
ber-Berbande erklärte gefitern Abend, 
bat die Bahngejellichaften feine Erjah- 
leute befommen fönnten. Diejenigen, 
melche ttoß ber Streiferflärung die Ar- 


beit forigefegt hätten, mären aud | 


zu ben Streitern übergegangen, ebenjo 
die von auswärts geholten Leute. Die 
Ihatfache, daß die Bahnaejellichaften 
felbft nicht mehr mit ihren eigenen Leu- 


| 
| 


ı 


benWagen mitinjchriften wie: „Stadt: 
Fracht"; „für den Transport zu 
Schiff beitimmt“; „wird per Expreß 
befördert“. Aber in vielen Fällen half 
auch diefe Vorfichtsmakregel nicht. 


a! dur Verfügung, um einer etwaigen ern⸗ 


5 Sonn: aspoR, Chicago, Sonntag, 


en Gefahr zu begegnen. Und baß 
gie ernften Gefahren für die nächiten 

age beborftehen, befürditet Herr D’- 
Neil gar jehr. Er meint, um in den 
Straßen und Bahnhöfen Chicago’3 
mähsend der nächften Tage Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten, falls bie 
Streifwirren noch zunähmen, ftatt ge= 
[hlichtet zu werden, dazu miürbe eine 
Polizeimannihaft von 5000 Mann 
faum ausreichen. 

Die Betriebsleiter der Eijenbahn- 
Geſellſchaften Haben gemeinfam eine öf- 
fentliche Erklärung abgegeben, in mel: 
cher fie behaupten, daß die Bahnen zur 
Empfangnahme von Frahtgut, das für 
den Berfandt bejtimmt ift, und zur Wb- 
Iteferung angefommener Waaren bereit 
und imftande feien, fie fümen demnach) 
ihren Verpflichtungen ala öffentliche 
Verfehr3-Gefellfchaften durchaus nad). 
Es habe nun aber ven Anfchein, daß die 
Fuhrleute fich weigerten, die Bedingun- 
gen einzuhalten, melche fie vertragama=- 
Big mit ihren Bejchäftigern vereinbart 
hätten. Eine bon biefen Bedinqungen 
laute dahin, daß alle Differenzen, zu 
denen es zwiſchen den Fachverbänden 


| der WZuhrleute und den Fuhrberren 


Am böfeften macht die Wirkung des | fommen miürbe, fchiedsgerichtlich ge: 


Ausftandes ich vorderhand an ber ©. 
Water Straße bemerkbar, mo fait alle 
Kommiffions-Handlungen aroße Ver- 
Iufte erleiden. Ganze Waggonladungen 
Gemüfe, Früchte u. f. m. ftehen in ben 
Rangirhöfen auf den Geleifen, können 
aber nicht abgeholt werden und find 
dem Verberben preißaegeben. — Sei— 
tens der Eisfahrer-Union wurde ge— 
ſtern gedroht, daß den Mitgliedern der— 
ſelben nicht geſtattet werden würde, 
Eiſenbahnwagen, in denen ſich ver— 
derbliches Gut befindet, mit Eis anzu— 
füllen, oder in der Folge Eis an Ge— 
ſchäfte (Kommiſſionshäuſer) abzulie— 
fern, die ihre Waaren von Eiſenbahn— 
Angeſtellten oder von Fuhrleuten hand— 
haben laſſen, welche nicht dem betreffen— 
den Fachverein angehören. 

Diejenigen Fuhrleute, welche nicht 
nur unter Zwang mit den Frachtver— 
ladern gemeinſame Sache machen, 
ſondern aus Ueberzeugung zu denſel— 
ben ſtehen, haben ſich geſtern nicht da— 
mit begnügt, ihre dienſtlichen Verrich— 
tungen einzuſtellen, ſondern ſich den 
Streikpoſten angeſchloſſen und dafür 
ſorgen geholfen, daß auch etwaigen 
arbeitswilligen Kollegen die Luſt ver— 
ging, auf dem RKutſcherbock auszu— 
harten, 

Unter den Frachtverlabern find 
übrigens dennoch die Meinungen dar» 
über getheilt, ob bie Hilfe, melche die 
Fubrleute ihnen leiften, oder die bon 
denfelben erzwungen wird, fich als fo 
merthooll ermweilen wird, wie der Ere- 
futiv-Ausfhuß des Verbandes zu qlau= 
ben jcheint. Die Zmeifler machen ael- 
tend, daß es den Eifenbahn-Gefell- 
Ihaften nur recht fein fünne, wenn 
ihnen bier feine Fracht zur Beförde- 
rung aufgegeben würde, fo lange fie 
niht Leute genug zur Verfügung 
haben, um den Verjandt bemerfftelligen 
zu können. Ebenfo wenig verichlage e3 
ben Eifenbahn-Gefellichaften befonders 
viel, wenn Frachtgut — deſſen Ankunft 
ſie den Firmen gemeldet haben, für die 
es beſtimmt iſt — nicht abgeholt werde. 
Das könne erſt dann unangenehm für 
die Bahnen werden, wenn ihnen der 
Lagerraum oder die Güterwagen aus— 
gehen. — Die Bahnen würden nicht 
einmal für verderbliches Frachtgut 
aufzukommen brauchen, wenn ſie nicht 
direkte Schuld an deſſen Nichtabliefe— 
rung trifft. — Auf der anderen Seite 
hofft man, daß die Großhändler und 
Fabrikanten, die weder Waaren herein— 
bekommen noch verſchicken können, einen 
nachhaltigen Druck auf die Eiſenbahn— 
Geſellſchaften ausüben und die Beam— 


ten unterhandeln wollten, ſichere den ten derſelben zwingen werden, mit den 
Streifern die einhellige Unterftügung | Frachtverladern Frieden zu jchlieken. 


ber „eberation of Labor“ und die 


|— Die Intereffen des 


allgemeinen 


Sympathie der Bevölterung. Auch die | Bublifums, mweldhes durch den Gtreil 


Shieböbehörde der Laſtfuhrwerks— 


" Befiber meffe den Bahngefellicaften bie 


Schuld an dem Miklingen der Vers 


mittelunadverfuche bei. 


Die Berfammlung der ftreifenben 


E- Frachtverlader am heutigen Abend 


E dürfte eine fehr wichtige werben. 


Die Verhandlungen, welche geftern 
von Vertretern der ftreitenden Fracht- 


E “ verlaber mit Beamten ber verfchiedenen 


aeführt 


E Eijenbahngefeligaften geführt worden 


» 
me 


h 3 ⸗Geſellſchaften 


ſind, um ſo weniger zu dem er⸗ 
leich, da die Unierſtützung, 


bie Streiler ſeitens der 


— eute erhalten, einen derartig 


enden Einfluß auf das ganze 


= Geiähftsgetriebe der Stadt aurub 


" dab die Gtereifer 


nunmehr glaus 


ER ben, man merbe ihnen beflere Be- 


2 


dingungen zugefiehen müffen, wenn fie 
nur noch etwas länger ausharren. Die 


 Eifenbahn » Gejeljhaften wollen vor- 


derhand mweber die Lohnbedingungen 
ber Srachtverlaber beivilligen, noch von 
der gung abmweichen, daß neu 


- eintreiende Beute eine beftimmte Prec- 


is geringerem Lohn duchmadhen 
follen, ebe ihnen ber volle Lohn ge- 
mwirb. Sn diefen beiden Fragen 
aber au die Tyrachtverlader 

und ba bie Eifenbahn = Gefell- 

ben Schiebsausfhuß nicht ala 


> foldhen anerkennen, d. 5. fic) einer Ent- 


g, welche derfelbe abgeben mag, 
wollen, fo ift vorläufig, 


ra bie Ausficht auf eine bal- 


Schlichtung der Wirren nicht eben 


die Beamten der Fyubrleute - Union 

en auch geitern dabei, daß bieje 

k idig werden unb bes- 
‚feinen Streit erklären dürfe. Eine 

oße der Verbandsmitglieder 
aber anders über die Frage und 

kt, dab das Bündniß, welches die 
Union mit ben yrachtverladern ge- 
Ablofien bat, dem Gegenfeitigteits- 
frag mit ben linternehmern vor- 
dazu fam dann noch, dak es 

‚geradezu lebenägefährlich für 

übrleute wurde, rachtgut auf 
Büterböben abliefern, oder joldes 


i 


mehr und mehr in Mitleivenichaft ae> 
zogen wird, fcheinen bei den Erwäqun: 
gen mweber der einen noch der anderen 
Seite iraend melde Rolle zu fpielen. 

Ihätlihe Angriffe auf FFuhrleute, 
melde fih der Gtreifaufforderung 
nicht fügen wollten, famen geftern nur 
vereinzelt vor, aber nicht etwa, meil es 
an Luft dazu fehlte, oder weil die Boli- 
zei zu bienfteifrig gemwejen wäre, fon= 
dern meil zumeift die bloße Aufforves 
zung zur Erreichung des gemünfchten 
Bmedes genügte — Fuhrleute der 
„DS Herton Teaming Co.“ und ber 
„Diron Transfer Co.“ waren z. B. 
geftern Vormittag am Güterboden der 
Penniglvania-Bahn mit dem Aufladen 
von Frachtgut beſchäftigt. Einige 
Streiker riefen ihnen zu: „Die Ver— 
handlungen haben zu nichts geführt! 
Macht Schicht, Jungens.“ — Die 
„Jungens“ warteten eine zweite Auf— 
forderung nicht ab, ſondern luden die 
Kiſten und Ballen wieder ab, die ſie 
bereits auf ihren Fuhrwerken hatten, 
um dann leer mit denſelben davonzu— 
fahren. An vielen Laſtwagen begann 
man alsbald Schilder zu bemerken, 
welche die Aufſchrift trugen: „Es geht 
zum Stall, hurrah!“ — Und mit lau— 
ten Hurrahs wurden dieſe Geſpanne 
aus den Gruppen der Streiker be— 
grüßt. — Vor dem mächtigen Waaren— 
ſpeicher von Reid, Murdoch & Co. an 
der Ecke von Lake und Market Str. 
ſtanden Mittags fünfzehn hoch be— 
packte, unbeſpannte Laſtwagen, die von 
den Fuhrleuten zurückgebracht worden 
waren, mit der Erklärung, es ſei zur 
Zeit unthunlich, die Waaren auf den 
Güterböden abzuliefern. 


Ein Fuhrmann der „MeNeil & 


Higgins Companh, macht mit ſeiner, 


für Kunden in der Stadt beſtimmten 
Waarenladung Kehrt auf den bloßen 
Zuruf eines Knaben hin, daß er's thun 
ſolle. 

Bisher iſt es in Verbindung mit dem 
Streik nur erſt zu verhältnißmäßig we⸗ 
nig Unruhen gekommen. Dennoch klagt 
Polizeichef DMeill; daß feine viel zu 
geringe Mannjchaft den Anforderungen 
nicht aewachlen jet, die an fie geitellt 
würden. Den größten: Theil feiner 


ig. | Qeute habe er bereits zur 


fs 


Ichlichtet werden follten. Diejfe Beſtim— 
mung jcheine man gegenwärtig ganz 


| außer Acht zu laffen. Won denr Aner- 
| bieten besSchtedsaufchuffes der „uhr: 
ı intereifen“, ziwifchen denBahnen u. den 


Frachtverladern zu vermitteln, könnten 
die Bahnen feinen Gebrauch machen, 
da fie mit ihren Ungeftellten jtets bireft 
zu verhandeln pfleaten, auch vollauf fo 
biele Leute hätten, tie fie benöthiaten, 
alfo „eigentlich“ mit den herrfchenden 


Wirren nicht das Mindeite zu thun hät= | 


ten. 
* * —9 
Der Streik der Bäckerei-Arbeiter in 
ber Anlage der Heifler & Junge Eo., 
an 39. Straße, nahe Wentmorth Upe., 
mar bis geitern Abend noch nicht bei- 
gelegt. Die Firma fcheint bereit zu 
fein, alle Forderungen der Union in 
Bezug auf Lohn und Arbeitszeit zu be= 
willigen, ift aber nicht geneigt, ihren 
Badwaaren die Schußmarfe der Union 
aufzupappen, mas die ausftändigen Ar— 
beiter für unbebingt nothwendiq erflä= 
ren. 
—..— — 


Berhaftung mit Sinderniffen. 


Yrl. Nora Gregory, die im Grana= 
da-Hotel logirt, erwirfte von Richter 
Hurlen Haftbefehle gegen John ©. 
Danford, Cynthia Danford, Samuel 
Jacobs, Alice Kearney, N. D.Shepard, 
Mildred Miller und G. Young unter 
der Anklage der Verſchwörung zwecks 
Betruges. Die Haftbefehle wurden dem 
Konſtabler Crowe zur Vollſtreckung 
übergeben. Dieſer begab ſich nach dem 
Geſchäftszimmer der Angeklagten, mel: 
ches ſich im zweiten Stockwerk des Ge— 
bäudes Nr. 56 Fifth Ave. befindet. 
Der Laufburſche verſicherte ihm, daß 
Niemand im Geſchäftszimmer ſei. Der 
Konſtabler glaubte aber Schritte in 
dem *immer gehört zu haben. Er öff: 
nete die Thür. Das Zimmer var leer. 
Ahm fiel ein Wandichranf in die Wir: 
gen, ber verfchlofjfen war. Er fprengte 
die Thür und fand darin angeblich die 
bier erjten der vorermähnten Angeflag- 


\ ten vor. Er behauptet nun, daß Jacobs 


mie ein geölter Blit an ihm vorbei- 
jaufte, in den Korridor lief und jich an 
einem Drahtfeile in den Fahrſtuhl— 
That Hinuntergleiten ließ. Erome will 
hinter dem Alusreißer hergejett fein und 
ihn eingefangen haben, al& er im Be— 
griffe war, über das Schubgitter zu 
Ipringen, welches den Fahrituhlichacht 
umgibt. Ohne meitere Schmwieriafeiten 
hätte er dann aud) die übrigen Drei 
verhaftet, die biß zu dem auf den 15. 
Juli anberaumten Verhör gegen je 
$1500 Bürgfchaft - in Freiheit aejebt 
wurden. Frl.Gregorn will von den An- 
geflagten unter faljchen Borjpiegelun- 
gen veranlaßt worden fein, eine geit- 
Tcheift zu beitellen. 


Deutiches Theater. 


Wie der Nem Yorker Korreipondent 
der int Cleveland erfcheinenden Monat? 
Schrift „Deutfcheg Magazin“ aus quter 
Duelle erfahren haben mwill, iräat Herr 
Adolph Bhilipp — Dichter, Sänger, 
Schaufpieler und Bühnen-Internehmer 
— fih mit dem fühnen Plane, nad 
Chicago zu überfiedein und bier ein 
tändige3 Theater zu gründen. Herr 
Philipp ift dem hieſigen Theaterpubli— 
fum hinlänglich befannt, als erfolgtei- 
cher „Corner = Grocer“, „New Vorfer 
Brauer” etc. — Er hält fi} zur Zeit in 
Deutichland auf. Da man hierort3 von 
feinem Anfchlage bieher noch nicht3 hat 
verlauten hören, fo wird er fich — fall? 
er fih die Sache inzwiſchen nicht noch 


ı anders überlegt — mit derYusführung 


desſelben wohl mindeſtens bis 
nächſten Jahre Zeit laſſen. 

Direktor Wachsner meldet aus Ber— 
lin, daß er zum Erſatz für Frl. Wirth 
eine treffliche Luſtſpiel- und Poſſen— 
Soubrette entdeckt habe, nämlich Frl. 
Marianne Gonia, zur Zeit am Som— 
mer-Theater in Brezlau. Er rühmt die 
Vielfeitigfeit diefer noch jugendlichen 
und jehr anmutihigen Rünfilerin, die in 
Rollen ernfteren Genres ebenfo VBorzüg- 
liche Teifte, wie in ihrem eigentlichen 
Fach als Soubrette. 


zum 


Neue Poſt⸗Subſtationen. 

Am 1. Auguſt werden drei neue 
Poſt-Subſtationen eröffnet werden, 
und zwar, No. 1081, Leiter Emil Zobel, 
im Gebäude No. 1373 Sheffield Ave.; 
No. 192, Leiter Guflv M. Mygdal, 
im Gebäude No. 812 Oft 17. Str. und 
N . 193, Leiter Franklin Wilfon, im 
Gebäude No. 439 Weit Taylor Str. 


— 


* Obgleich noch nicht ganz fertigge⸗ 
ſtellt, wurde der neue Badeplatz am 
Fuß der 79. Straße geitern doch er- 
offnet und Hunderte von Knaben und 
jungen Leuten benupten die Gelegen- 
Zah en —— 

n rauf zu ſehen, daß 

kein Unglüg erei Auch die 


| 


ich die Hoffert, welchet ſuſpend 
Ave. und 25.) wahrſcheinlich ind 
—— mi 


= 


Gribifhof Fechan. 
Der greife Kirchenfürft geftern geſtorben 


Ein Gehirnfhlag machte feinem Leben ein 
plöglihes Ende. 

Nachdem er fchon feit vielen Jahren 
faft beftändig gefränfelt hatte, ohne 
do eigentlich frank zu fein, ift geftern 
Nachmittag um 3 Uhr der Erzbilchof 
Beehan in feinem Balaft am Geeufer, 
nahe dem Lincoln Park, fanft und 
friedlich entfchlafen. 

Patrid U. Feehan, im Jahre 1829 
zu Zipberary in Srland geboren, er» 
hielt feine Ausbildung auf dem May- 
nooth College zu Kildare. Nachdem er 
die Priefiermeihe erhalten, fam er im 
Sabre 1852 nad den Vereinigten 
Staaten. Er wurde hier zum Pfarrer 
der Kirche zur Undefledten Empfäng- 
niß in St. Louis und bald darauf zum 
Präfidenten des Briefter-Seminarz in 
Garondelet, einer Borftadt von St. 
Louis, ernannt. m Xahre 1865 
murde er zum Bilhof von Nafhoille 
gemacht, und ald im Nabre 1880 Ehi- 
cago zur Erzdiözeje gemacht ward, fiel 
die Wahl für den Poften auf den eben- 
fo gelehrten, wie organifatoriich tüch- 
tigen, Bifhof von Naihpille. 

Erzbiſchof Feehan iſt ſchon feit lan 
ger Zeit nur bei ganz außergewöhnli— 
chen Anläſſen noch vor die Oeffentlich— 
keit getreten, und ſeine zunehmende 
Schwäche war es auch hauptſächlich, 
welche die kirchlichen Behörden veran— 
laßte, Hochw. Muldoon, den langjäh— 
rigen Koadjutor des Prälaten, durch 
die Verleihung desBiſchofsranges aus— 
zuzeichnen, damit er die amtlichen Ob— 


liegenheiten des erzbiſchöflichen Stuh— 


les, die zu beſorgen ihm häufig zur 
Pflicht wurde, mit größerer Autori— 
tät vollziehen könne. 

Dennoch hielt Niemand in der nähe— 
ren Umgebung des Erzbiſchofs den Tod 
des Biſchofs für nahe bevorſtehend, 
und die Beſtürzung in dem erzbiſchöfli— 
chen Palaſte war deshalb um ſo größer, 
als der greiſe Kirchenfürſt geſtern Nach-⸗ 
mittag durch einen Hirnſchlag ſo plötz— 
lich dahingerafft wurde. 

Heute Vormittag findet in allen ka— 


tholiſchen Kirchen der Diözeſe Trauer-F 


gottesdienſt ſtatt. Am Nachmittag wer— 
den die Geiſtlichen zuſammentreten, um 
über die Vorkehrungen für die Leichen— 
feier zu berathen. 


Leeres Gerücht. 


Einem Gerücht zufolge werden die 
Bewohner unſerer Vorſtadt Maywood 
ihren hübſchen Park verlieren, denn es 
heißt, daß die American Can Company 
Unterhandlungen  betreffs Antaufs 
des Parks, der eine Größe von 18 
Ucres befigt, angefnüpft habe, um auf 
demjelben Walzmwerfe von riejenhafter 
Größe mit einem Koftenaufwande von 
einer Million Dollars zu errichten. Der 
Gemeinderath von Maywood ſchätzt 


den Werth des Parks auf 3100,000 4 


und iſt einem Verkauf günſtig geſinnt, 
während viele Bewohner die Verwand— 
lung des Parks in Fabrikanlagen als 


feine, befondere Verbefferung der Ort: | W 


Ichaft anfehen. H. N. Norton, Ge- 


Ichäftsführer der American Can Com: | 


pany, jtellt die feiner Gefellfchaft un 
tergejchobene Abficht als ein leeres Ge- 
rücht, welches feine Beachtung verdiene, 
in Abrede. 


Athletiihe Wettfpiele. 


Die zmeite Folge der athletifchen | 


Wettjpiele, die allmwöchentlich während 
des ganzen Sommers auf dem Meb- 


fter’jchen öffentlichen Spielplaf ftatt= | 


finden jollen, wurde geitern abaehal- 
ten. Es ſiegte das Webſter 
Team über die Young Mens Chriſtian 
Aſſociation Juniors. Die Spiele, 
welche unter der Leitung von Max 
Buetner, dem Turndirektor der öffent— 
lichen Spielplätze, abgehalten wurden, 
verliefen ohne Unfall, und E. F. Her— 
mann, der Vorſitzer der Sonder-Park— 


Athletic 





Kommiſſion, hat ſich über die Leitung 


äußerſt lobend ausgeſprochen. 
— ⸗ — — 
Sein Zweck. 


In der 14. Ward hat ſich, unter dem 
Namen „Independent Republican 
Club“ eine Vereinigung gebildet, welche 
ſich das Ziel geſteckt hat, dem republiko— 
niſchen Sheriffskandidaten Daniel 
Healy und dem Herrn Daniel Camp— 
bell ein möglichſt tiefes politiſches Grab 
zu graben, in welchem man die Beiden 
im November begraben zu können 
hofft. Zu den Mitgliedern des Klubs 
gehören Charles D. Wheeler, Charles 
G. Wrightman, Fred Holland, Ed. 
Sutherland und Noyes L. Thompſon. 


Lebensgefährlich verleizt. 


Peter Stemple von Evanſton führte 
geſtern eine Kuh über den Spielplatz 
des Evanſton Golf-Klubs. Die Kuh 
wurde ſcheu, brannte durch und ſchleifte 
Stemple hinter ſich her, der in den 
Straßengraben, und mit dem Kopf ſo 
unglücklich gegen einen Stein ge— 
ſchleüudert wurde, daß er das Bewußt— 
ſein verlor. Der Verunglückte wurde 
per Ambulanz nach dem St. Francis— 
Hoſpital geſchafft, wo ſein Zuſtand als 
nahezu hoffnungslos bezeichnet wurde. 


ſurz und Neu. 


* Der Gemeinderath von Downers 
Grovbe hielt geſtern Abend eine ſtürmi— 
ſche Sitzung ab. Auf Veranlaſſung des 
PBräfidenten 2. B. Gebner war Polizift 
George Hoffert der Feigheit im Dienit 
angeflagt:morden, meil er fich meigerte, 
zwei Auheftörer zu verhaften, und ber 
Gemeinderatg war zujammengetreien, 
um zu enticheiden, ob die Anklage ge: 
rechtfertigt jei. Nach längerer Debatie 
wurde der Antrag geftelli, die Klace 
nieberzufchlagen, doh der Präftdent 
teigerte fich, Darüber abjtimmen zu laj- 


| 
| 
| 
| 
| 


% 


— — 


Hillman’s Preife find immer niedriger als die irgendwo anders für diefelbe Qualität Waaten. 


Für Som- 
mer = for: 
fet8 — von 
guter Qua⸗ 
lität Net: 
tinggemacht 
der richtige 
Artikel für 
heißes Wet: 
ter — ges 
wöhnt. f.29c 
verkauft. 
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zubalten — nnjere fpezielle Offerte für einen 


Bere Stin3 1e 
2% | 
3C | 
de: 


MWool Seife, dag Stüd 
N Orange 
Toilet Watfer, alle Odeurs, 
4:l1In3.:$Flafche 

Dlipilo Seife, 

das Etüd 

Erwin: Violet oder Roſe 
Talcum Powder, Be Größe 
Peterman's Roch Wood, 


BC | 
Te 


Alfaife 


Kurzwaaren-Räumung. 


die Vard für Velveteen und 
Bruſh Binding. 


die Spule für M. & K. Darn⸗ 
ing Cotton. 


1c 
lc 
2% 
3e 
3ic 


er 
— 

50 
6c 


für fhwarze emailfirte Darning= | 
Eggs mit Griffen. 
für 108 Padete Draht:Haars 
nadeln. | 
die Spute für Conts’ und | 
Clarls beiten Faden. I 10€ 


dic 
6c 


Gfielten, Lace Streifen, 
wertb J0c per Ward. 


dic 


der Saiſon. 
Dot, 


Satin Streifen, 


Yarben, in 


Kleider⸗Räumung. | 


79e für ganzivolene Männerbofen, einzelne Partien vom unferen requlären | 
2 und 22.50 Sorten— Größen, 32 bi 48 Maifti—feine ganzwoll. 
res, Chepiot?, Tiveeds und SHomeipuns, jedes Vaar 
J ſchnitten und tadelios paijend—pojitinp die größten jemals 
J rirten Werthe — nur für einen Tag............. 
*1. 19 ſüt ganzwollene Kniehoſen-Anzüge für Knaben — Grösen 
Jehre—doppellmöpfige Fecons, einzelne Partien von unſeren requl. 
u. $3 Sorten—jeder Anzug in dieier Partie ganzmollene Stoffe — 
Sojen haben doppelten Sig und Aniee — jeder Unzug durd und durch 7 
tadellos geichneidert, um den ftrapaziöfeften Gebrauh aut: 


nennen nen 


I EL Westen aan augen ccheukän 


Droguen:Räumung. 


............ 


Moodburhs Cream oder 
Seife, zu 


Ereanı Marquife oder 


Sarative Feigenſyrup......... 22c 


| Warner’s Effi. Soda, Wii oder 
Kiffingen Salj—1-Pfund: 


Flaſchen 


die Karte fü 
fließende Efirt: und Waiſt 
Yaltıners, 

Naar für doppelt Überzogene 
Dreh Shields, Gr. %, 4 
für 1200 Yard Epule eis 
Ber Cotton. 


ge 


| 
Waſchſtoſſe-Räumung. 
| 


LM 


upTO DATE STore 


12-14-1116 STATEST. 


| 
c 


d 
ce‘ 


se © 


Gajjime: |! ie se Sorte. 


j 
Ts 5 | 2e 
82.50 | 
einige 


rihtig ae= 
offes 


e 
dunkel. 


reguläre Ge Sorte. 
| 2ie 
| 230 

3e 
de 


$1.19 


Vd. 


ſchwar ze 


14c 
15c 


| tie®, Yaron$ etc., 


Flower Food...... 


-w 
de 
- 
- | “c nie 
o Nkauft. 
- 
150 Tamaft, gut 
I merth 20c. 
l ‘ 
39 
I Damait, 
wertb Gi. 


Nutrient Tablets 


alles nene 


für beſte ſelbſt- 


2 
hr . 


firt. 
rt 5:Qard Bolt ſchwarze 
Velveteen Stirt Binding. 


das St. für Nefter p. 106 


chen. Wir mwintschen 


Etrumpfiband-Elaftic®, 


für 10° fancy Batiftte in allın den hübicheiten Farben und Defians 


für eine große Auswahl vom hübichen twajchbaren Stoffen, einfchliek: 
ih einfaher und fancy Dimities und VBatiftes, in al den beliebten 


Foulard Mufter u. j. w., 


fite ertra feine Qualität Dimity und Patiite in na und fanch 
allen den vielbegehrten Muftern, jomwob 


in beilem mie 


dunklem Grund, in vielen der belichteften Schattirungen und Gffelten. \br 


müßt Dieje Partie 
Bo wir Euch ofieriven. 

a 

20e 

4% die Yard. 

25 fanch feidenen Patiite, in 

> Trarben, heiler Grund, 

herrſchend; 


20 
29e Schwarz, Weiß, Ecru und 
J Stoffen, werth bis zu 69% die Yard. 


Regulärer Werth bis zu 


für ſeidene 


würde billig fein zu Soc die Ward. 


Qualitäten. 


’ % 
10€ 


256, 
ten Carpets. 





Tapeten-Näumung. 


Role für feine Entwürfe weiber BlanfsTapeten, der gewöhnliche | 


1. die 
2% Nerlaufipreis beträgt de. 


- 
Sic die Molle für 
{ & der gewöhrlihe Werfaufspreis beträgt 


Gardinen: Räumung. 


J Rekord-brechender Verkauf Reſtern von 
lines, 


Bl werih, per Yard, 1230, 9 


don 


BE 5030. Tapeftry, itvendbar, dasiend für Eommer Kangings 
Nortanfs : 
Seriaufs 2 


gewöhnlich 39c die Yp., Räumung: : 


4 Verlauf von Odd Spitzen-Gardinen. 
> bis 23.0 das Wear, zu, Std 


£ märts 

ik 6Dde, 

r 95C das Paar für 3: Yard ruffled % 
o gen:Ginfag und Kante, 


53.95 


Flounce, 


zuerſt anſehen, um zu erkennen, einen vie guten Werth 
lie die Yard, 


Mouffeline de Spie, in pink, beflblau, Labender, Geld, | 
Roth, Grün umd echtichwarz; früher in der Sation tvar unjer Preis 


feine Gntwürje in rotben, grünen und blauen, 


Net: und Emwik Gardinen, einige find bi! zu 48c die Ward 
—— —— 


ecinige in Paaren und werth auf: 


das Stück für unſer 535.00 Ruftled Net Betten-Set, mit Byöll. 
dop peltem Einſag und Kanten. 


allen den beliebten Schattitungen und 
mit Satin Streifen, 


Blumen-Deſigns vor— 


für Grenadines und Gtamines—in Spiten: und Satin Streifen, in 
Ian Gründen—pdle feiniten importirtn 


Teppich⸗Räumung. 


die Vd. für Längen von Stroh-Matting, 2 bis 8 Yard Längen; gute 


N 


Rercale 
berabgriett a 


Me Madras 


Waiſts, 


| berabgeiegt auf 


&. 


berabgeiegt auf 


Tapeitrn Denims 


Silfo: 


toftet ; Immer sc 
res, Ddeoc0uu 


Errie die in 


Rosa, blaue und weihe Lisle Thread Dame 
j alfe Größen--ntemals auderiwos ı 
zwei für Ze, oder ver 


weiße Imterhofen, 
kauft — Wänmnagspreis 


otdbinet, mit vollem Muffle Spis | E ; 
Männer-Sommer-Ilnterzeng—linterhemden 


Yard tyabriftefter von Scrim, | 


)d. für Fahrifrefter v. Gimp: 

ons jhwarzem Ealico, — die '4e für 42 bei 36381. 
t | Kiſſende zůge 

5c, Be und 1230 Yd. für 


Outing Flanelle, 


— Vd. Schürzen — 
2 Fabrikreſter, gute 


für leinene Hud-Handtücher 
vorher unter 1246 ver: 


für 62300. aebleihten und | a zum ©: 
balbgebleishten Leinen Tiich: 48c das en für 
Entwürfe, | kleinen > es 


nd Xaffeta: 81.0 


nt Eu. 
eide Wailt!, herab: SS) 95 berab 
ſetzt auf....... 82. 


a90 und 550 für Auswahl-Längen aller guten Oualitä— je 


Jenu de Eoie u 


und Gingbam- 
berabgefeßt auf...... 


1% weiße Lawn-Waiſts, 


8150 weihe Lawn-Waiſts, 


Unterzeug, St 


Swiß gerippte Kinderleibchen, ärmellos, 
5 - Montan.. 
Echte engliſche Caſhmere 
Eorie Di jedem Yaden Zr 


16c 


Kür ertra 
jehivere tür: 
kiſche 
Handtücher, 
Größen 28X 
54, gewöhn⸗ 
lich für 39e 
verkauft — 
ſo lange ſie 
vorhalten. 


Bade: 


Känmungs- Verkauf vor der Inuenlar-Kufnahme. 


Baſement-Räumung. 


für Shelf Oil Cloth. kurze 


3 
c Längen bon unferem regulären 
Lager, Werth Gdc per Yard. 


ſolange ſie vor 


bel und | 5c 
Singbams, 


Längen, | e 


Yard gebleichter nırd umaes | 
bleihter MuSlin, mtb. Sc. 
Sateen Fa | 

brifrefter, Web. bis zu 128e. men t 
Od. ungebleite Canton Yla: | Inc per Yard. 
nell Meter, Te Sorte, | 
PD». für Auswahl von Reitern | ſenbezue gira Werth. 
und dollen Stücken von Kali— für Neo Dort Mill Berttü 
fo8, Gingbam!, frlanellen, imi 30e Zualität, 
wertb bis zu 10. I wertb. 


Ser, eitra X 


Leinen: Räumung. 


ertra 


'24e fir Sell. Tiſch Filz 
, yd;iver, werth ok. 


— 34. für volle Größe achäfelte 
für 38öll. er ir Tiſch⸗ 446 A ne 09a 


ecken Marjeilles 


ualität, a . 
—* Mufter. ertra ſchwer 


geſaumt fſer— 
wirthb ® 
rpietten 


I ertra ichwer, echte Kanten, wih. Ge. 


 Suils, Skirts, Coats und Waiſts. 


Nedes Kleidungsstück zu aukerordentlich niedrigen Preiien mar 


Nie vorher solche Reduzirumgen für begehrenswerthe Sa 


nicht ein Stüd übrig zu 


6» 


ı Vlonje_Goats, 
“> or 
“3.095 
d Eton 9) u F 
auf... 52.50 
3.0 Walfing Stirt: 
berabgeiegt auf 
3m Walling Sfirts, 
berabgeiekt auf 


$4.50 wollene RMleiderröde, 


herabgeſeßt auf........... *82. 48 


&,00 wollene Kleiderröde, &9 24 
et — 83. 95 


berabgeſe 


Ve Craſh Kleiderröde, 
herabgeſeßt auf 
24. 539 ſeidene Waiſts b 


51.95 


für Mädchen, 


Igante zuin BO 
89 f 


Aenderungen koftenftei. 


Näumung von 


rümpfen. 


> 
sc 
Babniteümpfe, alle Hroken-—-d 
a PP äprei 
oft 


et — äumunge-preis Montag. . ... 10e 
fo gebleichte 
41460 


ar? 


! Big, gatantirt, angebrodene Bartie don unserem Pc Vnterzeug uud p 


tiv der aräkte Pargain 


an State Strake Raärmunge 


250 


| 1 ER 


In Schwulitäten. 


Benjamin C. Jolley, der ſeit Jahren 
als Buchhalter in Dienſten der Weare 
Commiſſion Compony, Nrt. 84 Ban 
Buren-Straße ſtand und das vollſte 
Vertrauen ſeiner Arbeitgeber genoß, 
wurde geſtern dem Richter Prindiville 
unter der Anklage vorgeführt, der 
Firma $20,000 unterfchlagen zu haben, 
Der Richter verihob das Verhör auf 
den 15. Juli und ftellte den Angeklag— 
ten unter $10,000 Bürafchaft. Da 
Kolley feinen Bürgen auftreiben konnte, 
murbe er im County-Zwinger eingefä- 


figt, Sollen foll unter dem Namen der | 


Firma für eigene NRecdnung Gejchäfte 
gemacht, dabei aber viel Geld verloren 
haben. Er mußte feine BVerlufte ans 
aeblich durch falfhe Eintragungen in 
den Büchern forgfältig zu verheimli— 
chen, bi3 kürzlich einer feiner Urbeitges 
ber einen Fehler in den Büchern ent- 
vedte. Die Bücher wurden nun im Ge— 
beimen jorafältig geprüft: 
ftändige ermittelten angeblich, ba Yol- 
{en ungefähr $20,000 unterjchlagen 
hatte, und die Verhaftung des angeblich 
ungetreuen Buchhalterd war die Folae. 
Die Beamten ber Firma meigern ich, 
nähere Angaben über die Angelegenheit 
zu machen, 

Jolley jelbft betheuert feine Unfchuld 
und behauptet, daß bie Firma biefe 
Anklage nur gegen ihn erhoben habe, 


| um die Schuld an Berluften, welche fie 


fen. Gegen diefe Entfheidung wurde: 


appellirt und der Antrag angenommen. 


—F 


tt wurde, Wird 
Sitzung 


liziſten 
F nach * Gerichtshof von Richter 


durch Spekulationen erlitten, auf ihn 
ala Sündenbod abzumälzen. Er hat 
den berühmten Kriminalanwalt For— 
teit zu feinem Vertheidiger genommen. 
Der Haftbefehl wurde gefiern Vormit- 
tag von Richter Prindiville auzgeftelt 
und den Detettived Home und „ih: 
gerald zur VBollitredung übergeben. 
Sie fanden Nolley bei der Arbeit im 
Bureau der Firma. Als die Beamten 
ihm ben Haftbefehl vorlafen, fhien er 
Veht überrafcht zu fein. Er erklärte, 
unſchuldig zu fein, begleitete die -Po- 
2 ohne weitere Einwenbun- 


Sadver: | 


| blätter. 
Soeben ift die Juli » Nummer ber 


| Deutſch-Amerikaniſche Geſchichts— 
| 
I 


„Deutfch = Ameritanifchen Gefchichts- | 


| blätter“ (Heft 3 des 2. Nahrgangs) er: 


| Schienen. Auch diejes neue Heft zeugt | 
‚ wieder von dem Tzleih und dem Geſchick, 
| mit melhem Herr Ernft Mannbardi, | 


| 
ſchen Geſellſchaft von Illindis, der 


Schriftleitung obliegt. 
hält, außer der Fortſetzung einer län— 


geten, höchſt gediegenen Arbeit des Ge⸗ 


ſchichts-Profeſſors Terry von der Chi— 


| Gejeg- Bewegung“) und einem Bericht 
' über die Entitehungsaeihichte bes 
| Ep = Luih. LehrerSeminars in Addi— 
ſon, Ill. einen weiteren Abſchnitt aus 
den Erlebniſſen des tüchtigen Brücken— 
Ingenieurs Eduard Hemberle während 
ſeines Aufenthalts in Chicago und den 
Vereinigten Staaten. Ferner: Zwei 
alte Chicagoer — Friedrich Burky und 
Nikolaus Berdel; von Emil Mann— 
hardt. — Geſchichte der Deutſchen 
Quincy's, VI; von Heinrich Born⸗ 
mann. — Die erſten deutſchen Miliz⸗ 
Kompagnien; von Paul Koberſtein. — 
Deutſches Blut in Mt. Morris, 
| Dale Eounty, JU.; von Emil Mann- 
| bardt. — Deuifhe aus La Galle 
| County, die am merilanifchen Kriege 
| tbeilnahmen; von Emil Mannharbt, — 
Tagebuh von Chriftian WBörftler 
(Fortf.; herausgegeben von F P. ten- 
tel.) — Die erften deutjchen Anjiebler 
von Perkins’ Grope; von Emil Mamn- 
hardt. 
Der Hiſtoriſchen Geſellſchaft ſind ſeit 
dem letzten Bericht 43 Perſonen als 
Mitglieder beigetreten, doch ſind von 
denſelben nur ſechs in Chicago anſäſſig. 


— In der Rage. — Baronin (zum 
Gärtner): „Wer hat denn die halbrei⸗ 
fen Himbeeren abgepflückt?“ — Gärt⸗ 
ner = es Die ge Fräulein 
waren): „Das waren Yhre Fräulein 
Brapen? 


| der Geftetär der Deutjch = Umerifanis | 


Das Heft eni> 


cagoer Univerfität („Die Heimftätie- 


loben.“ 


| Außergewöhnliche Leiſtung. 
| Der „Imentieth Genturn Limited,” 
| wie ber neue Bliäzua der Yale Shore 
|& Michigan Sontsern:Babn genannt 
| roied, hat dadurd, Dah er eine Strede 
| von 481 Meilen in 450 Minuten zu: 
| rüdfegte, für die Schrellzüüige einen 
neuen „Relord” aelhaffen. Auf fe 
ı nem Wege von Nero Nork nach Ehicago 
murde er in Brocton, N. W., welches 
ih 45 Meilen mwejtlich von Buffalo be: 
ı findet, infolge einer Verfperrung des 
Geleiſes durch einen verunglüdten 
ı zradtzug 2 Stunden und 28 Minuten 
ı aufgehalten, bann aber mar bie 
ı Bahn vollfitändig frei, und der Zug 
ı führer erhielt Befehl, To fchnell mie 
| möglich feinem Ziel, Chicago, zuzu— 
eilen. Die 134 Meilen zmijchen Brod- 
| ton und Cleveland wurden in 131 
| Minuten zuridgelegt, und die nächfte 
Strede, bis Toledo 113 Meilen, nahm 
nur 103 Minuten in Anfpruc, 
mobei zu bemerfen ift, dab ver Zua 
mitunter eine Gefhmwindigfeit von 90 
Meilen erreihte. Nah furzem Auf— 
enthalt in Zoledo, mo eine andere 
Lokomotive borgejpannt wurde, ging 
e3 mit voller Dampftraft nah Ells 
hart, And, mo der Zug nach Verlauf 
von 115 Minuten bielt, nachdem er 
132 Meilen zurüdgelegt hatte. Bon 
Elthart bis Chicago find es noch 101 
Meilen, welche eine verhältnigmäßig 
längere Zeit, nämlich 111 Minuten, in 
Anfptuch nahmen, weil in diefer Ge: 
gend die Schnelligkeit der Züge dur 
eine Verorbnung geregelt wird, und 
außerdem die vielen Bahntreuzungen 
in ber Nachbarichaft Ehicagos eine jehr 
fchnelle Fahrt nicht zulaffen. Yımmers 
bin fam der Zug mit einer Verfpätung 
von nur 28 Minuten in Chicago an, 
troßdem er einen Aufenthalt bon 2 
\ Stunden und 28 Minuten erlitten 
! hatte. 


— Naheliegende Vermuthung. -—— 
4: „Mertivürdig, tote Schulze jungen 
Herren *7 immer jeine Töchter 
lobt.” — 8.“ „Er will fie gewiß ver». 
; J 





»-cag 


Die Erfahrung von 
Taufenden lehrt, 


daf bei allen Krankheiten, welche ei« 
nem unteinen Suftande des 


Blutes 


entfpringen, wie 


Seropheln, Salzfluß, Flechten, 
Beulen, Ausſchlag u. ſ. w., 


unerreicht daſteht. 
Er entfernt die Urſachen und ſchafft neues, reiches, rothes Blut. 


Zu haben von Cotal · Agenten oder direkt von 


DR. PETER FAHRNEY, 112-114 So. Hoyne Avenue, 
CHICAGO, ILL: 


Seutige Pitnifs und Ausflüge. 


In Kolzes Electric Park, gegenüber von 
Tunning, begeht Heute, Sonntag, Die 
Deutihe Gilde Bormwärts Nr. 1 ihr 
jährlihes Pilnit. Dasfelbe beginnt jchon 
nn 160 Uhr Vormittags und enpet, ienn 
der „legte rothe Omnibus“ der Stadt zu 
gondelt. Der Eintritt ift auf nur 15 Et3. 
die Verfon feftgejegt, wobei Kinder unter 14 
Sahren nicht mitgezählt twerden. Molfsbe: 
Iuftigungen für Groß und Klein iind vorges 
jehen worden, auch an Erfriſchungen mird 
lein Mangel ſein, wer alſo ſich in gemüth— 
licher Geſellſchaft vergnügen will, der pilgere 
nach Dunning zu Kolze! 


Der Turnverein Lincoln veran— 
ſfaltet am heutigen Tage eine Exkur— 
ſſon mit Piknit nach dem prachtvoll gele— 
genen Fox River Grove, und die dort darge— 
botenen, Unterhaltungen und Spiele ſollen 
alles bisher Dageweſene in den Schatten ſtel⸗ 
len. So werden bei dem Preiskegeln und 
Rreisichießen—letteres wird von der Schü⸗ 
tenfjettion des Turndereins geleitet — Preiſe 
im Werthe von $200 zur PVertheilung gelan- 
gen. Da ber Grove auch jonjt Altes bietet, 
iwa3 auf einem Pifnit gemwünjcht werten 
Tann, wie Baden, Fiichen, Bootfahren etc., 
und der Preis für die Rundfahrt und. den 
Gintritt zum Park nur 50 Cents beträgt 
(Rinder von 5—12 Zahren die Hälfte), fo 
Tann der Verein allen Denen, welche einen 
Tag vergnügt verleben wollen, den ‚Befud 
jeines Bilnils beftens empfehlen. 


Heute, Sonntag, findet die dom 
20. Auni verjchobene Erkurfion des S o- 
zjtalen =» Turnverein: nah dem 
am Schmwenmlanal gelegenen herrlihen Al: 
ton Park ftatt. Alton Park ift einer der 
Fhönften und trodenften Pilnikpläße in der 
Umgegend von Chicago und liegt nahe Le- 
mont. Der Park ift voll von großen, jchat=- 
tigen Bäumen und verfügt ütber eine Kegel: 
bahn und eine große Tanzhalle, auf welcher 
bequem 600 Paare daS Tanzbein jcehwingen 
Tönnen. Die Umgegend ift geradezu bezaus 
bernd, die Nachbarftädte Lemont und Yoliet 
find vom Parf aus mit der Straßenbahn in 
kurzer Zeit izirserreichen. Außer den zahl: 
reihen Sehenswürdigfeiten der Ungegend 


| 
| 


befindet fi im Park felbft eine 2020 Fuß | 


tiefe artefifche Duelle, deren Hares, frijches 
und Shmadhaftes Wajfer eine Beliebtheit der 
dortigen Bevölkerung bildet. Die Rundreife 
Toftet für Erwachjene: 50c, für Kinder bis zu 


Der Deutihe Fleiidhers 
gejellen-Unterftühungßs 
verein ladet das Wublilum zur 
Theilnafme aiı jeinem Ausfluge nad) dem 
Northmweitern = Part am heutigen Sonntag 
ein. Dortjelbft fol im Schatten der Bäus 
me ein gemüthliches Piknit abgehalten wer 
ten. Die Rundfahrt koftet 50 Cents, für 
Kinder zivifchen 6 und 12 Jahren 25 Cents. 
Um 8:30 und 11 Uhr Vor- und 1:30 Nadı- 
mittags werden Sonderzüge vom North: 
weftern = Bahnıhofe nad) dem FFeitplaie ab: 
fahren. Diejelben halten auf der Hin- und 
auf der Herfahrt an Elybourn Junction, in 
Maplewood und Wpondale. Der eitaus: 
ihuß hat jich alle Mühe gegeben, um das 
Felt zu einem jchönen Erfolge zu geftalten, 
und jeine Ginladung zur Theilnahme ver: 
dient Daher auc) gebührende Berüdjihtigung. 


Brand’s Liedertafel Hat ihr 
Sänger = Pifnif, welches am 29. Juni in 
Brands Park, 1922—1924 Elton Ave. jtatt: 
finden follte, wegen des ichlechten Wetters 
aber nicht abgehalten werden konnte, bis 
zum heutigen Sonntag verfchoben. 68 wird 
alsdann am felben Plate, tvie urjprünglich 
beftimmt, ftattfinden. Gin jchönes Pro: 
gramm ift zur Unterhaltung der jedenfalls 
sohfreihen Gäfte entworfen worden. 

Heute, Sonntag, wird die Gejang: 
feftion der Herder = Xoge Nr. 669, 
A. F. und U. M., in dem fchön gelegenen 
Schuth'ſchen Grove, Riverfide 22. Str. und 
Tesplaines Ape., ein Basfet:PBifnif abhal: 
ten. An Nahmittage finden Preisjchiegen 
und andere Belnftigungen für Xung ımd 
Alt ftatt. Denjenigen Theilnehmern, welche 
feinen Bund mitzunehmen twinichen, diene 
zur Nachricht, daß auf dem Plate eine 
Epeifewirthichaft vorhanden jein wird. Von 
ter Desplaines Ave. und 12. Str. vermit: 
ten Automobile die Beförderung nach den 
Feftplake. 


Der Bayern = Verein tird heute, 
Eonntag, in Hoerts Grove, VBelmont 
Weftern und Ciybourn Ave., jein 14. großes 
Pilnif und Sommernadtsfeft abhalten, two: 
mit Preistegeln, Preisichießen und fonftige 
Beluftigungen verbunden fein iverden. Das 
Teft beginnt um 2 Uhr Nahmittage. Sollte 
Regenwetter eintreten, jo iwird das fyeft am 
Sonntag, 20. Juli, abgehalten werden. Der 
Gintritt foftet 25 Gents die Perjon. — 
Zie Fefte des Bayern:Pereins zeichneten fich 
ftetS durch die dort herrichende Gemüthlich: 
feit aus und das heutige’ Pifnif wird da- 


12 Aahren 25 Cents. Auf dem Feftplag fine } von Feine Ausnahme machen. 


bet Konzert, Tanz, Preisturnen und Segeln, 
fowie ein Wettlaufen ujtv. ftatt. Der Feit: 
ausſchuß hat den Park befucht und verfichert, 
daß diefer der fchönfte, befteingerichtete und 
arößte Pilnitplat ift, den er bis jeht ge: 
funden hätte. E8 find genügend Gebäude 
torhanden, welche Taujende „beherbergen“ 
und vor Unwetter hüten können. Jın Bart 
befindet fich ein Reftaurant, mo warme und 
falte Speifen verabreicht werden, und „laft 
bırt not leaft“, mit Bezug auf Getränfe fön- 
nen jelbft die größten Anfprüche befriedigt 
werden. Gin befonders empfehlenswerther 
Ausflug fann vom Park aus per Straken= 
bahn nah Lodport unternommen tmerden, 
um die ftaunenerregenden Scleujen des gro: 
ken Schwemmfanals zu befihtigen. Da mit 
diefem Ausfluge au) das Schülerfeft mit 
Nreisvertheilung der Kinderklafien des So: 
zialen Turnvereins verbunden ift, jo find 
die Eltern erjucht, mit ihren Kindern pünft- 
lid) am Plate zu fein. Die Abfahrt erfolgt 
um 9.15 und 10.50 Morgens vom Union 
Tepot, Kanal und Adams Str. 


Das BPilnit und Schülerfeft der Chi: 
o=:Xurugemeinde - findet 
heute im Louifenhain (Altenheim) ftatt. 
Man erreicht den Feitplag fchnell und be 
quem mit der Late Str.⸗Hochbahn (Umſtei⸗ 
gen an Lombard Str.) oder mit der Madi⸗ 
jon Str.-Kabelbahn. Einfacher Fahrpreis 
von der Stadt. Auf dem reichhaltigen Un— 
terhaltungsprogramm ſtehen Geſangsvorträ⸗ 
ge des Turner-⸗Männerchors, Konzert- und 
Tanzmuſik des Keltlar'ſchen Orcheſters, 
Preisturnen, Preiskegeln, Preisſchießen und 
allerlei Beluſtigungsſpiele für Jung und 
Alt. Auch iſt für Speiſe und Trank in vor: 
trefflicher Weiſe Sorge getragen. Die Turn⸗ 
ſchüler verlaſſen die Turnhalle am 9:15 Vor: 
mittags, um unter Aufſicht des Turnrathes 
zum Feſtplatz befördert zu werden. Die 
Mitglieder der Turngemeinde nebſt Familien 
und Freunden ſollten ſich zu dem Feſte recht 
zahlreich einfinden. 


Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Grauens Verein der Süpfeite hält 
anı heutigen Sonntag in Gartners Rarf, 
123. Straße und Michigan Avenue, fein 
pierteß großes Pilnit und Sommernachtsfeft 
ab. Noch immer waren die fFefte unferer 
bayrijhen Frauen durch zahlreichen Beſuch, 
ſowie durch Ergötzlichkeit und Gemüthlech— 
ieit ausgezeichnet, und das wird ganz gewiß 
auch bei dem bevorſtehenden Sommernachts⸗ 
feſte der Fall ſein. Der Feſtplatz iſt groß und 
gut eingerichtet mit Kegelbahn, Schießbuden, 
Verkaufsbuden, Schaukeln u. ſ. w. Das 
Anordnungs » Komite, beftehend aus: Prif. 
Maria Gutzeit, Vorfigerin‘ Kathi Wachter, 
Eefretärin; Barbara Paliefer, Schagmei: 
fterin; Yofepkine Meier, Henriette Lorenz 
und Runi Schelter, Beifigende, hat bereits 
alle Hebel in Bewegung gejekt, um den Be- 
fuhhern alle erdenklihen geiftigen und für: 
perlihen Genüfle zu bieten. Es tommen 
auch twerthvolle Preife für Damen und Her: 
ten on der Kegelbahn zur Bertheilung. 
Auch ift aufs Befte geforgt für eine gute 
bayrifche Küche. Zum Park nehme man die 
Cottage Grobe Ave.-Car und dann ft 
Nullman, oder die Hochbahn bis South Part 
Ande, und 63. Str., dann Welt Pullman mit 
Transfer bis zum Grove. 


Ale Freunde ds Hamburger Klub 
dürfte e8 erfreuen, zu hören, daß daß bies- 
jährige Pilnit Heute in Olſens Grove, 
Milwaufee und 42. Ape., ftattfindet. Das 
Vergnügungstomite, weldhes fid) wieder aus 
den befannten und bewährten Mitgliedern 
ie hat riefige Anftalten getrof: 
en, um Allen einige recht vergnügte. fivele 
Etunden zu bereiten. Befonders für die lie: 
ben Kleinen, welche ihre Künfte im Wettlau: 

ufio. zeigen follen, tom: 


te zur ug 
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Der Bremer 


I Wohlthätig- 
teitsverein 


i beranftaltet heute im 
Clodys Grone, Fde Clark und Byron Str., 
ein großes Pilnif. 8 werden damit Preis: 
kegeln, Fiichteih, Wettlauf für Alt und 
Jung und andere Voltäbeluftigungen, welche 
Geheimniß des Komites ſind, verbunden 
ſein. Es kommen zahlreiche und werthvolle 
Preiſe zur Vertheilung und das Komite hat 
die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen, 
damit jeder Theilnehmer ſich nach Herzens— 
luſt amüſiren kann; der Wettergott darf na— 
türlich keinen Strich durch die Rechnung 
machen, was aber kaum zu befürchten iſt, 
da die Bremer Jungs und Mädels ja gut 
bei ihm angeſchrieben ſind. 
Heute wird der 

Frauenverein 


bekannte 
Cleveland 
im Excelſior-Park, Irving Park, nahe El— 
ſton Avenue, ſein 13. Pitnit veranſtalten, 
mit dem ein Preiskegeln verbunden iſt. Das 
Feſt beginnt um 12 Uhr Mittags. Sind 
ſchon die Winterfeſtlichkeiten des Frauen— 
vereins Cleveland ein rieſiger Erfolg, ſo 
find es in noch weit höherem Grade die 
Sommerfeſte, denn die Damen verſtehen es, 
ihren Gäſten den Aufenthalt äußerſt ange— 
nehm zu geſtalten. Die Gemüthlichkeit iſt 
Trumpf und für Erfriſchungen iſt reichlich 
vorgeſorgt worden. Ein Beſuch der Feſt— 
lichkeit läßt ſich alſo jedem Freunde harm— 
loſer deutſcher Feſtlichkeiten angelegentlichſt 
empfehlen. 

Im Joliet Leaf Grove wird heute der 
Shönhofen Edelweiß - Män: 
nerhor fein jährliches Pitnik veranftal: 
ten, vorausgeießt, daß eS nicht regnet. An: 
dernfalls wird das Pilnif um vierzehn Ta- 
c verjchoben. Für allerart Luſtbarteiten iſt 
orge getragen und der Männerchor wird 
ſeine ſchönſten Lieder vortragen. An Erfri— 
ſchungen wird kein Mangel ſein, dafür bürgt 
ſchon der verlockende Name des Vereins. 
Man gelangt zum Feſtplatze mittelſt der Ar— 
cher Limits oder Archer-Joliet-Straßenbahn. 
An der 48. Straße muß man umſteigen. Ex— 
trawagen überführen von dort die Beſucher 
zum Feſtylave. Der Eintritt koſtet 25 Ets. 
In Hoerdts Grove wird am nächſten 
Sonntag der Heſſenverein von Chi— 
cago ſein ſechſtes großes Volks- und Som 
mernachtsfeſt abhalten. Der Eintritt koſtet 
25 Cents. Die Heſſen ſind eine fidele Ge— 
ſellſchaft und ihre Feſtlichkeiten haben da 
für immer und immer wieder den Beweis 
geliefert. Daß das bevorſtehende Feſt keine 
AÄusnahme von der Regel ſein werde, ver— 
ſpricht der rührige Anordnungs-Ausſchuß, 
welcher mit den Vorbereitungen vollauf be— 
ſchäftigt iſt. 

Angezeigt ſind ferner folgende Feftlichkei— 
en: 


beſtens 


Sonntag, 20. Juli: Kriegerverein und 
Verband der Veteranen, Ausflug nach Long 
Lake Grove; Plattdeutſches Vollsfeſt, Nord 
Chicagoer Schützenpark (auch am Montag); 
Frauenverein Minerva, Vitknik, Clodys 
Grove; Dorothea- Frauenverein, Pikn'k, 
Eureka Part; Ungarische Wohlthätigkeits- 
Gejellichaft, Pilnit, Thornton Park; Deut: 
fer Kranken = Unterftügungsverein der 
Süpdjeite, Teutonia: Turnerwäldcen. 


Sonntag, 27. Juli: Ver. Lager der Nord: 
feite ©. U. 5. of M., Bilnif, Hoerdts 
Grove; Senefelder KXiederfranz, Ausflug, 
Columbia Park 


— — 


* Richter Tuthill entſchied geſtern, 
daß Cookt County der Stabt Chicago 
$1578.80 für Waſſerſteuer ſchuldig ſei. 
Die Klage entſtand dadurch, daß das 
County teigerie, für dad den 
Countyanftalten. gelieferte Waffer »z.1 


* 


— insbes edel 


Die englifhe Bühne. 


Stubebafer Theater. Am. 


2. Auguft mwird in diefem Theater, 
welches die Direktion gegenwärtig ei- 
ner gründlichen Auffrifhung unterzie- 
ben läßt, die neue Spielzeit eröffnet, 
und zwar mit einem furzen Gaftfpiel 
der „King-Dodo“-Geſellſchaft. Die- 
ſelbe befindet ſich zur Zeit noch in New 
York, wo ſie im Daly-Theater Monate 
lang mit einem wahren Bomben-Er- 
folg aufgetreten iſt. Das Publikum 
wird übrigens, wenn es die Räume des 
Studebaker-Theaters wieder betritt, 
überraſcht ſein von den mancherlei 
praktiſchen und eleganten Neueinrich— 
tungen, welche darin getroffen worden 
ſind. 

MeBider: Theater Mit 
dem heutigen Abende bringt die Diref- 
tion, nach annähernd neunzig Auffüh- 
rungen, die fait ausnahmslos vor 
ausverfauftem Haufe  ftattgefunden 
haben, die „Suburban“sBorftellungen 
und damit auch die Spielzeit 1901— 
1902 zum Abſchluß. In den nächſten 
Jahren wird man das zugkräftige Me— 
lodrama hier zu ſehen nun nicht wie— 
der Gelegenheit erhalten, da Herr Litt 
es den Chicagoern erſt dann wieder 
vorführen will, wenn ſich mit einiger 
Beſtimmtheit darauf rechnen laſſen 
wird, daß es ſich abermals ein Viertel⸗ 
jahr lang oder ſo hier auf der Bühne 
wird behaupten können. 

„The Illinois“. Das Sing— 
ſpiel „Florodora“, mit ſeiner prächti— 
gen Austattung, feinen flotten Melo- 

ien, feinen hübjehen und gut gebrill- 
ten Choriftinnen, wird nur noch mwäh- 
rend biefer Woche die Befucher des SI: 
Iinoi3-Theater3 ergögen. Die Gefell- 
Tchaft begibt fich dann nach dem Diten 
zurüd und wird dort, nach einer Er: 
bolung3paufe von zwei Wochen Dauer, 
ihre Zelte in dem Seebade Manhattan 
Bea aufichlagen, mo ihrer Ankunft 
bon den Babdegäften jchon jehnfüchtig 
entgegengefehen wird. Die Belegung 
der Hauptrollen bleibt auch während 
dieſer Schlußwoche dieſelbe, welche bis— 
her ſo allgemein gefallen hat. 

Grand Opera Houſe. Die 
neuartigen und überaus eindrucksvbol— 
len Bühneneffekte ſind es hauptſächlich, 
welche dem „Wizard of Oz“ eine Zug— 
kraft ſichern, wie ſie hier in Chicago 
bisher nur wenige Stücke erzielt haben. 
Direktor Hamlin hat an die Ausſtat— 
tung des amüſanten Märchendramas 
ein ganz bedeutendes Kapital gewagt, 
aber der Erfolg zeigt, daß er ſich in ſei— 
nem Urtheil über die Wirkung, welche 
dasWerk erzielen würde, nicht getäuſcht 
hat. Das Publikum kommt aus dem 
Erſtaunen über die faſt wunderbaren 
Darbietungen ſzeniſcherKunſt gar nicht 
heraus, und wenn das aus reizenden 
Mädchenköpfen beſtehende blühende 
Mohnfeld ſich in plötzlich eingetrete— 
nem Froſt winterlich zum Sterben 
neigt, dann überläuft es die Zuſchauer 
auch in der größten Hitze kalt bei dem 
Anblick. Ebenſo realiſtiſch wirkt der 
Cyklon, welcher mittels eines rieſig 
komplizirten Apparates in gar verblüf— 
fender Weiſe nachgeahmt wird. 

Dearborn. Die Störche haben 
ſich im Dearborn Theater anſcheinend 
auf die Dauer eingeniſtet und werden 
ihren Standort daſelbſt mit luſtigem 
Geklapper vielleicht bis zum Herbſt be— 
haupten, um ſich dann mit anderen 
Zugvöreln auf die Wanderſchaft zu be— 
geben. Es iſt wohl angebracht, jetzt 
neben Herrn Chapin, dem Komponi— 
> der büdfchen Operette, auch den 
Zertdichter derjelben namhaft zu ma= 
chen, der mit feinen flotten Berjen zu 
dem Erfolge des Werkes falt ebenfo 
biel beigetragen hat, wie jener. Der 
Dichter ift Guy F. Steely, ein Chi- 
cagoer Kind, das feine Reimkunft hier 
gelernt hat, jomeit fie ihm nicht ange= 
boren mar. 

Columbia. Mit dem großen, 
bier vor zwei Jahren zum erjten Male 
in MeDViders zur Aufführung gebradh- 
ten Melodrama „Hearts are Irumps“ 
wird hier jchon am 19. Juli die neue 
Spielzeit eröffnet werben. E3 werden 
in dem Stüde nicht weniger als zwei— 
hundert Berfonen auftreten. 

Homardd. Heute Abend gelangt 
bier, zum erften Male in Late Viem, 
Alerander Dumas des Jüngeren be- 
rühmtes Rühritüd „Camille“ zur Auf: 
führung. DireltorHomard felber wird 
in der Rolle des Armand Duval auf— 
treten, und Frau Faith Howard, die 
alüdlih mieder von einer jchmeren 
Krankheit genefen ijt, hat die Titelrolle 
übernommen. Der Eintritt beträgt be- 
fanntlich nur 20c für die rejerbirten 
Trontfige und 10c für alle übrigen 
Site im Haufe. 


De - -——- -- 
Berbängnißpolles Berfehen. 


Der Wirth John B. Domling, No. 
415 Elybourn Uve., genehmigte geliern 
mit einem feiner Gäjte einen Schnaps 
und machte, ald er unter den Schank— 
tifch ariff, um ald Nadtrunf eine Fla= 
ſche Sodawaſſer zu fredenzen, einen 
Mißgriff, der ihm das Leben koſten 
ſollte. Er bekam nämlich eine mit Am— 
moniak gefüllte Flaſche zu faſſen, aus 
welcher er ſich ein kleines Glas voll ein⸗ 
goß, deſſen Inhalt er dann auf einen 
Zug leerte. Der Unglückliche ſtarb ſchon 
auf der Fahrt nach dem Alexianer— 
Hoſpital, wohin man ihn ſchaffen 
wollte. 


* Der Yährige Willie Dolan wurde 
geitern Abend, während er fich auf der 
Kreuzung von Root und Haljteb Str. 
liebepoll in den Inhalt einer Tute mit 
Zuderzeug vertiefte, Durch die Kutfche 
bes Dr. 9. R. W. Andrews überfah- 
ren. Er fam zum Glüd mit nur ur: 
bedeutenden Berlegungen davon. 


* Mm. U. Pridmore, ein 5756 Kim 
bart pe. mohnender Grundeigen- 
thumsmakler, ſuchte im Bundesdiſtrikts⸗ 
gerichte geſtern um Befreiung von ſei⸗ 
nen Schulden, 892,946, nach, welche zu⸗ 
meiſt aus dem 9 te 1894 herrühren. 
Pridmore’3 Gef ftelle ift 234 La- 


* 


— 


Aus den Polizeigerichten. 


Der Farbige Wm. Calhoun rüdte | 


feiner Raffegenoffin Mary Cabbie, No. 
9101 Strand Str, South Chicago, 
angeblich mit gezüdtem Mefjer zu Lei- 
be, weil fie fich weigerte, ihn zu heira- 
then. Der Mohr Mark Dismiih, der 
ritterlich der Bedrohten beilprang, wur» 
de bon ihm vermefjeri. E3 wurde die 
Polizei benachrichtigt, und die Deiel- 
tive Bromn, Kennedy und Duinn ver- 
bafteten Calhoun und Dismith. Die 
Urreftanten wurden gejtern dem Rich- 
ter Callahan vorgeführt, der ihr Ver- 
bör auf vier Tage verfchob. 

Hrant DOmarf gerieth mit feinem 
Detier Dominid Dmarf, No. 9017 
Greendbayn Ave, South Chicago, bei 
dem er logirte, über die Zahlung der 
Zimmermiethe in Gtreitigfeiten, die 
bald in eine Holzerei ausarteten. m 
Derlaufe der letteren padte er feinen 
Gegner, und er war im Begriffe, ihn 
zum Fenfter hinauszumerfen, alö zmei 
Poliziften auf der Bildfläche erfchienen 
und ihn verhafteten. Er wurde geitern 
von Richter Callahan um $10 geftraft. 

Unter der Anklage, die neunjährige 
Sadie Mohrenberg, No. 140 Pacific 
Ube., vergewaltigt zu haben, wurde ge— 
tern Wm. Giffert, der al3 Verkäufer 
in Metel’3 Apoihefe, an Clarf und 
Polt Str., bejhäftigt war, von Richter 
Prindiville unter $1500 Bürgfchaft den 
Großgeſchworenen überwieſen. 


— —— 


Poliziſt angeſchoſſen. 


Die Poliziſten Albert Heintz und 
Harry Wertheimer hatten heute Mor— 
gen vor dem Hauſe 700 N. Lincoln 
Str. eine Schlacht mit ein paar Bur— 
ſchen zu beſtehen, welche kurz vorher 
einen Mann überfallen und ihn ſeiner 
Börſe beraubt hatten. Der Poliziſt 
Heintz erhielt einen Schuß in 
die Schulter. Michael Fendt, 
ein Mann, melcher in dem genannten 
Haufe wohnt, hatte ebenfall3 auf die 
Burichen Feuer gegeben, die Poliziiten 
bielten ihn für einen ber Diebe und 
Ichoffen auf ihn. Fendl erhielt einen 
Schuß in den Unterleib und einen an« 
beren in die Bruft. 


Angebliches Hehlerneſt. 


Die Polizei hat heute Morgen die 
von dem Gemüſegärtner Daniel Mil— 
ler bewohnte Cottage an Lawrence 
Abenue und Emily Straße aus unb 
fand in ihr angeblich geſtohlenes Ei— 
genthum im Werthe von über 8600, 
aus Schmuckſachen und RKleidungs— 
ſtücken beſtehend. Es wurden vier 
Perſonen verhaftet, welche die Polizei 
in dem Hauſe vorfand, indeſſen hält 
die Behörde die Namen der Verhafte— 
ten noch geheim. Sie ſollen aber be— 
kannte Diebe ſein. Die Polizei hegte 
ſchon ſeit einiger Zeit den Verdacht, 
daß Miller ein Hehlerneſt betreibe. 


Ein weiteres Opfer. 

Der 22jährige John Smyth fand ge— 
ſtern, an Starrkrampf leidend, Auf— 
nahme im County-Hoſpital. Die ihn 
behandelnden Aerzte haben keine Hoff— 
nung, ihn am Leben erhalten zu kön— 
nen. Smyth, der im Gebäude Nr. 321 
Auſtin Ave. wohnt, wurde am 4. Juli 
von dem Propfen einer Platzpatrone, 
die ein kleiner Burſche in einem Revol— 
ver zur Entladung gebracht hatte, in 
der Hüfte getroffen. Er vernachläſſigte 
die Wunde, und es ſtellte ſich Blutver— 
giftung ein, zu der ſich Starrkrampf 
geſellte. 

— — —— — 

* Der Verband der „American Bill 
Pofters", melder Anfangs voriger 
Mode in Milmaufee feinen Jahres- 
fonvent abgehalten, hat diefen mit ei- 
nem Beluche Chicago: mürdig zum 
Abfchluffe gebracht. Geftern wurde im 
Chicago Athletic Club zu Ehren der 
Delegaten von ausmärts ein Banfett 
veranftaltet. 


— Nicht verlegen. „Ach, mas 
merd’n wir unfer Tochter emal mitge- 
ben!” — „Nu, mer wird ihr fchon ma3 
zuſammenkonkurſeln.“ 


Mesmeriſirt. 


Ein giftiges Zetäubungsmittel noch viel- 
fach gebraucht. 


Viele Leute ſind in dem Glauben 
erzogen, daß Kaffee eine Lebens-Noth— 
wendigkeit iſt, und der ſtarke Halt, den 
das Betäubungsmittel an dem Körper 
hat, macht es ſchwer, es abzuſchütteln, 
ſogar nachdem man ſeine ſchädliche 
Wirkung kennt. 

Eine Dame in Baraboo ſchreibt: 
„Ich hatte ſeit Jahren Kaffee ge— 
braucht, er war mir ein Lebens-Be— 
dürfniß geworden. Vor ein paar Mo— 
naten wurde meine Geſundheit, die 
langſam untergraben war, noch mehr 
erſchüttert, und ich wußte, daß wenn 
nicht von irgend einer Seite Hilfe 
käme, ich bald ein körperliches Wrack 
ſein würde. Ich war ſchwach und ner— 
vös, litt an Migräne, hatte keinen 
Ehrgeiz und war lebensmüde. Mein 
Gatte verlor ebenfalls an Geſundheit. 
Er litt viel an Unvberdaulichkeit, ſodaß 
er manchmal blos ein paar Mundvoll 
trockenes Brot zu eſſen vermochte. 

Wir kamen zu der Anſicht, daß 
Kaffee uns langſam tödtete, darum 
hörten wir damit auf und tranken hei— 
ßes Waſſer. Wir befanden uns etwas 
beſſer, aber nicht um Vieles. Da laſen 
wir eine Anzeige über Poſtum Food 
Kaffee und kauften ein Packet. Ich be— 
folgte die Anweiſung im Herſtellen ge— 
nau, ließ ihn zwanzig Minuten ſtehen, 
nachdem er zu kochen begann, und 
fügte Sahne hinzu, und es war das 
lieblichſte und ſchmackhafteſte Getränk, 
das ich je auf den Tiſch brachte, und 
wir haben den Poſtum ſeither immer 
getrunken. Ich nahm fünf Pfund an 
Gewicht zu in ebenſo viel Wochen, und 
jetzt bin ich in jeder Beziehung geſund 
und ſtark. Mein Kopfweh hat aufge— 
hört und ich bin eine ganz andere 
Frau. Meines Gatten Unverdaulichkeit 


iſt geheilt, und er kann jetzt alles eſ⸗ 


fen.“ Namen erfährt man bon 
" Poftum Co., Battle Exreet, Mich“ 


et 
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heller-Werkauf von Ichmarzen und Farbigen Aleiderllofien. 


PDiain Floor, Wabafh Ave. 


Das große halbjährliche Ereigniß, das feiner außerorbentlichen Werihe wegen berühmt geworden ift — die Gelegen- 
beit, bei ber jeder Reft und jede Hleiver-Länge geräumt wird in der ganzen Abtheilung, ohne Rüdjicht auf Koften- 
prei3 oder Werth. Refter-Anhäufung von fe Monaten zur Auswahl. 


Schwarze Cheviots, Zibelines u. Kameelhaar. 
Chmarze Batiftes, Voiles und Albatrof. 
Schwarze Mohairs und Sicilians. 

Scleierjtoffe, Miftrals und Etamines. 
Canvas Elot3 und Basket Gemebe. 

Schmarze Nonnenjchleier und Etamines. 
Schwarze Mijtrals und Canvas Cloth2. 


Reiter von importirten Wollftoffen, Suitings, Tiweeds ı. |. iw., 1.25. 
54 feine englifche Coaching Cloths, Kerfens, Ihibets und Vicunas, 

$3 elegante fchottifche Cheniots, Bannodburn Suitings und Imeed2. 
$2 feine importirte Miſchungen, Homeſpuns, Basket Cloths, Zibelines. 
81 ſeidene geſtreifte Challis, feine franzöſiſche bedruckte Flanelle, ſeidene und wollene und ganzwollene Waiſtings — 
Tauſende von ausſchließlichen Waiſt-Längen, Hunderte von Längen für Kimonos, Tea Gowns, Haus— 35 
Wrappers und Blouſes, alle neuen Farben und hochmodernen Kombinationen, zu € e 


1.25 


$g1 Refter 
von Kleider: 


ftoffen 


257 | 


f Imperial Serges 


ze 


für Sommer-Betttü— 


39c cher; 2 bei 23 — 44c 


für 2% bei 23. | 


10€ 
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für prächtige dauer— 
hafte Kiſſen— 
42 und 45 bei 36. 


83 Kleiderſtoffe⸗ 
Reſter 


50e 


Baſemeut Reſter-Verkauf von ſchwarzen und farbigen Kleiderſtoffen. 


und Hopſackings.) 
Gemiſchte Suitings und Cheviots. | 
Fancy Karrirungen und Tiveeds. 
Gajhmeres und Henriettas. 
Trieot? und Mifchungen. 


T5c Reſter ( 
ton Sleider: 
ſtoffen 


J 


Rieſiges Aſſortiment der hochfeinſten Printings — die Erzeugniſſe dieſer Sai ſon in feinen Dimities, 
geſticktem Swiß, Muslin, Lace geſtreiften und Rib— 
bon geftreiften franzöfiichenLamns, bedrudten Shirt 
Maift, Madras leinenen farbigen Percales, Dud u. 
Covert Stirting, DOrford und Madras Shirtings, 


9 Cretonnes — 


the bis zu 35c 


Bezüge 
26.88. lang, 





Nochmals $100,000. 

Nachdem Frank Jäger, derPräſident 
der Model Gold Mining Eo., diejer 
Tage die Herren auf $100,000 Sche- 
denerfaß verklagt hatte, welche die Ein- 
fegung eines Mafjenverwalters für bie 
ı Gefellfchaft, wenn auch nur zeiimeilig, 
durchjeßten, hat geftern auch die Model 
Gold Mining Eo. felbft eine gleiche 
Klage angeftrengt. Sie befchuldigt Zeo- 
nard Goodwin, Robert Wright, Jofeph 
| E. Marshall, Ralph H. Thatcher, John 
IR. Marshall, F. J. Plain, Timothy 
Maloney, Anton Alfter jr. und H. J. 
Hilly, ſich verſchworen zu haben, um die 
Geſellſchaft geſchäftlich zu vernichten. 
Die Antheilſchein-Beſitzer der Geſell— 
ſchaft behauten, daß dieſe 1,500,000 
Antheilſcheine verkaufen wollte, um mit 
dem Erlös Maſchinen zum Betrieb der 
Minen anzuſchaffen. Aus dem Erlös 
des Golderzes ſollten dann Dividenden 
bezahlt werden. Durch das Vorgehen 
der Verklagten ſoll der Geſellſchaft aber 
der Verkauf von Antheilſcheinen un— 
| möglit. gemacht, au) will fie dDadurd 
| zeitweilig an der Zahlung von Dipiden- 

| den verhindert worden fein. 

—— ee 


O' Donnells Nachfolger. 


Col. J. H. Strong, der neue 
fentliche Nachlaßverwalter, ſtellte 


öf⸗ 


| 
! 


| 
| 


| 


1 
I 


I 


I 


| 
| 
| 
| 


ge: | 


ftern im Nacdlahaericht feine Bürgs | 
Ihaft und wird, wie e& heikt, Cha2. | 


Burres zum Nechtöberather wählen. 
Nachlaßrichter Cutting erklärt, daß 
Patrick O'Donnell während ſeiner 
Amtszeit von Privatleuten mit der 
Verwaltung von 500 bis 600 Nach— 


laßſachen betraut worden ſei und dieſe 


ihm unter den Geſetzen nur 


wegen 


Irrſinns, Trunkſucht, „infamen“ Ver-⸗ 


brechens oder Verſchwendung des 


Nachlaſſes abgenommen werden könnte. 


Donnell eines infamen Verbrechens 
ſchuldig ſei, indem er von Geſchwore— 
nen der Geſchworenenbeſtechung über— 
| führt morden fei, doch werde er (ber 

Richter) die einſchlägigen Geſetze prü— 


fer. Erſt wenn von den betheiligten 


PerſonenBeſchwerden gegen O'Donnell 


| 
| 
| 


t 


eingereicht würden, fünne er er dann | 


auch nur nach einer Unterfuhjung, und 
zwar in jedem einzelnen alle, bie 
Abfeßung D’Donnell3 verfügen, bor- 


ausgefett, daß die VBejchmerden fich als | 


berechtigt ermwiefen. Bislang fei bei 


ihm feine Befchiwerde eingegangen. 


Nahe eines Stieffohnes. 


Robert Eunningham erftattete ge- 
ftern bei der Polizei von Evanjton die 
Anzeige, dab fein Stiefpater Toney 

| Tollion in feinem, an Davis Str. ge- 

| fegenen Haufe eine Flüfterfneipe unter- 

| halte. Die Polizei hob das Haus aus 

| und foll bei diefer Gelegenheit die Be- 
mweife von der Wahrheit der gegen Tol- 
lion erhobenen Anklage gefunden ba- 
ben. Cunningham und fein Stiefvater 
ftanden fich ſehr jchlecht und follen ge- 
ftern in einHandgemenge gerathen fein, 
in beffen Verlauf Tollion einen Schuß 
auf feinen Stiefjohn abgefeuert haben 
foll. 


Schläge itatt Silfe. 


Der Karren des Haufirer? Michael 
Silverman Hlieb geftern im Kot 
fteden, morauf der Beliger drei Mär 
ner, mwelche fich in ber Nähe befanden, 
ihm- Hilfe zu leiften erfuchte. Statt 
veflen fielen die Kerle über den Yerm- 
ften her und bläuten ihn jammerboft 
durh. Später murben Daniel Dur- 


fin, Tony Coftello und Jerry Sthef 


als 


— 


die angeblichen Thäter verhaftei. 


I 


Die Bürde wurde unerträglid. 


In ihrer Wohnung, Nr. 583 Boule- 
vard Way, machte die 38 Jahre alte 
Frau Mary Kothalet geitern einen 
Gelbitmordverfudh, indem fie Karbol— 
fäure tranf. Iroßdem ärztliche Hilfe 
bald zur Stelle war, ift ihr Zuſtand 
ein fajt hoffnungdlofer. Die Unglüd- 
liche war jeit einiger Zeit fchmermiü- 
thig. 

Yrau Barbara Dada, 35 Jahre alt 
und Nr. 251 Welt 20. Straße wohn: 
haft, brachte fich geitern in jelbitmörde 
tifcher Abficht mit einem Raſirmeſſer 
tiefe Schnitte an der Kehle und den 
Handgelenten bei. Man jchaffte fie 
nach dem County=Hofpital. wo Die 
Frau jebt zmifchen Leben und Tod 
jchwebt. Angeblich joll fie fi} mit an= 
deren Männern einaelaffen haben, und 
ala ihr Gatte fie deswegen zur Rede 
ftellte, faßte fie den Bejchluß, jich um= 
zubringen, 

— — — — — — 

Ein knappes Entkommen.— 
Vor kurzem hatte ein Stevbedore an ei— 
nem der weſtindiſchen Fruchtboote in 
Philadelphia, während er half eine La— 


dung von Bananen zu löſchen, ein knap⸗ 


pes Entkommen. Er war eben im Be— 


griff, einen großen Bündel Bananen | 


ans Land zu tragen, als er einen falten 


Gegenstand über feinen Hals friechen | 
Er Tieß den Bündel fallen, | 


fühlte. ‚ 
griff nach dem Eindri- „ling und warf 
inn auf die Planfen. 


auch Kleinen Zanzenfchlangen mar. Ein 
Herr Zouis Reuter dujelbit hatte eben- 
fall3 ein fnappes Entfommen. Frau 
Reuter fchreibt: „Min Dann hatte 
einen fchmeren Ynfell von Cholera 
Morbus. Zum Glüd hatten wir eine 


Slaihe Magenftärter im Haufe, mel- | 
Gr vermöae nicht zu faaen, ob D’- ı er ihn auch bald miederheritellte.” Die | 
- a | Reuter8 wohnen E10 Poplar Straße. 


Brüdenbau verhindert. 


Die Merchants Loan and Truft Co. | 


erwirfte geftern von Richter Burke ei⸗— 
nen zeitweiligen Einhaltsbefehl in ih- 


rem Prozeh geaen die Chicago Genes | 


tal Railway Eo., deren Maffenvermwal- 
ter Frank H. Seller ift. Durch den 


| Einhaltäbefehl werden die Stadt und 


| 


zweiflung, als alle bie übrigen! 


der Schmemmfanaldiftrift verhindert, 
an TIhroop Straße über den füdlichen 
Flußarm eine Brücke in folcher Weife 
zu bauen, daß der Bahngeſellſchaft 
andere Unfoften entitehen, als die ber 
Umlegung der Geleife u..d Leitung? 


drähte. Seller behauptet, daf die Ly- | 


den & DremiEo., ivelche den Bau aus- 
führt, beabfichtige, die Bahngejellichaft 
auch zur Benußung von Weichenplat- 
ten und Stahlitreben zu zwingen, und 
das fei zu viel verlangt. Die Brüde 
ift nahezu fertig. 


Telegtaphiſche Depefcen. 


Düftere Gerüdte. 
(Fortjegung von der 1. Seite.) 


Gemeinde-Mitglieder, die fih zur Zeit | 


in der Grube befanden, jei unter ben 
Vermißten. Auch Grubenbeamte ga- 


' ben neuerdings wieder zu, daß nod 


mehr unermittelte Arbeiter da feien; fie 
fagten jedoch nichts über die Zahl. 
&3 verlautet au, die fogenannten 


„Old Workings“, ein bedeutendes Ge- | 


biet der Grube, feien troß gegeniheili- 
er Verficherung noch nicht durch— 
forfeht, theila wegen der Gafe, theils 
wegen be3 niebergeftürgten Gefteins. 
Die zahlreichen Angehörigen ver 
Bermißten find in noch arößerer Ver: 


- 


Seibene u. 
Chepiots 
Cream Mohairs, Sicilians, Crepes 
Broabeloths, Venetians und Prunellas. 
Eream Boiles, Miftrals, Etamines. 
Schwarze Banamas und Basket Gewebe. 
Schwarze feid. u. moll. Crepes, Eoliennes, 


Reinmwollene Albatroffes und Batijtes. } 
| Reinmwollene CovertS und Qigoureur. 
< Schwarze Jacquards3 und Figures. 
Schwarze Fancies u. ſchlichte Stoffe. 
Reinwollene Granites und Serges. 


Exrtra ichweres ungebl. Indian 
Head Sheeting, Md.=breit 


Es ſtellte ſich 
heraus, daß es eine der giftigſten, wenn 


wollene Crepes und Eoliennes. 
‚ Zibelines und Sicilians. 


1.25 


Reiter 
| ven Sleibers 
\ Stoffen 


10€ 


Doc 


Sommer-Wajhitoffe-Neiter und Stoffe vom Stüd, 5e. 


Baſement. 


Wundervolle Werthe in bedruckten Dimities und Lawns — 18,000 Yards neue friſche Waare, weißer Grund mit 
Tupfen und Streifen in allen Farben, Blumen- und gemuſterte Deſigns in tinted Grund, kleine 
und große Printings —der paſſendſte Stoff für waſchbare Sommerkleider, Sacques, Waiſts, Ki— 
monos u. ſ. w., ſowie Kinder-Kleider — vom ganzen Stück — 50. 


De 


tties, Holly Batiftes, 


« 


mercerized Sateend. Oalateas, Hopjadings, Fous 
lard3 u. Pongee Suitings, Suhralines, Silkolines, 


8Tiſche gefüllt mit allenSorten waſch— 


barer Stoffe, in Längen von 2 bis 10 Yards, Wer— 


per Yard. 


Reſter von Long Eloth u. wei⸗ 


em Nainjool-—Längen dc 


12 bis 4& Ns. 
Die Effeftenbörse. 5 
Anfer in einigen Eiienbahn-Papierchen, itt 
wenig los. 
New York, 12. Juli. Der heutige Ef- 
feftenmarft begann unregelmäßig. 
Während zwei oder drei Gattungen 
| Papiere aggreffiv waren, wich die Eis 
| jenbahn - Lifte im Allgemeinen zurüd. 
Am meijten thaten fich unter den Ei- 
jenbahn = Papieren die Rod X3lanbd-, 
| die Miffouri-Pacific- und die Aidhie 
jon = Efjeften hervor. Bezüglich ber 
| erfand war ein unbejtimmtes 
Gerücht verbreitet, daß Schritte im 


De 


Oange feien betreff3 wichtiger Vereinis 

gungen der füidiweftlichen Bahnfyfteme, 

und daß die Rock-Island-Bahngeſell⸗ 

Ihaft im Mittelpuntt diefer Verhand- 

lungen ſtehe. Merkwürdigerweiſe wur⸗ 

de indeß weder die Miſſouri-Pacific-, 
Nnoch die Atchiſon-Bahn in Verbin— 
dung mit dieſen Gerüchten erwähnt. Die 

Geſchäfte in St. Paul-, Union-Paci— 
fic-, Illinois Zentral- und anderen, in 
neuerer Zeit thätig geweſenen Effekten 
von Bahnen weſtlicher Ackerbau-Staa⸗ 
ten hatten nur einen verhältnißmäßig 
geringen Umfang, mit unbeträchtlichen 
Preisſchwenkungen. Pennſylbania⸗- und 
New York-Zentral-Bahnpapiere was 
ren nur mäßig thätig und ſchwankten 
ebenfalls innerhalb enger Grenzen. 

Die Hartkohlen-Bahn- Papiere 
wurden anhaltend vernachläſſigt, da es 
an beſtimmten Nachrichten über den 
Stand des Kohlenſtreiks mangelte. 

Die heutige Wetterkarte zeigte ſchö— 
nes Wetter in der ganzen Mais— und 
in der Sommerweizen-Zone, und das 
war thatſächlich die wichtigſte der heu—⸗ 
tigen Nachrichten. In den Anfangs⸗ 
geſchäften wurde der Umſatz haupt— 
ſächlich durch die Erwartung be— 

errſcht, daß die Banken eine große 
Abnahme in den Ueberfhuß = Refers 
ben zeigen würden, infolge ihrer Baats 
| verlufte diefe Woche durch die großen 
Geld = Uebertragungen in Ehicagp. 

Der Londoner Markt mar thatfäch- 
fi ftodend; e8 wurden aud bier nur 
wenige Gejchäfte auf auslänbiiches 
| Konto gemadt. Außerhalb der Eis 
\ fenbahn = Lifte war der Ton im All» 
| gemeinen gedrüdt. Kupfer verkaufte 
| fich zu den niedrigjten Ziffern, bie feit 
| dem lebhaften Abfall diefer Papiere im 
| lehten Dezember zu verzeichnen geweſen 
find. 
|  Zuderpreife waren meiftend einen 
| Bruchtheil unter ihren Schlußpreifen 
| bon geftern, bei nur geringem Umjap. 
| Stahl - Effekten waren flau und 
| ebenfall3 ein wenta niedriger. Die ört- 
‚ lichen Straßenbahnen = Papiere wur 
| den wiederum bernachläffigt. 


Bom Grubenijtreit. 
Widerfprechende Angaben über die. Lage. 


Wiltesbarre, Pa., 13. Yuli. Xohn 
Mitchell, der Prälivent de3 Gruben: 
arbeiter = Verbandes, ift nach Chicago 
abgereift und geht von da nad Tnbia= 
napolis, um an der, am Donnerjtag zu 

| eröffnenden Ertra-Rationaltonventior 

der Grubenarbeiter theilzunehmen. 

| Scranton, Pa., 13. Juli. Der Die 
firift3 = Gemwerffchaftspräfident Nichols - 


‚ verjichert, der Sireif fei für die Gruben 


| arbeiter jo qut wie geinonnen. 
Andererfeit3 berfichert der General- 
Superintendent der Delaware & Lala- 
wanna Co., Philips, der Streif fi ab 
folut hoffnungslos. e 


— Gaunerdumor. — 
(der einen verurtheilten Sinhredbr abs 
zuführen hat): „Was haben Sie denn 
eigentlich gemadht, daß fo viel kriegt 
ham? — Gauner: „Einen Kaffee 
fturz!“ : a 





3— ſachen entfpringen. 


Sonntagpoſt. 
Erſcheint jeden Sonntag. Vreis der einzelnen 
aumxmier 2 Cents. Juhtlich (auberhalb Chieago) dl. 


Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY 


„Mbenbpoft"-Gebäube, 173-175 Fiftk Ava, 


Ede Monroe Straße. 
CHICAGO ILLINOIS, 


Zelephon: "Hain 1497 und 1498, 
Entered at the Postoflice at Chicago, HL, as 


“A seoond class matter. 


The circulation of the “Sonntag- 
post” is steadily increasing, exoseds 
the combined circulation of all the 
other German Sunday papers of 
Chicago and is, at ieast, twice as 
large as the circulation of its nearest 
sompetitor. 


Die Auflage der „Sonntagpoft‘‘ 
nimmt ftetig zu, übertrifft die Auf 
lage aller anderen Deutfhen Sonts 
tagsblätter Chicago zufammen 
genommen und ift mindeftens Dop- 
pelt fo groß, wie die jeder anderen 
hiefigen Ddeutfhen Sonntagszeis 
sung. 


Die Roth der Hausfranen. 


Gegen die Chicagoer Hausfrauen, 
Tieb und brab mie fie find, jcheint in 
dieſem Jahre ſich Alles verſchworen zu 
haben. Nicht nur leiden ſie, wie ihre 
Mitſchweſtern im ganzen Lande, unter 
Nöthen, melche aus aligemeinen Ur- 
Nicht blog unter 
den Preistreibereien der bölen Truſts, 
melche viele der nothiwendigften Zebenz- 
Kebürfniffe über alles Maß hinaus 
veribeuert haben. Nicht blos unter 
den tbeilweifen Mibmwahs in Folge 
ber langivierigen gräßlichen Näſſe, ſo 
da vielerorten die Frucht auf dem Felde 
faulen ließ und grüne Bohnen und 
Erbſen, Kraut und Rüben, Salat und 
Gurken und ſogar die unentbehrliche 
Kartoffel jo viel foftjpieliger machte. 
Nicht Klos unter den unerhörten 
Fleifchpreifen, die noch auf den Fehl: 
Ichlag der legtjährigen Maisernte zus 
rüdgeführt werden, foweit fie nicht ber 
organifirten Habaier der großen 
Schlahthausfirmen zur Laft gelegt 
werben mülfen. 

Die Chicagoer Hausfrauen haben 
daneben noch ihre ganz befonderen 
Nöthen, als die Schuldlofen Opfer von 
Borlommniffen, die auf dem Schau— 
plaß örtlicher Begebenheiten fih ab= 
gefpielt haben. E38 ifi nicht lange ber, 
daß die herrichende Fleiſchnoth hier 

och verichärft wurde durch den Aus 

and, zu melchem die Fleiichfahrer der 
Biebhöfe fich genöthigt fanden, meil 
jelbft ihre bejcheidenften und geredh- 
teften Forderungen bon den reichen 
Schlachthaus⸗Geſellſchaften ſchroff zu— 
rückgewieſen wurden. Womöglich noch 
ſchlimmer hat der letztwöchige Aus— 
ſtand der Eiſenbahn-Frachtverlader in 
Verbindung mit dem theilweiſen Sym— 
pathie⸗Streik der Frachtfuhrleute die 
wirthichaftlichen Sorgen erbößt. 

Man darf den ausftändigen Arbei- 
tern aus diefer Rüdwirkung ihres 
Borgebens feinen Borwurf machen. 
Nichts Hat ihnen ferner gelegen, als die 
Ubficht, die Lebensmittel Inapper und 
theurer zu machen. 

Sie jelder haben, fie und ihre ya= 
milien, unter ber bereit3 beitandenen 
Iheuerung gelitten. Daß die Lebenz- 
haltung fich; vertheuert hatte, und ihr 
ungefteigertes Einfommen gegenüber 
den gefteigerten Ausgaben immer uns 
zulänglicher zn war, das war ja 
gerade der Grund, warum fie zu Ans 
fang der Woche (nach dem breifachen 
Feiertage, der eine ungewöhnliche 
Sradtanhäufung herbeigeführt hatte) 
die anjcheinend günjtige Gelegenheit 
benüß!en, eine Lohnaufbeilerung zu 
forbern, die fie alödann, mweil man fie 
ihnen niet freiwillig geben mollte, 
noibgedrungen dur den Ausftand zu 
erzwingen juchten. Aber die nächlte 
und unbermeidlide Folge war doch, 
= dab die Zufuhr aller Markiwaaren 
©», eine große Verminderung erfuhr, daß 
greoße Sendungen in den Speichern 
oder auf den Eifenbabnmwagen verfaul- 
tert, mweil jie nicht verlaben merben 
fonnten; und daß die Füllung von 
Kochtopf und Speiſeſchüſſel Eofijpielis 
ger wurde, als je. 

Da hört man jo oft öffentliches 
Klagen und Zetern über die Verlufte, 
welche durch folche gelegentliche Lahmz 
legung des großen Verkehrs-Räder— 
werkes der „Seichäftsmwelt“ zugefügt 
werben, morunier in erfter Reihe immer 
die großen Handeläfirmen und Vers 
anagelelicjefien verſtanden werden. 
— doch, vom rein menſchlichen 
= — 24 betrachtet, was ſind deren 
Sghden und Verluſte im Vergleich zu 
der Summe von Sorgen und Küm⸗ 
ernifſen, die in unzähligen Familien 
ihren Einzug halten? Am ſchwerſten 
"> betröffen wird immer bie Hauzfrau 
= und Mutter, die mit Inappem Wirths 
= Ähaftsgelde zu Markte gehen muß, und 
da Doppelte brauchen fönnte, um 
> in gewünfchter Weije für die Bes 
B>- un be („Gott fei Dant!“) 

n Mppetites ftei3 eBluftiger 
— Be zu forgen; gar nicht, zu 
© zeben bon dem faftigen DBeeffteaf, das 
der Bater Yamilias fo gern ißt und dag 
< in früheren Zeiten doch tmenigftens 
”  mandmal auf den Tiſch kommen konn⸗ 
2 te. Da heißt e3 rechnen und fparen, und 
© Mieber fparen und rechnen, damit nur 
das sen reiht für bie 
> die auch zu Zeiten der größten 
ER it unverfürgt ihre wohlgezähl- 
ten fieben Tage behält; und damit au 
Grocery-Bud und Milhmanne-Rech- 
‚no immer zur gehörigen Zeit 

en fönnen. 
*8 nicht ein Beweis wahrhaft 
tier Gebuld, dab bei: folder 
e ber Dinge und angefichts der 
u fonft herrſchenden Streilbereit⸗ 
niemals ein Streit der 
aus t zum Ausbruch gelommen 
m Bü 38 verwundern, wenn 
8 ? Zu bermundern wahr⸗ 
nic wenn bie bebauernämer= 
mer jorgenben, immer —* mü⸗ 


Die Sache iſt gar nicht zum 


Jzen, denn die Ausſichten ſind wi ne 


Fan unangenehme 8 hat fa * 
nſchein, als ob Diejenigen Re— 
halten ſollten, nach deren —22 
die Wohlfeilheit der Lebensmittel, deren 
man früher in den Ver. Staaten ſich zu 
erfreuen gehabt, überhaupt niemals 
wiederkehren wird. In früheren Jah⸗ 
ren hat der Monat Juli immer ver—⸗ 
mehrte Zufuhr im Viehmarkt und da⸗ 
mit eine Herabſetzung der Fleiſchpreiſe 
gebracht. Heuer ſind die Preiſe nicht 
nur nicht gefallen, ſondern ſind noch 
beſtändig geſtiegen, ſo daß ſie heute hö⸗ 
her ſtehen, als es jemals zuvor inner⸗ 
halb der letzten zwanzig Jahre der Fall 
gemejen ift- 

Gründe genug laffen ji anführen 
für die Prophezeiung, daß eine Wieber- 
fehr der friiheren Billigfeit nicht mehr 
zu erwarten ftehe. Die fortfchreitende 
Beſiedelung des Landes verringert 
mehr und mehr bie großen Weibeflä- 
en, die früher — foftenfrei oder für 
ein Geringes — der Viehzucht offen 
ftanten. An Gtelle der mohlfeilen 
Meidefütterung tritt die Zoftfpieligere 
Stalffütterung Die ftäbtifche Bepöl- 
ferung, die mit ben Früchten des Feldes 
ernährt werben muß, mädhit in viel 
größerem Verhältniß als die Qanbbe- 
bölferung, die diefe Früchte erzeugt. 
Woher follten da niedrige Preiſe 
fommen? 

Doch das Land ift immer noch groß. 
Auch die Wiffenfchaft der Landimirth- 
Ichaft ift in ftetigem Fortſchritt begrif⸗ 
fer. Kann der Uderbau fich nicht mehr 
fo leicht ausdehnen mie früher, jo wird 
dafür durch beflere Bearkeitung der 
borhandene Grund und Boden ertrag- 
reicher gemacht. Iiroß alledem mag da- 
ber wieder eine Werbung zum Befferen 
fommen. Vielleicht jogar fchon recht 
bald, wenn die diesjährigen Ernten fo 
gut ausfallen, mie ihr jebiger Stand es 
verſpricht. Vielleich — das aller— 
dings iſt ſo bald nicht zu erwarten — 
daß auch die amerikaniſche Staatsklug— 
heit einmal den Stand übermenſchlicher 
Weisheit erreicht, der es ihr ermöglicht, 
ſich zur Abſchaffung der Zollſchranken 
zu entſchließen, die es jetzt verhindern, 
daß dem hieſigen Fleiſchmangel abge— 
holfen werde durch Zufuhr billigen 
Viehes bon Kanadas und Merikos 
wohlfeilen Weideländereien. 


Bewegliche Straßenſteige. 


—— das Glüd gut ift, jo zeigt jet 

em York den Chicagoern, mie fie ber 
— Verkehrsbeſchwerde im innern 
ſtädtiſchen Geſchäftstheile erfolgreich 
abhelfen können. Möglich iſt am Ende 
Alles, warum ſollte nicht auch Chicago 
einmal von Neo York etwas Ternen 
fönnen? Um fo mehr, al? die Nem 
Vorker felder die Grundidee des in 
Rede jtehenden Planes erft von Chicago 
geborgt haben. 

Nem Hort befindet ji mit feiner 
Broofiyner Brüde in einer ähnlichen 
Berlegenheit, mie Chicago mit feiner 
Hohbahnichleife.. Wie hier aus vier 
Himmelögegenden die Hochbahnziüige, fo 
treffen dort die Straßenbahnen aus 
den verjchiedenften Staditheilen an 
der Brüde zufammen. Zur Bemälti- 
gung des jo zufammenlaufenden Ver: 
tebr8 find die GSchienenfiränge ber 
Brüde ungefähr jo ungenügend, mie 
bei und die beiden Schleifengeleife. 

Die Mehrzahl der Leer mir fich 
des „beweglichen Geitenmweges“ (mov- 
ing sidewalk) erinnern, der bor neun 
Sahren auf der hiefigen Weltauzftel- 
lung im Betriebe war. In New York 
ift jegt der Plan aufgetaucht, durch 
eine ähnliche Einrichtung den Verkehr 
über die große Brüde zu erleichtern. 
Kommt der Fahrgaft in feinem Stra: 
Benbahnmwagen an der Brüde an, fo 
tritt er au8 dem Wagen auf den in 
beitändiger Beimegung befindlichenSei- 
tenmweg, ber ihn rafcher, ala jebt der 
Wagen, über die Brüde befördern fol, 
an deren anderemEnde er alddann mie- 
ber einen Magen bejteigen und feine 
Reife fortfegen fann. Der Seiten: 
weg wird mit Stühlen verfehen fein; 
ſelbſtverſtändlich auch mit Schutzvor— 
richtungen gegen Regen und Sonnen: 
brand. 

Nach den vorliegenden Plänen wird 
ber „Meg“ aus vier Theilen bejtehen, 
die fich alle in berfelben Richtung, aber 
mit verjchiedener Schnelligfeit beme- 
gen. Der äußere Theil, welchen der 
Yahrgajt zuerjt betritt, fol eine Ge- 
Ihmindigfeit von nur 24 Meilen in der 
Stunde haben, fo daß troß ber Bemes 
gung das Auf» undAbfteigen leicht und 
gefahrlos fich bewerfitelligen läßt. Eben 
jo leicht und gefahrlos fteigt man auf 
den zmeiten, den britten unb den 
vierten Theil, deren jeder eine etwas 
größere Schnelligkeit hat. Der zmeite 
Iheil 5 Meilen in der Stunde, ber 
dritte 73 Meilen, der vierte — auf 
dem fich die Beförderung vollzieht — 
10 Meilen in der Stunde. 

Als Unternehmer werden Männer 
wie Cornelius Wanderbilt, Stuypifant 
Fiſh, E. P. Ripley und Undere ges 
nannt; alles Leute von hervorragenden 
Stellungen in der Finanz= und Eifen- 
bahnwelt. 

Die Ausführung des Planes (wofür 
bis jetzt noch die ſtädtiſche Genehmi— 
gung fehlt) ſoll es ermöglichen, mehr 
als 70,000 Menſchen in jeder Stunde 
über die Brücke zu befördern und dabei 
jedem einenSitzplatz zu geben. Aufnah⸗ 
me von Stehpaſſagieren würde die Lei- 
ſtungsfähigkeit noch zu einer bedeutend 
größeren machen. 

Vorläufig gehen die Abſichten der 
Unternehmer babin, den beweglichen 
Seitenweg nur in den Zeiten des ſtärk⸗ 
fien Verkehrs, etwa 79 Stunden aus 
jeben 24, in Betrieb zu Dalten. In 
den übrigen Stunden follen nach wie 
dor bie eleftrifchen Wagen fahren, fo 
daß in dieſen Zwiſchengeiten der Me—⸗ 
chanismus des neuen Beförderungsmit⸗ 
tels —— unterſucht und gehörig 
in Stand gehalten werden kann. Die 
— te Bern bie use it 
bahnge zu tragen 
foll einen Cent für jeben 
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n — wird ein * 

nt pro Fahrgaſt bezahlt; Doc 
mwirb bier bie Abgabe erhoben für bie 
Gefammtzahl ber beförberten Berfonen; 
micht bloß für die, die thatjächlich über 
bie Schleife fahren. 

Bewährt ſich die geplante Einrich- 
tung auf ber New NYorker Brücke, ſo iſt 
kein Grund erſichtlich, warum ſie nicht 
auch hier auf der Schleife ſich bewähren 
ſollte. Das hieſige Verkehrsproblem, ſo 


weit es die Hochbahnen betrifft, wäre | 


bamit gelöft. Die verichiebenen Hoch- 
bahnen fönnten nöthigenfall3 die Zahl 
ihrer Züge verdoppeln, falls fie die Zü- 
ge nicht mehr über die Schleife zu füh- 
ren brauchten. 


Deutſche Geihihte in englifcher 
Sprade. 

Db e3 einen Zufall gibt, darüber 
mögen die Philofophen fireiten. Je— 
denfalls war e3 fein Zufall, daß mir 
bisher, troß be3 ftattlichen Reichtyums 
amerikaniſcher Geſchichtsſchreibung und 
trotz der deutſchländiſchen Studien 
eines Bancroft, Motley u. A., bisher 
noch keine Geſchichte Deutſchlands von 
einem amerikaniſchen Verfaſſer gehabt 
haben; wenigſtens keine, die den Namen 
verdiente. Ebenſo wenig iſt es Zufall, 
daß dieſe Lücke unſeres Schriftthums 
grade jetzt durch ein ſo ſtattliches und 
gediegenes Werk wie das vorliegende 
gefüllt worden iſt. 

“A SHORT HisToRY OF GERMANY.” 


Ernest Henuerson. 2 Volumes. New 
Yo:k. The Macmillan Company. 1902. 


Trotz der gerühmten hiſtoriſchen 
Freundſchaft waren PTR land und 
die Ber. Staaten fi) bi3 in die jüngfte 
Zeit innerlich fremd geblieben. Die 
deutjche Gelehrfamfeit. beffer zu Haufe 
in ven grablieinhaften Pyramiden 
Egyptens und in den Schutthaufen alt⸗ 
aſſyriſcher Städtegebilde denn in dem 

mächtigen Leben und Treiben des gro— 
ßen Landes, worin Millionen von 
Deutſchlands Söhnen eine neue Heie 
math gefunden, bat mit verfchmwinden- 
den Ausnahmen fich gegenüber Allen, 
was amerikanisch beißt, hHocymüthig ab» 
Iehnend verhalten. Die deutjche Zei- 
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‚ tungspreffe hat von amerifanifchen Zu= 


ftänden meiften® nur Zerrbilder ge- 
bracht, wenn fie (felten genug!) über- 
haupt etwas brachte. Cbenfo menig 
hatte die amerifanifche Literatur und 
Preffe im Großen und Ganzen für 
Deutichland etwas übrig. Obgleich der 
Einfluß deutfchen Geiftes und Gemü- 
tbes, getragen von der deutjchen Ein- 
manderung, auf allen Lebensgebieten 
bier fräftig fordernd gemirki und edle 
Frucht gezeitigt hat, bei der großen 
Maffe des Anglo-Amerikanerthums ift 
dadurch eine mwärmere Antheilnahme an 
Deutſchlands Geſchick und Geſchichte 
nicht wachgerufen worden. 

Erſt die jüngſte Zeit hat eine beider— 
ſeitige Annäherung gebracht. Ob die 
Beaegrung auf den Bahnen ber Welt: 
politif, der engere Zufammenfloß im 
Welthandel und MWeltwettbemwerbe oder 
mas fonft die Urfache ift — die beiden 
Völker haben plöglich angefangen, grö- 
hers Intereffe an einander zu nehmen 
und find um befiere Bekanntſchaft be— 
müht. Es iſt faum eine Webertreibung 
zu jagen, daß Amerika für Deutfchland 
in den lehten Jahren neu entdedt mor= 
ben ift. Man mag dort Amerika nicht 
lieber haben als früher, aber man achtet 
ea höher, ift erftaunt über die Fülle na= 
tiomaler Kraft und Leiftungsfähigkeit, 
und gibt fich größere Mühe, als zuvor, 
ameritanifche Zuflände, amerifantiches 
Leben und Urbeiten fennen zu lernen. 
Aehnlicher Weife bat fich hiefigerfeits 
verſtärktes ntereffe an Deutfchland 
fundgegeben. Vielleicht ifi dies zumädhit 
einer bemußten oder unbewußten Eifer- 
fuhtsregung entjprungen: man erblidi 
in Deutfchland mit Recht den ftärkften 
Nebenbuhler im MWettlampfe um die 
führende Rolle auf dem MWeltbandels- 
markte, und unferen Grpanfiontiten 
bat die dbeutiche Kolonial-Ausbrei— 
tungspolitik bekanntlich ſchon recht böfe 
Beklemmungen verurſacht. Doch iſt 
neuerdings durch die verſchiedenen 
freundſchaftlichen Annäherungen von 
deutſcher Seite dieſes Gefühl von Eifer— 
ſucht und Mißtrauen bedeutend herab—⸗ 
geſtimmt worden. Es wird immer mehr 
ſchwinden, je beſſer man ſich gegenſeitig 
kennen lernt und je mehr die Erkennt— 
niß der Wahrheit ſich Bahn bricht, daß 
die Erde Raum hat für alle, und daß 
auch nationaler Wettbewerb und Ne— 
benbuhlerſchaft mit nationaler Freund⸗ 
ſchaft Hand in Hand gehen können. 

Genug, das Intereſſe und das Ver— 
langen nach beſſerer Bekanntſchaft iſt 
da. Die beiden Völker werden fortan 
auch geiſtig ſich näher treten. Kein Zu— 
fall daher, daß eben jetzt ein Buch wie 
das vorliegende, das zur Zeit von Prinz 
Heinrichs hieſiger Beſuchsreiſe ſeiner 
Vollendung entgegen ging und dem 
Sendboten von Deutſchlands Freund—⸗ 
ſchaft mit ſeiner Genehmigung zugeeig— 
net worden iſt, eben jetzt erſcheinen und 
freudiger Begrüßung ſicher ſein konnte. 

Dem Verfaſſer iſt dieſes Buch offen— 
bar eine Liebesarbeit geweſen. So 
gründlich iſt er in den Geiſt der deut— 
ſchen Geſchichte eingedrungen und ſo 
vortrefflich weiß er in der Schilderung 
vielhundertjähriger europäiſcher Wirren 


Deutſchlands Recht und Stellung zu 


wahren, daß man ihm hier und da faſt 
Parteilichkeit zum Vorwurf machen 
fönnte, wenn nicht auch der Geſchicht⸗ 
ſchreiber das Recht hätie, Partei zu 
ergreifen. Es iſt teine ttodene Hiftorie, 
bie er dem Lefer bietet, fonbern eine 
lebendige, Frifhe und farbenreiche 
Schilderung des Werdeganges der deut- 
Then Nation, ihrer Kämpfe, Nieder: 
lagen und Siege, ihrer Demüthigungen 
und ihrer Triumphe, ihrer Zerriſſenheit 
und ihrer endlichen glorreichen Eini— 
gung zum mächtigſten Reiche Europas. 

Es iſt ein Buch, das man, wo man 
es auch auff chlägt, mit Vergnügen Tieft, 
und das ein Gefühl der Ermübung 
nicht auftommen läßt. Der Verfafler 
erhebt feinen Anfpruch darauf, bie hi- 
——— durch eigene Quel⸗ 

lenftubien bereichert zu haben. Wber er 


fung zu Tage geförbert haben, m dab I ben, ı 
fein Werk als in jeber Hinficht auf ber 
Höbe der Zeit fiehend bezeichnet werben 
farm, Zür den amerifanifchen Lefer hat 
e3 den Vorzug, daß es nicht fo viel ald 
befannt borausfegt, mas thatſächlich 
Vielen nicht bekannt iſt, wie dies der 
Fall zu ſein pflegt bei Denen, welche 
die Geſchichte ihres eigenen Landes 
ſchreiben. Es kann aus dieſem Grunde 
auch dem deutſchamerikaniſchen Nach— 
— ganz beſonders empfohlen wer—⸗ 


Obgleich „Eine kurze Geſchichte“ be— 
titelt, iſt das Wert volle 1000 große 
Oftavfeiten ftark, fo daß es für bie 
Maffe der Lejer an Ausführlichkeit 
nichts zu miünjcen übrig läßt. Der 
erite Band behandelt die Gelchichte von 
der Schladt im TeutoburgerWalde bis 
zum Weltfälifchen Frieden; der zmeite 
bon bort biß zu dem Ende des beutich- 
franzöfilchen Krieges und zur Neube- 
gründung des Kaijerreichd. Die bor- 
treffliche, bochfeine äußere Augftattung 
ift bem inneren Werthe angemeflen. 

Ein zmeites, auch kürzlich erjchiene- 
nes Buch führt den Titel: The 
German E mpire of To- 
day. Outlines of its Formation 
and Development, by Veritas 
Longmans, Green & Co, New 
York and London, 1902. 

Diefes Buch fängt an, vo der Ver- 
faffer des anderen aufgehört hat, und 
bildet eine mertboolle Ergänzung zu 
biefem. Zur Kennzeichnung des In— 
halts mögen die nachfolgenden Kapitel⸗ 
überſchriften hier angeführt werden: 
Nationaler Fort ſchritt ſeit 1371; Heer 
und Flotte; Handeläpolitit; Vertehrs- 
politif; Kolonialpolitit; Koloniale Be— 
figungen: Nationales Erziehungsiweien; 
Deuiſche Finanzen. Daran fehließt fich 
als Anhang eine Zufammenfaflung ber 
beutfchen Geſetzgebung für Verbeſſe— 
rung der Lage der arbeitenden Klaſſen, 
in Bezug morauf bekanntlich Deutjch- 
land allen anderen Staaten mit leucdh- 
tendem Beiſpiel vorangegangen iſt. 

Als einer überſichtlichen, leicht ver— 
ſtändlichen Darſtellung von des neuen 
Deutſchlands ſtaatlichen Einrichtungen, 
den Beziehungen zwiſchen Reich und 
Einzelſtaaten, ſeinen Hilfsquellen, ſei— 
ner nationalen Kraft und Wehrhaftig— 
keit, den Zielen ſeiner Politik und deren 
Errungenſchaften, dürfte dieſem Buche 
ſo leicht kein zweites ſich zur Seite ftel- 
len laſſen. Es wird für jede Bibliothek 
eine werthvolle Bereicherung bilden. 
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(Für die Sonntagpoft.) 
Die Mode im Grundeigenthums: 
markt. 


Die Unthätigfeit im TTartte, jomeit 
große Verkäufe in Frage fommen, hält 
an — die natürliche und an fi nicht 
ungefunde Folge des lebhaften Gejchäf- 
ted der erfien vier Monate im. Jahre 
und der fog. „todten” Saifon. ; Der 
Unterfchied zmifchen einem durch die 
Verbältniffe nicht gerechtfertigten und 
daher fünftlichen „Buhm“ und einer na= 
türliden Spekulation befteht darin, 
daß im Iehteren Falle die Käufer mif- 
jen, woran fie find. Diefer Bunt 
Icheint jeßt, für eine Zeit lang menig- 
ften?, erreicht zu feim, 

Während der legten achtzehn Mona- 
te find Grundeigenthumsmertbe, befons 
ders in Geſchäfts- und Fabrikeigen— 
thum, derart geſtiegen, daß die beſſer 
gewordenen Miethsraten bis zur näch— 
chen Saiſon als feſtſtehend an— 
geſehen werden können. Werithſteige— 
rungen dieſer Art ſind nicht ohne Ge— 
fahr, allein fie find aber auch völlig in— 
nerhalb des Bereiches einer normalen 
Ipefulativen Bemegunn, denn es ift für 
den Grundbefißer ungmeifelhaft bon 
Vortbeil, feine Liegenichaften zu hals 
ten, bi8 deren Ertragsfähigteit im Ver» 
bältniffe zu gangbaren Mietbsraten 
ſteht. 

Allein, es gibt aber auch einen Punkt, 
über welchen hinaus derartige Opera— 
tionen nicht gewinnbringend ſind, und 
falls Grundeigenthumswerthe immer 
noch merklich ſteigen ſollten, würde 
dieſer Punkt bald erreicht ſein. Indeſ⸗ 
je darf man getroft fagen, daß bie 

hauptſächli chſte Gefahr irgend einer 
fpefulativen Bewegung, die nämlich, 
daß das Verhältnig zmifchen Werth 
und Griragsfähigteit, außer Acht ge: 
laffen wird, bereit3 überwunden ift. 

Käufer fangen an einzufehen, daß 
mit ber Ausnahme von Geld für Hy- 
pothefen und Bauanleihen alle Erfor- 
derniffe für Grundeigenthbums- und 
Baufpefulation theuer find. Land ift 
tbeuer — nicht zu theuer, aber theuer 
geung; Baumaterial, befonders Holz 
und Eifen und Stahl, tft theuer; Ar: 
beitälohn ijt theuer und mwird, falls die 
gegenwärtige Bauthätigfeit anhalten 
elite, noch theurer werben. Unter dies 
ſen Umſtänden können fpefufative Neu- 
bauten nur zu PBreifen aufgeführt wer: 
den, melde Mietharaten noch höher 
Iehrauben müßten. 

&p zeigt e3 fich denn, baß für bie 
gegenwärtige Gefhäftsftilfe gute Grün- 
de vorhanden find. Nach dem in frü- 
heren Wochenberichten mwieberholt Ge- 
fagtem ift e8 faum nrihwenbdig, darauf 
binzumeifen, daß tie Stille durdaus 
feine Stagnation if. Die Nachfrage 
noch Tpefulativem Eigenthum ſowohl, 
wie nach Liegenfchaften für wirklichen 
Gebraud, ift immer noch lebhaft, aber 
Käufer zögern, zu gegenwärtigen Prei- 
fen zu faufen, bi8 fie über fommenbe 
Mietbsraten im Klaren find, 

x * * 
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Die ſeit den letzten zwei Wochen be— 
deutende Zahl kleinerer Verkäufe iſt 
darauf zurückzuführen, daß mit dem 
Erften d. Mts. die durch den ſpaniſchen 
Krieg veranlaßte Stempelſteuer auf 
Urkunden in Wegfall kam, und daß ei⸗ 
ne große Zahl von Seſcha fien aus die⸗ 
ſem Grunde zurückgehalten wurde. Da 
ber Betrag ber Stempelmarfen in ei- 
nem feften Berhältniffe zum wirklichen 
Werthe ie av Eige 
mußte, 1 der ae 
wert bei: Mebertragun 
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den, und in vielen Verfäufen findet fie) 
wieder, anjtatt be3 wirklichen Betrages, 
in den Urfunden bie vielfagende (oder 
nichtsfagende) Tylostel „HL und andere 
twägungen.“ 
Für Makler und foldhe Leute, bie 
über gangbare Verfaufimerthe genau 
Buch führen — und deren Zahl ift viel 
größer al3 man annehmen fünnte — 
ift biefer „eine Dollar” natürlich unan= 
genehm, und zudem hat das Fehlen der 
Stempelmarten auch wieder Anlaß zur 
Angabe von zu hoben Werthen gegeben, 
allein im Allgemeinen itt man doch recht 
frob, daß die alte Schererei mit den 
Stempelmarken vorüber iſt. 

— * 
Der ſchulräthliche Ausſchuß für Ge— 
bäude und Grundflücke hat ſich während 
der Woche mit verſchiedenen Vorſchlä⸗ 
gen betreffs Schulländereien in der 
unteren Stadt beichäftigt. Die Päd 
ter der Grundftüde 71 Monroe Str., 
27 bei 190 Fuß, und der daran gren= 
aenden 54 bei 190 Fuß, Nr. 73—75, 
Baben die vom Ausichu/'e fefigefehten 
Grundrenten bon 39000, bezw. $18,- 
000 per Jahr angenommen. Die Par- 
teien werden durch den früheren Manor | 
Hempſtead Waſhburne repräſentirt, 
welcher wiederum ein Baukonſortium 
vertritt, das beabſichtigt, einen großar⸗ 
tigen Bau aufzuführen, deffen Koften 
auf $500,000 veranfchlaat find. 
Rand, MNaly & Eo., melde bes 
reits bie jüidlichen 200 Fuß bon Blod 
113 in Bacht haben. möchten bie nörb- 
lih davon gelegenen 100 Fuß an La 
Salle Str., früher Pacific Ude, dazu 
haben, und erbieten fich, für diefe 100 
Fuß eine ſteigende Grundrente zu zah— 
len, welche durchſchnittlich 32934 per 
Jahr beträgt. Dieſe Rate iſt nach der 
für die urſprünglichen 200 Fuß gel— 
tenden bemeſſen. Die Annahme des 
Vorſchlages würde der Firma einen 
Bauplatz von 200 Fuß an Clark Str., 
210 Fuß an Harriſon und 300 Fuß 
an La Salle Str. geben, und der auf- 
zuführende Neubau ſoll $400,000 ko⸗ 
ſten. Ein ſolcher Bau wäre für die in 
gewiſſen Kreiſen als „Cheyenne“ be⸗ 
kannte Gegend ein —* Segen. 

* * 


Der Wochenausweis üßer Zahl und 
= der regiftrirten Verkäufe ift mie 
a” 
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1,433,84 
%. Gunning berfaufte das 
dreiftöcdige Flatgebäude 375961 
Late Ape., mıt 54 bei 105 Fuß, an 
Helen Eulver für $50,000, und über: 
nehm als Theilzgablung 96 bei 254 
Fuß an der Sübdmweft-Ede von Archer 
Ude. und Quarry Straße mit pierjtö- 
diger Fabrik für $26,000. Dies leh- 
tere Gebäude fol bebeutend vergrößert 
werden und ala Anlage für die Heritel- 
lung von Schildern dienen. 

Die abrikliegenfhaft 250 bei 85 
Fuß, Ofifront, an Sangamon Straße, 
jüblich von 14. Place, wurde von yrant 
©. Padard an YAuaufi Turner | 
540,000 verfaufi. Won dem Kaufgel- 
de wurde $20,000 für vier Jahre zu 6 
Proz. durch Hnpothek fichergejtellt. 

Sn dem fürzlich von einem Syndifat 
für $900,000 angefauften Stompler 
bon 200 Ucres nördlich von den Vieh: 
böfen beginnt e3 fih zu regen. Der erfie 
PBactlontraft für 2 Acres zwifchen 37. 
und 38. Straße, weitlih von Morgan, 
ift mit einer Glevelander Eifengießerei 
abgefchlofien, und zwar zu $1100 per 
Sabr für 15 Jahre. E3 foll hier eine 
Gieherei angelegt imerben, bie etwa 
$70,000 koften wird. 

In dem neuen BufhITemple of Mufic 
find 278 Quadratfuß von dem Store 
245 Chicago Ubenue an die Bundesre- 
gierung für fünf Jahre zu $850 jähr: 
lich verpachtet worden, ala Geſchäfts— 
lofaf für eine Boftitation. 

Die Chicago Title und Truft Eo., 
ala Maflenvermwalter, übertrug an bie 
Mechanics Savings Bank von Pough— 
keepſie, N. Y., vier Komplexe von zu— 
ſammen etwa 100 Acres an Weſt 25. 
Straße und 54. Avbenue in Cicero, für 
$87,383. 

Ein Kompler von 98 Bauftellen an 
Grand und North 45. Uoe. wurde in 
einem Iheilungsperfahren an W. rs 
bing Sennings für £20,000 verkauft. 

Erwähnenswerthe Flatverkäufe wa— 
ren: Dreiſtöckiger Store und Flat, 
Südoft-Ede von Wajbtenam Aoe. und 
12. Str., $24,500; breiftödiger Bau 
mit 45 bei 136 Fuß, 4621—23 Prairie 
Avenue, $20,000; breiftödiger Store 
und lat mit 46 bei 182 Fuß, Norboit- 
‚Ede von W. Randolph und Elizabeth 
Str., Zwangsverfauf, $47,000. 

Die Urkunden in der Uebertragung 
bon acht Hobelmüßlen an den ald Ame- 
tican Safh and Docr Co. betannten 
Truft find regijtrirt worden. Die ver- 
trufieten Firmen find: Xlerander }. 
und Howard R. Struther?, Lodiwood 
& Stridland Co., John ©. Lobftein, 
Rofeland Mill and Lumber Co., Krae- 
ber, Bilder & Eo., John und Samuel 
Kelly, Calumet PBloning Mill Co. und 
Eottoge Grove Mfg. Co. Außerdem 
find noch Firmen in Decatur, XU., und 
Eromn Boint, Xnd., in dem Truft. Der 
wirkliche Werth der üdertragenen 13 
Srundftüde ift $402,500, doch hat, mie 
weiter unten berichtet, der Truft $500,- 
000 Bonds aufgegeben. 

. Das Granada Mparimenthaus mit 
100 bei 125 Fuß an der Südmefl-Ede 
bon Rufh und Ohio Straße ift im Me- 
ge des Bmangsperfahrend an Frau Au- 
gufta Lehmann für $_03,000 verkauft 
morben. 

* * 

Dre Mochenausmeis über Zahl und 
Betrag regiftrirter Pfandbriefe ift mie 
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Unter den Pfandbriefen befand 
einer, welcher eine Bondaußgabe 
5500.000 der ber American Saft & Door 
geftellt. Die Bonds 


SOMMER - KURSUS 


jett eröffnet. 


„Zouh- Methode, 


Alle Gefhäfts-Zweige — Stenogra- 
pbie, Ippetwriting mittelft unferer 
Schreiben, 


neuen und beften 
Rechnen, Handels » Recht, 


Buchſtabiren, Grammatik, Korxreſpondenz u. f. m. grünb- 


lich gelehrt. Einzel» und Klaſſen- Unterricht. 


Erfahrene 


Lehrer. Feinfte eingerichtete und modernfte Schule in Chi- 
cago — 29 Jahre unter berfelben Leitung. Grabuirte 
anderer Schulen immer anmwejend. ‚Studenten zu jeber 
Zeit ohne Nachtheil eingefhrieben. — Schreibt, jpredht vor 
oder telephonirt Central 31 wegen Proſpekt. 


Metropolitan Business College, 


Michigan Ave. und Monroe Str., Chicago. 


Zinfen. 


2 ür \ dt 
| Zahres müjjen jedes Jahr $25,000 f Keau Seibt mann q 


einen Einlöſungsfonds abaejchrieben | 
werben. 

Der Böhmiſch-Slavoniſche Verein 
hat mit dem Bauverein Tabor Nr- 2 
ein Ablommen getroffen, nıch welchem 
der Lettere fiir den großen Hallenbau 
mit 75 bei 124 Fuß an Weit 18. Str., 
nıbe Laflin-, $30,000 zu 54 Prozent 
borjchieht. Die Bauanleihe muß in 
wöchentlichen Raten von $37.50 abbes 
zahlt werden. Der Neubau joll etwa 
850,000 foften. Ein derartiges Ab» 
fommen ift für einen Bauperein ein fel- 
tenes und gefährliches Unternehmen. 

Zmed3 Liquidirung von ſchwebenden 
Schulden und Zahlung von Vermädht: 
niffen hat die Merchants Loan & Truft 
Company auf die Liegenichaft Nr. 112 
Morroe Str., 25 bei 10 Fuß mit 
fünfftödigen Gebäude, $51,523 für 
fünf Jahre zu 4 Prozent vorgejtredt. 
Die Sicherheit hat einen Steuerwerth 
bon $146,510- 

Auf einen breiftödigen Reubau, 
Stores, Hallen und Yylats, mit 119 bei 
135 Fub an der Südweſt-Ecke von 63. 
Straße und Afhland Ape., wurde eine 
Anleihe von $30,000 für fünf Jahre 
zu 44 Prozent gemacht, der niebrigfie 
be kannte Zirafuß für derartige Sicher: 
heit. 

Bon der fürzlih bon Louis F. 
Dreiste für $50,000 gekauften Fabrit- 
liegenichaft 400 bei 436 Fuß an El- 
fton Ave., füblich von Elybourn Xbe., 
wurden $45,000 für fünf Jahre zu 5 
Brozent durch Hypothek ficher geitellt. 

Andere erwähnenswerthe Anleihen 
der Woche maren: $13,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf das dreiftüdige 
Slatgedäude mit 50 Bei 183 Fuß, 
6217—19 Monroe Ave, fürzlich für 
$28,000 gefauft; Bauanleide von 
$11,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 46 bei 140 Fuß an 62. Str., öftlich 
bon Monrce Ave, mit Flatgebäube; 
$12,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 26 bei 100 Fuß an North Elart- 
Straße, füplich von Germania Place, 
mit Store- und Flatgebäude; $15,000 
für fünf Jahre zu 4 Prozent, auf, die 
Liesenichaft 231 Yadjon-Boulevard, 
25 bei 83 Fuß mit achtftödigem Ge- 
bäude; $12,000 für fünf Jahre zu 4 
Prozent, ‘auf 50 bei 172 Fuß an Kim: 
bart Aoe., jüblih von Midway Plai- 
fance, mit Flatgebäude; $12,500 für 
drei Sabre zu 5 Prozent, auf 50 bei 
150 Fuß an der Südoft-Ede von Welt 
Monroe Str. und Francisco Ave., mit 
— 812,000 für fünf Jahre 

u 5 Prozent, auf 75 bei 173 Fuß an 
— Ave., ſüdlich von 52. Str., 
mit Flatgebäude, kürzlich für 827,000 
gekauft. 

* J 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 
ehren wemenhee 2  $139,450 


— 16 468,200 
— ara rarnenen 28 262,200 


Rorbiwenfelle.sesunusnssusnnsnsnneneree 3 58,550 


Zufammen 902, 4m 


—— de Woche 


Die Bauthätigkeit iſt, wie oben ſchon 
geſagt, eine recht rege, beſonders für 
Geſchäfts- und Fabrikbauten. Unter 
den Letzteren wurden während der 
Woche in Angriff genommen: Anlage 
für die Sherwin-Williams Paint Eo., 
115. Str und Late Calumet, in Pull- 
man, $300,000; Iapetenfabrif für bie 
Globe Baper Mill Eo., Halfteb Str., 
füblich von 48. Court, $30,000; erfter 
Theil der großen Kraftzentrale ber 
Commonmealth Electric Eo., 22. Sir. 
und Fluß, dreiftödiges Gebäude, 300 
bei 200 Fuß; Anlage für die Dapis 
Laundry Co, 2349-51 Cottage 
Grove Ape., $20,000; yabrif für die 
Brurzwid =» Balte » Collender €Eo., 
93—107 Huron Str, ahtfiödig, 172 
bet 100 Fuß, $200,000. 

Unter Kiren- und ähnlichen Baus 
ten, für welche Rontrafie vergeben wur=- 
den, find: Coangelifch = Zutherijche 
Kirche bon Englewood, 310,000; 
Brookline Presbyterianer-Kirche, 73. 
Straße und Jackſon Ave. $10,000; 
St. Joſeph's katholiſche Kirche, Ham⸗ 
mond, Ind., 810,000; dreiſtöckiger An⸗ 
bau, 26 bei 70 Fuß, an das Kloſter 
zum mütterlichen Herzen Maria's, 
4124 Indiana Abe. 812,000; drei⸗ 
ftödige Schule, 88 bei 52 Fuß, Süd— 
meit-Ede von Enpre Str. und Afh- 
land Voe., für die fatholifche Gemein- 
de St. Charles Borromeo, $35,000. 

Ermähnenswerthe Flatbauten find: 
Dreiftiöcdiger Bau, 144 bei 44 Fuß, 
576578 45.6tr., $40,000; breiftödi- 
ger Bau, 50 bei 75 Fuß, Galumet Abe., 
nahe 46. Str., $20,000; zimei drei 
ſtöclige Bauten von je 50 bei 65 Fuß, 
in Edgewater, $30,000; breiftödiger 
Bau, 60 bei 50 Fuß, Kenmore Abe. 
Ba Da De BEE: ae 

u, up. = 
&de Woodlamn Ave, und 47. Gtr., 


: 0ab tragen. Mtaaent, MMAOCO, 


| 
| 


Bom 1. Dftober nächften | zn: Am Freitag Vormittag _ftarb $. 


dimann, 58 Sabre alt, geliebter Gatue bon 


ed. Hulfe, Beerdigung anı 


13. Juli dom Trauerbaufe, 427 
— 44. Ave, um 1 Uhr Nadhım., —34— 
ſſo 


Dankſagung. 


Allen Freunden und Bekannten, 

owie dem 
Deutſchen Militär-Verein und der au Her» 
mann, mwelde an der Deezbigung unferes ges 
liebt en Gatten und Vater 


Ernſt Seifert 
theilgenommen yahen, fprehe ih bermit meinen 


innigiten Danf au 
Bertha Seifert, Gattin. 


Grfurfion und Bitnit 
— arrangirt bon — 
Deutſchen Fleiſcher⸗Geſellen⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein 
ro den 13. Zuli 190%. 


im North MWeftern-Park, Desplaines, A, 
Tidet3 (Rundfahrt) 5Oe, Kinder (6 biß 12 abre) 
25e. Züge verlaifen den NortbhweiternsBahnpot, 
Rinzie und Wels Str., um 8:%0 und 11 Borm. und 
1:30 Nahm., halten an EClvbourn Yunction, Mapies 
weod und Avondale, auf der Sin» und NRüdfahrt. 
mijale 


Senefelder Liederkrau 
veran ſtaltet am 


Sonntag, den 27. Zuli 1902 


eine große 
Sormmer- ‚Axkursion 


nach d 
COLUMBIA PARK. 
Abfahrt um 10 Uhr Morgens mit der Santa * 
Gijenbabn, vom Poll Str.:Depot. Tidets 50e 
Verfon. Kinder unter 12 Aabren frei. 6,13,20,24, ar 


Sechstes Jahres-Piknik der 
Hroariinen ——— — 
Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft, 
am Sonntag, den 20. Zuli 190%, 


'THORNTON PARK 


6 
s on: 
>G tkL 
c ’ ⁊ 
ee ee 
ö—— —— — — — — — — —— — — — — —— — — — ——— — — — — — ——— — — — 
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Büge verlafien Grand Eentral Depot (Sereiien 
Str. und Filtb Une.) um 9:15 Voem. und 1:15 
Nahm. — Tiders 506, zu haben 1341 m. Bid 
und am Bahnhofe am Tage des Pilnils, SOHLR 


Piknik und Schülerfef 


der Chicago Turngemeinde 
Sonntag, den 13. Juli 1902, 
in Louis-nhain (Altenhsim. 
Lake Stri⸗Hochbahn —— an Lombard Gitr.) 
und Madiion Etr.:Kabelbahn. Ginfacher —8 — 
von der Stadt. Eintritt 260. Ticets vom u 
find alltig für diefen Tag. 16,13 


West Garfield Frauen-Verein _ 
Hroßes Pik-Tik ver m Preisfiegefn 


den mit 

am Sonntag, den %0. Juli 1902, in Wilers Grove, 
Tidets 25e die Verfon. Nehmt Aanpeliten Ele» 
bated, Garfield Part Linie, bis 48. Wbe,, dann Da 
range Gar dia 52. und 2. bis zum Grobe. Bei 
ungünftigem Wetter wird das Pic ger derihoben u. 
in der „Abendpoft“ belannt gemacht, fondo 


Drittes groges Bil: Nik 

deranftaltet bom 

Deutſchen SKranken- Ainterfi.-WBerein von 
der Hüdfeite von Chicago, IN., 

am Sonntag, den X. Yult 102, im Teutonia Xurs 


ner Grove, 58. Str. und Aihland Une. Preiskegeln 
und Voltsbeluftigungen für Groß und Klein, - 


25e die Verjon. onft 
Ge⸗e e Srturfion und Pir-Rif, abgehalten vom 
ugelewood und ——— Turnverein 

in Koehlers Grove, St. John, Ind., am Sonntag, 
den W. Auli 1902. — Preis: Turnen und Auskelluug 
eine® lebenden Wunbders. Züge verlafien Dearbern 
Station (Polt Str.) Monon Route, —— 2.45 
Ze bält an Arcder Ade., 47. Etr., 55., 50. u. 
3. Etr., Normal Park und Hammond. Rundfahrt: 
Tiders 50e die Perfon. Kinder unter 12 Sun 
rei. onfr 


Sonntag, den 20. Zuli! 


Große Gxkurfion 
nad es. te Grove. 


Deutfcher Berdand 
Krieger · u der 

Berein i Veteranen 
von SU der deutidien 
Ebicago, Armee. 

Tidets 60 Cents für die Munbfahrt; Kinder über 
5 Jahren die Hälfte. — Abfahrt der Spezial⸗Züge 
um 8 Uhr 45 und 9 Uhe 45 Minuten Bormittags 
vom Union:Bahnhof, Kanal und Updams Strafe. 


Der zweite ug nimmt Paffagiere auf an North 
Ave. und Eheffield Üpe,, fowie Elybourn Place. 


Excursion & Pic-Nic 
a tt KANKAKEE. 


Sannt 3. Juli — Bundfahrt 75 Gents. 
Lüge — den Illinois Zentral⸗Bahnhof Fuß 
ben Randolph Str., um 9:30 und 10- Borm, präziie, 
und beiten an an @., 39., 03. Gte., Grand Groi- 
fing und Kenfingten. jafo 


Aufruf! 
An die beutichen m > Bogen eic. in 


In der am Dienftag, ben 8. Juli, in ber 
Nordfeite Turnhalle abgebaltenen Rerfamms» 
fung don Delegaten Biel er Bereine wurde be» 
—— im Serbſt $ einen Karneval ab» 


Im — dieſer Berfammlung fordern 
wir die deutiden Vereine, Rogen u.i.m. die in 
der ur un. Is u — waren 

m Dien u 22. Yuli, Abends 
8 Uhr > De Rorafeite en alle ftattfindenden 
definitiven Organijat erfammlung mit 
Vollmachten verſehene Delegaten au entienben. 


Im Auftrage: Das Veeb-Romiie. z 


Fachlberſader, Achlung! 


Eine Maſſen-Verſammlung findet heute, 
Eonntaa, 13. Auli, Abends 7 Uhr, in 
?rands Halle, 162 Nord Glart 
Straße, ftatt. 


POWERS LAKE. WISGONSIN. 
Zotel Freundesruh. 


amilien:Reiort in der Nähe Ghicagss. 
—— Bei ns Kase, —— Luft und Natur. Baden 
a r Fifhfang. 3000 


auf, zu 


Ay * = 
ale, Feue egelbapnen. Rosthivetern 
Genos Yunction. in 18. frfondi Om 


August Rothe. 


The Relic House. 
Reflauralion und Bierhatie 


WM. LINDEMANN. 900 N, Clark Str. 
gegenüber dom Lincoln Park. 5 Minuten Yon der 
una und dem Müblenrab, Telephone Roty 





Te 
* 


einem ebenbürtigen Begleiter. 


— — 


Große 


rei = i- Erfurfion 


Vom Chicago & Morthwehtern Bahnhof, aac weus unnainzte Str. 


Sonntag, den 13. Fuli, 2 Hhr Hadım., 


anhaltend an Elybourn Station. 


Freie Eiſenbahn · Fickel⸗ am Wahnhof- Eingang. 


35.00 monatlich kaufen eine Pot in 
S. E. GROSS’ 


Hroker Milmankee Ave. Addition 


Preis $325 und aufwärts. 
Wie mar mit der Stragenbaßn dahin — 


1. Nehmt Milwaukee Ave. 
Eleett ie Car, und ſteigt ab 
Bpron Str. 

2. Rehmt entweder Elſton Abe. Lincoln Avbe., 


oder NR. Robey Str. Cars bis Irving Bart vipb., 


an Milwaukee Abe. ab 


Cable Car und Transfer an Armitage 
an der Brand Dffice auf dem Gigentbum, 


zur Sefferion ud 
ee "Milwantee Ave. und 


N. Clark Etr., N. Halfted Str., N. Afhland Ave, 
transferirt nuch Areing Part Slvr. Gar und Heigr 


Wie man mit der HSohbahn dahin gelangt: 


"an Milwentee Apr., 


Siod. Car und fteigt ab en der Miliwarfee Ave, 


1. Nehmt Metropolitan-Kochbayn, fteigt ab an California Une. und nehmt die Aefferfon Lart Gar 
und fteigt ab an der Branch Lifice, Ge bon Byron Str. und Mi Awautee Ave. 
Nehutt die RorthiweiterneBcdhhohn bis zur Shiridan Drive 


Station und nehmt Irving Part 


Wie man mit der Eifenda 'n dahin gelangt: 


1. Nehmt die Chicago, 

und Adams Etr. bis Grapland, 
2. Nehmt die Chicago 
Bar! Station, 


Milwautee & St. Paul Gifenbahnzüge vom Union: Depot, Ede Canal 
2 we — — ? a oder 

orthweſtern Eiſenba hnzüge, Ede We und Kinzte Str., bis Jrvi 
und geht weftlich nach Miltvaufee Ave. F 2 N — 


SE.GROSS, 


Sechſter Floor, Maſoniec Gemple - - - - Chicago. 
Zweig: Dffice auf dem Eigenthum offen jeden Tag. 


Für Mufitfreunde. 


Eine neue Kiedergabe von Richard Strauß. — 
Muſikaliſche Abſonderlichkeiten ſind dieſe 
Lieder, aber die poetiſche Stimmung iſt in 
jedem einzelnen vorzüglich getroffen. — 
Adelina Patti, die Unverwüſtliche. — Ein 
Mufifwettftreit in Genf. — 254 Derein: 
und 9500 Mitwirkende werden fich daran 
betheiligen. — Allerlei Neuigkeiten. 


Richard Strauß, der in der nächfien 


Saiſon fi den Mufiffreunten in den | 


größeren Städten der Ber.Staaten per- 
jönlich vorjiellen wird, und Ermi! v. 


Boffart, der bier rühmlichit bekannte | 


Chsrafterdarfieller und Intendant des 
Münchener Hoftheaters, Haben wäjrend 
der legten Wochen in London mit ihren | 
Vorträgen Aufjehen erregt und reich 
lien Beifall geerntet. Poſſart rezitirte 


Tennyſons „Enoch Arden“ mit der mu— | 


fitalifchen Begleitung von Ridard 


Strauß, die diefer felber auf den Ylüs | 
Auch dirigirte Strauß in ! 


gel fpielte. 
der „Queens Hal“ mit dem bdoriigen 
Drcefter Schumann: „Manfred“, wo 


bei Boffart die Dichtung Byrons vor= | 


trug, die dem Werte Schumanns zus 
grunde liegt. Bei einem anderen Zon- 
Doner Konzert wurden die acht neuen 
Lieber vorgetragen, die Rihard Strauß 
cl8 „Opus 29* jüngft im Berlag von 
Udolf Förfter in Berlin hat erfcheinen 
laſſen. 

Mit Richard Strauß ift das deuifche 
Lied in eine neue Enimwidelung getreten. 
“3 ift nicht mehr, ald e3 mar. 
es unterliegt feinem Zweifel, harmlofe 
Mufitanten fönnen fich feiner nicht be= 
mächtigen; e8 bebarf zu jeiner pollfom- 
men fünjtlerifchen Vereinigung eines 
ungewöhnlich gejchulten Sängers mil 
Solide 
Unfprüche gelten aber bisher nicht als 
im MWejen des Liedes begründei. Ob 
und mie weit dieje Aenderung zum Ou= 


ten ift, läßt fich jeßt noch nicht entjchei- | 


den. Wir müffen und auch hier darauf 
beichränfen, mehr nach dem „Was“, als 
nad) dem „Wie“ zu fragen, zunädi! das 
Neue zu verfiehen fireben und das lir- 
theil einer jpäteren Zeit überlafjen. es : 
denfalle wird man auch mit diejen ! 
Strauß’fchen Liedern die Erfahrung | 
machen, daß fie Einem mit jevem Tage | 
berirauter werden. Weber Die neue 
Gabe diefes fruchtbaren, zielbemußten 
Komponiften wird bon einem zunerläj- 
fiaenBeurtheiler gefchrieben: „Gin neues 
Liederheft von Strauß bedeutet immer 
einen Gewinn und faft immer eine freut= 
dige Ueberrajhung.. Die vorliegende 
Gabe des Komponijten zeigt ihn fort- 
hreitend auf demjelben Wege, den er 
mit den leßten Gefängen befchriiten hat. 
Erfindung im herfömmlichen Sinne ift 
nicht mehr das giel,das ihm vorſchwebt, 
vielmehr eine immer feiner, immer 
freier fih geftaltende Vertonung der 
Morie, ohne jeveRüdfiht auf eineNiorm 
in Zon- und Iaktart. Dabei aber 
hält fih Strauß erfteulice rweiſe von 
aller Einſeitigkeit und Tendenz fern. 
Wie er Heiteres, ja Humoriftilchee in 
ter Stimmung ebenjo zu treffen weiß 
wie Ginniges und tief Ernſtes, ſo ver- 
tritt er nicht außfchliehlich das defla- 
matorifche Prinzip, fondern verwendet 
au) den naiven melodijchen Nusprud, 
imo er fich bietet. Diefe Lieder find eben 
der Ausfluß einer wahrhaft jähöpferi- 
ihen Phantafie; das hebt fie über die 
meiften zeitgenöfltichen Erzeuaniffe auf 


' tem gleichen Gebiete und erivedt auch 


die Theilnahme Deffen, der fein mufifa- 
Iijche® Empfinden nicht unbedingt den 
Anforderungen fo fühner Neugebilve 
anpaffen kann. 

Wie bisher laſſen ſich auch in der 
neuen Sammlung zwei Unterarten er—⸗ 
kennen: einige der Lieder ſind ohne 
Weiteres verſtändlich, ſie wenden ſich 
mehr an's Gemüth und ſind zuweilen 
bon beftridendem Wohllaut; andere ge- 
ben allem Herlömmlihen aus dem 
Wege, machen zunädft einen Iraujen, 
beriworrenen Eindrud und find in ihrer 
mufifalifehen Orthographie durch feine 
Theorie der Welt erflärbar. Die leh- 
tere Art zu mufiziren hat, um einen 
Begriff aus der Malerei zu gebrauchen, 
etwas Impreffioniftiichee. Man muß 
fie per distance genießen, die Noten 
bergefien, fie fich gefungen und gefpielt 
benten. Dann Hhringt die gemwollte 
Wirkung heraus, man verfteht die Ab- 
1a des Komponiften und bewundert 

inbeit und Sicherheit feiner Ton- 

> ndungen, die filh haarjcharf auf 
der Grenze beö noch Menfchenmöglichen 
Zu ber exften Kategorie ge- 


2 bört daB wundervolle „Waldfeligkeit”, 


— das Hingende „In 
aan —— —*— 


goldener 


Bi — ohne eine einz 


| reizboll ift hier, Durch eine — 
Rückwirkung, die kühle Empfindungs— 
loſigkeit der Natur der menſchlichen 
Leidenſchaft entgegengeſtellt. Solche 
kleinen Züge erfindet nur ein Genie! 
Zuweilen (wie in „Wer lieben mil, 
| muß leiben!“) Ihreibt Strauß = 
Volkston“ vor. Da ift aber mohl ein 
| Fragezeichen erlaubt. Trob der volks⸗ 
thümlichen Fis-dur-Stelle („Ach, Toch— 
ter, liebe Tochter!“ wird es au dem 
geübteften Sänger nicht gelingen, ein fo 
fomplizirtes Gebilde „im Bolfgton“ 
vorzutragen. Vielmehr thut ſich ein un— 
überbrückbarer Ge— genſatz zwiſchen 
Dichtung und Muſik auf/ und man 
kann den Charakter der einen nicht mit 
| der andern in Einklang bringen, fol 
nicht der Beariff des „Vollamähigen“ 
böNig vertwifcht merden. Dpus 49 
bringt ein Gegenflüd zu dem jchon be- 
fannten Arbeitzliede in dem prächtigen 
„Lied des Steinflopfers“ mit jeinen 
wuchtigen Ryihmen, mit feiner verhal: ; 
tenen, ingrimmigen Zeidenjchaft.“ 


* * 


In der den Strauß—-Poſſart'ſchen 
Gaſtvorſtellungen vorangegangenen 
Juni-Woche iſt Adelina Patti wieder 

einmal mit ihrem gewöhnlichen Erfolge 
vor dem Londoner Publikum auf— 

getreten. „Die Hand der Zeit“, fo be— 
richtet ein Londoner Blatt, „ſcheint ſie 


* 


nicht zu berühren, als ob ſie fürchte, ein 
Denn | 


bebhres Wunder der Natur zu zer= 
' fiören. Die Patti haite eigentlich ie 
mals eine Kindheit; jie mar eine Brima- 
donna, ald man fie wegen ihrer Klein- 
‚ heit noch auf den Tiich jtellen mußte, 
‚ damit fie gejehen werben fennie, und 
ala Achtjährige fang fie mit Feuer und 
Reidenichaft die beiden großen Arien 
ı ber „Norma“. Cberfo bat fie jegt auch 
; fein Ulter, Ihr Satte, der große dunkle 
Schmede, ift ein Mufter förperlicher 
Entwidelung und athlettfcher Männ- 
: Tichfeit, aber obaleich er jung genug ilt, 
‚ daß er ihr Sobn fein könnte, fieht Die 
| Patti jung neben ihm aug. Don ihrem 
Schloß „Craig⸗y⸗Nos“ aus macht er je: 
den Tag lange Spaziergänge in deifen 
Umgebung, und die Rattt bealeitei ihm 
ſtets. Schon am frühen Morgen bört 
man fie leicht, faft unbemußt, im Haufe 
fingen, wenn jie treppauf, treppab läuft, 
friſch und jugendlich, mit glänzenden 
Augen und glühenden Wangen. In 
der „Albert Hall“ haben alte Männer 
und Frauen gejeilen und ibren Entel- 
lindern von dem Auzjehen und den 
Iriumpben der Patti, in den Tagen 
ihrer Jugend erzählt, und dann faın fie 
unverändert, hatte eben folchen Beifall, 
fang diefelben Lieder in derfeiben Art 
und mit berfelben Stimme — fo fagt 
menirten3 des Wublitum, felbit wenn 
der Kritiker einige Fehler findet. Die 
Patti gebraucht wenige Künfte, um den 
Zauber ihrer körperlichen Reize zu ver- 
längern. Was von-ioren Milde bädern 
und geheimen Abkochungen kosſmetiſcher 
Mittel geſchrieben worden iſt, iſt meift 
reine Erfindung. Sie fümmert fie 
nicht einmal um ihre Garderobe inte die 
Mehrzahl der Froven und fiudirt nicht 
ängftlich die verfchiedenen Farben, Stil- 
arten un) Stoffe, die ihre Reize am 
| beften zur Eeltung bringen. u jerem 
Konzert trägt fie eime neue Ioilette, 
aber fie jiedt Diele exft ein oder zwei 
Stunden borher in ihrem Ankleidezim- 
mer. Ihre Schneiderin und Putzmaͤche— 
rin hat “carte blanche” und feine 
| ihr je etwas gemacht, mai fie nicht 
tragen fünnte. Gie ikt, wos fie mag, 
lebt, wie fie mag, mähit ſig noch ihrem 
Belieben Leibesübungen und hält es 
für unweiblich, zu radeln oder ſein Le— 
ben einem Automobil anzuvertrauen. 
| Sie hat nicht fländig einen Arzt um fi 
und, ma& dad Wunberbarfie it, fie hat 
feine Nerven. Gie hat eine Borliebe 
für Uhren und acht oder zehn an ber= 
| ſchiedenen S Stellen ihres Schlafzimmers, 
die ſie jeden Abend aufziehi. Bekannt⸗ 
| lich hatte die Patti nie einen Lehrer in 
der allgemeinen Bedeutung ded Wortes 
und ftubirte nie ernftlih. Wenn man 
fie nach ihrem Lehrer fragte, jagte fie 
lädelnd: “Le bon Dieu” (ver Iiebe 
| Gott). Sie bemüht fid) auch nicht, ihre 
Stimme zu erhalten und übt vielleicht 
eine halbe Stunde Tonleitern einen 
Tag bor ihrem Auftreien. — Ihre Mut⸗ 
ter, Mme. Barili, fang am 18. Februar 
1842 Abends in Spanien die Rolle der 
„Norma“, Hlagte darüber, daß fie fi 
nicht wohl fühlte, fpielte troßbem zu 
Ende und fam um Mitternacht in ibr 
Hotel. Eine Stunde fpäter war Abeli- 
na geboren. Als Kind jang Adelina 


Brobe. | u 
Cobent 


| 
! 
| 


\ 
| 
ie 
| 


Bouiiageui, Bien Bauidns, a De ol 


und fang ohne Humor, aber nach dem 
zweiten 2iede ftürzte der damalige Di- 
relior Mr. pe Hinter die Kouliffen 
und bot ihr einen fofortigen Vertrag 
auf drei Jahre zu $2000 jährlih und 
einer Saifon von zehn Borftellungen 
an. Bon Yahr zu Jahr fliegen dann 
ihre Hongraranjprüche, bis fie in den 
Ber. Staaten Ende der 80er Jahre 
$5000 für jedes Auftreten forderte und 
auch erhielt. 
* 


* = 


Ueber den nationalen und interna= 
tionalen Mufifwettftreit in Genf, der 
am 16., 17. und 18. Auguft ftattfinden 
wird, enthält der „Meneitrel” folgende 
Mitiheilungen: Die Anmeldungen ber 
Vereine find jebt abgefchloffen. Nach 
denMeldungen fann man erwarten,daß 
der Mufikmettitreit von 1902 einen gro= 
Ben Erfolg haben wird, der den von 
1890 fomohl durch die Zahl der theil- 
nehmenben Vereine al3 auch durch ihren 
fünftlerifchen Werth übertreffen wird. 
254 Vereine werben an diejem großen 
Muſikfeſt theilnehmen, die fih in fols 
gender Weile vertheilen: 57 Ebor, 53 
Harmonie, 114 Blehmufit, 22 Yagd- 
born und Trompete, 8 Ejtudianiinas. 
Bon diefer Zahl haben 30 Schmeizer 
Vereine fich gemeldet, um an dem inter: 
rationalen MWettjtreit iheilzunehmen. 
Ferner werben fich betheiligen 212 fran- 
aöfifche Vereine, 8 von Algerien, 2 von 
Spanien, 6 deutiche und 1 italienijcher; 
alle zufammen umfafjen eine Gejammi- 
zahl von 9500 Mitwirtenden, und dazu 
fommen nod eine große Zahl paffiver 
Tefttheilnehmer, fodaß fi die Zahl der 
Befuher auf eima 13,000 erhöhen 
mird. 

* * * 

Erneſtine esse Heinf, die ei- 
nem Gerücht zufolge ihren DBertrag mit 
| der Berliner General-Intendantur ge- 
[öft haben follte, wird, menn auch noch) 
bis zum Frühjahr 1904 beurlaubt, 

hren Vertrag erfüllen und jchon in ber 
—— Winterfpiel zeit in mehreren 
Partien im Berliner Hofopernhaufe 
aufiteten. Mit dem Kontrakt der 
Künfti: ein, der im Jahre 1890 verein- 
bart und im Auquft deffeldben Jahres 
angetreten werden follte, hatte es info» 
fern eine eigene VBewanbiniß, al er nie 
angetreten murbe, obgleich er rechi= 
fräftig beitand. Frau Schumann=Heint 
ift an das Königliche Opernhaus vom 
1. Auguft 1898 bis zum er 1907 
' fontraftlih gebunden. Gleih nad 
Abſchluß dieſes Vertrages ſtellte es ſich 
jedoch beraus. daß biestunftlerin frühe— 
- Verpfli chlungen in Amerika, die ſie 

ls erloſchen betrachtet hatte, nachtom 
—* mußte. Aus dieſem Grunde er— 
hielt ſie von der General-Intendantur 
den hierzu nöthigen Urlaub. Nach Ab— 
ſolbirung ihrer amerikaniſchen Ver— 
pflichtungen bleibt die Künſtlerin jedoch 
bis zum Jahre 1907 ſtändiges Mitglied 
der Hofoper. 

* — * 

Der franzöſiſche Muſikerkongreß, 
der untert Vorſitz des Komponiſten 
Charpentiers vor Kurzem in Paris 
ſeine General-Verſammlung abhielt, 
hat auf Vorſchlag Gontrands den An— 
trag angenommen, Frauen als Orche— 
ſtermitglieder für alle Inſtrumente zu⸗ 
zulaſſen. Es wurde jedoch die Bedin— 
gung geſtellt, daß ſie ſich zu einer Ge— 
noſſenſchaft vereinigen und zu demſel⸗ 
ben Tarif wie die männlichen Muſiker 
arbeiten müßten. Da es ſich haupt— 
ſächlich um Engagements in größeren 
franzöſiſchen Orcheſtern und im Thea— 
ier handelt, ſo dürfte dieſe Einführung 
dort die weiteſtgehenden Folgen haben. 
In den Vereinigten Staaten und in 
Deutſchland finden Damen bekanntlich 
in größeren Orcheſtern nur Verwen— 
dung als Harfeniſtinnen. 

* * * 


Howard Wells, Pianiſt nud Lehrer 
am hieſigen „American Conſervatory 
of Muſic“, gibt am nächſten Dienſtag 
Vormittag, bon 11 Uhr an, ein Kon— 
zert unter Mitwirkung von Frl. Clara 
Heuer, Sopraniftin, in: der Kimball- 
Halle. Die Sängerin fteht mit Schu= 
dert? „Wohin?“ und Liedern von 
Neidlinger, DeKovben, Tonning, Poſ⸗ 
ſard und Grondahl auf dem Pro— 
gramm, der Pianiſt mit Saint-Sains 
Klabierkonzert in G-Moll, Mendels— 
ſohns Praͤludium und Fuge in E— 
Moll, Schubert-Liszt's „Soirée de 
Vienne“ und N ſchen Kompoſitio⸗ 
nen. 

* * 

Das vorzügliche, aus Thomas' Mu— 
ſikern beſtehende Orcheſter unter Lei— 
tung des Heren Albert Ulrich konzer- 
tirt heute von 23 bi8 5 Uhr Nachmit- 
tags im Lincoln Park und heute Abend 
im Edelmeilj-Garten, 51. Straße und 
Cottage — Ave., nah folgenden 
Programme 


* 


nn 
- „Qulius” Mi gael 8 
vtriure — Fra Diavolo⸗ ............Aub 
al) zer — „St. P 
4 Seteltion — „Ihe Little Zucheß 
5. Thereſa⸗Polla......8 Waldron 
Solo für Kornet: Hr. J. Llewellyn.) 
Faceltanz Nr. Meyer! 
unerture — „X 


Adylle — „Die Muble In Wald. Slienbere 
Scilettien — „Florodera“... F Stuart 
.Gavotte — „Enthuſias Ins? un... Bernitein 

Merig — „Ihe Anvincible Eagle unter Souja 


„Ur 
Abends. 
— ⏑⏑.,.,.,.,— Blon 
2. Ouverture — Z geuncrin“ 
3. Walzer — OD, Ihöner Dei*..........,.Bt Strauß 
B Selett ion — The Belle of New Vort“Kerker 
5. In a Cozy Corner a N Tee Sratton 
Mn Marin“ Rah-Gounod 
(Solo für RTioline, Harfe, Orgel und Orcheiter) 
. Selsttion — „Creme de fa Cremet...... Mofes 
» Qupverture ‚Des Wanderers $iel"....Sup 
; Romanze — ‚Call me thine Own 
(Solo für Cello und Flöte: die 
FKlußmann und Quenſeſl) 
. „Die Meifterfinger von Nürnberg“ — 

Wag nex 
dasmin (Valſe Lento) .P........... Kues ner 
3. Selein on — Florodoxaꝰ ................ Stuart 
3. Polka — Fi iqaro“ 

. Marih — „Up the Street“ 


F a arid) — 
2 


etersdurger Blumen“ Reich 
a 


Des Raubes bezichtigt. 


—Charles Manos wurde geſtern von 
den Detektives Raftery und Mulbran⸗ 
don von der Revierwache an Maxwell 
Straße unter der Anklage verhaftet, 
vorgeſtern Abend im Verein mit einem 
Genoſſen einen gewiſſen Simon Finn, 
Nr. 816 Weſt Taylor Straße, an 16. 
2 efferſon Straße überfallen und 

beraubt zu haben. Finn hat 
Manss als eg feiner — * 
zeichnet. 


Eon 


— — — 


Die Maisihwenze.. 


Unterliegende Spefulanten wollen ähnlichen 


ötftänden vorbeugen. 


Die dur bie Maisfchtwenze bed 
Herrn Gates (daher der Kalauer: „Wie 
Gates?“) in die Enge getriebenen und 

eiv.ffermaßen mit ihren eigenen Waf: 
m geichlagenen Börfenfpefulanten 


bergaßen e3 geitern vollftändig, fih um 
die Getreidepreife zu fiimmern, und be- 
rathichlagten mit einander, mie fie fich 


in Zufunft am beiten gegen gegen der: 
artige Kunftftücde, die mit zu großen 


Koften für fie verfnüpft find, jchüten 
fönnten. 3 dauerte nicht lange, bis 
brei berfchievene Petitionen, die aber 
alle venfelben Zmwed verfolgten, in Um- 
lauf gefegt waren und fich mit Unter- 
ichriften bededten. Am meilten An 
Hang fand die folgende, an das Diref- 
tortum ber Hanbelafammer gerichtete 
Petition, melde am nädhiten Dienftag 
Nachmittag in Berathung gezogen mwer- 
den fol: 
„Shicago, 11. Juli 1902. 
Un das Direktorium der Hanbels- 
fammer von Chicago. 

Wertbe Herren! Die unterzeich- 
heten Mitglieder der Handelsfammer 
erfuchen Ihre geehrte Körperfchaft, die 
Regeln in der Weife zu verdeflern, 
baß, fobald die Maispreife eine nur 
eingebildete, richt mit dem allgemeinen 
Stand bed Marktes in Einklang 
ftehende Höhe erreichen, dad Direkto— 
rium, wenn 25 Mitglieder der Han- 
belafammer eine dahingehende Petition 
einreichen, den mirflichen, legitimen 
Werth von Nr. 2 Kontralt-Mais felt- 
fteffen und die Verfügung treffen joll, 
daß in Ausführung folder Kontratte 
der Verkäufer Mais Nr. 3 liefern 
darf, aber den Preisunterſchied zwi— 
ſchen Nr. 3 Mais und dem feſtgeſetzten 
legitimen Preiſe zu zahlen hat. Und 
wir befürworten ferner, daß unter 
ähnlichen Umſtänden dieſe Methode in 
Bezug auf den Verkauf von Weizen 
und Hafer ebenfalls in Anwendung 
tomme.“ 

Daß die in der obigen Petition be— 
fürwortete Aenderung auf Widerſtand 
ſtoßen wird, geht aus einer Aeußerung 
des Präſidenten Warren deutlich her— 
vor. Er ſagte: „Von einem ſolchen 
Vorſchlage habe ich nie zuvor gehört. 
Wenn ein Börſenmitglied betreffs Ab— 
lieferung irgend eines Artikels einen 
Kontrakt macht, ſo ſucht er in der Re— 
gel auch ſeinen Verpflichtungen nachzu— 
kommen. Mir iſt kein Fall bekannt, in 
welchem ſtatt des im Kontrakt — 
genen Artikels ein anderer Artikel ab— 
geliefert wurde. Wir haben aber eine 
Beſtimmung, nach welcher in ſtreitigen 
Fällen der Preisunterſchied feſtgeſetzt 
wird. Von dieſer Beſtimmung kann 
Gebrauch gemacht werden, ſobald der 
Werth eines Artikels in Frage fommt.“ 

Eine andere Petition bezmwedt eim® 
Erlöfung aus der dur die Maiß- 
Tchiwenge bewirkte Situation. Sie ent» 
hält den Vorfchlag, dur ein Macht» 
aebot den Maispreis für den Monat 
Juli feſtzuſtellen, damit diejenigen, 
welche „kurz“ ſind, ihre Verluſte etwas 
beſſer tragen können. Die Einzelheiten 
der dritten Petition find nicht befannt 
geworden. 

Juli-Mais eröffnete geſtern mit 85 
Cents oder einem halben Cent unter 
dem vorgeſtrigen Schlußkurſe, ſtieg 
aber und ſchloß mit 86 Cents. 


Steuerforſchungen. 


Die Reviſions-Behörde hat für 
Montag Vertreter einer großen An— 
zahl von Firmen vor ſich geladen, 
welche nähere Auskunft geben ſollen 
über die Finanzlage der betreffenden 
Geſchäfte. 

* ging der Reviſions-Behörde 
die Liſte mit den Einfchaͤhungen von 
Fahrhabe in der 3. Ward zu. Auf der— 
ſelben befinden ſich einige Namen, 
denen ſehr hohe Beträge beigefügt ſind, 
» 8: 3. OD. Armour, Rt. 3724 
Michigan Xoe., $200,000, P. D. Tr: 
mout jt., Nactar, Nr. 3700 Michigan 
Aoe., $100,000; BP. D. Armour, Nach- 
lab, 3724 Michigan Upe., $350,000; 
P. Bartholomew, Nachlap, Nr. 3300 
Michigan ve, $300,000; Conrad 
Seipp, Nadlaf, Nr. 3300 Michigan 
Xve., $250,000; M. Lafijig, Nr. 3416 
Michigan Ave, $500,000; Yohn Eus 
baby, Nr. 3254 Michigan Aoe., $109,- 
000; R. 2. Henty, Nr. 3656 Grand 
Boulevard, $100,000. 

* Die Dffice des Countyſchatzmei— 
fter war am Freitag gejchloffen, um 
den Schreibern Gelegenheit zu geben, 
die Namen der rüdjtändigen Steuer: 
zabler in den Büchern zu vermerken, 
um danm die gerichtlichen Sahlunggurs | 
tHeile zu erlangen. Mit den Steuer- 
verfäufen wirb man im Auguft begin- 
nen. 


— — — — — 


— — — 
Schwindſucht u. Aſthma 
nur geheilt von 
den * 
wei 
Doktoren ag 
SE cd. A 
Dr. Robert Koh. Tr. Erward od. 
Dr. Edward Roc, twelcher beihlch, Ame- 
rifa zu feinem MWodnfik zu machen, fehrte 
von Deutichland Testen Auguft zurüd. 
Nachdem er viel Zeit in den Sojpitälern 
don Tr. Robert Koch in Berlin verbrachte, 
ging er nach dem Schwindſuchts-Kongreß in 
London, wo er ſeine großartige Erfindung, 
den Koch'ſchen Einathmungs-AÄApparat, vor— 


legte. 
ſchaft, 


ſammen mit dem Koch Tuberkulin, und zwar 
in ſolcher Weiſe, daß ſie in ſo feine Dampf: 
berivanbelt werden, daß eine Million Kügel: 
chen don Del auf jeden KHubitzoll Dampf | 


gehen 

Diefe Dämpfe dringen in die tiefen Stel- 
fen der Lungen ein und fommen deshalb auf 
die erkrankten Stellen; hieraus erllärt jcdh, 
weshalb dieje Behandlung jo erfolgreich bei. 


ind Pu 
——— ers * in Be 


— ee * Sean | 


Gr wird von ihm und feiner Geſell⸗ 
der Koch Yung Sure, gebraucht, um | 
heilende Tele in Dämpfe zu verwandeln, zu= | 


ee 


Konzert im n Sincoin Bart. 


Heute Nachmittag, v bon 23 bis 5 Uhr, 
findet im Lincoln = Barf daß in diejer 
Saifon erfte öffentliche Konzert ftatt, 
Die jebige Lincoln = Parkbehörde hat 
mufiffünftlerifche Anwandlungen. Wäh- 
rend früher „Ragtime Mufic“ für Diele 
Volkskonzerie beſtellt und alle ebleren 
muſikaliſchen Schöpfungen, beſonders 
die der „klaſſiſchen Meiſter“, vom Pro— 
gramm auf Wunſch des Muſikkomites 
der Behörde ausgeſchloſſen werden 
mußten, wird diesmal „nur das Beſte“ 
verlangt. Das leiſtungstüchtige, nur 
aus Thomas'⸗Muſikern beſtehende Or— 


cheſter unter Leitung des Herrn Aber | | 


Ulrich ift für diefe Konzerte gewonnen 


worden. Der Dirigent hat die MWeifuna | 
erhalten, den Hörern nicht allein volte- | 
thümliche, jondern auch gediegene Kom: | 


pofitionen zu Gehör zu führen. Demzu- 
folge hat Herr Ulrich auch Auber’3 Du- 
berture „Fra Diabolo“, 
berture „La Gazza Ladra“, Meper-: 
beer’3 „Fadeltanz No. 1", Eilenberg’s 
Idylle „Die Mühle im Walde“ 
Soufa’3 neuen Mari „Ihe Jndicible 
Eagle” nebit 
anmutbender Art dem Programm ein- 
perleibt. Das Orchefter ift für diefes 
Konzert in eine 35 Mufifer flarte Mili» 
tärkapelle verwandelt worden, die den 
zahlreihen Bejuchern, die fich heute 
Nachmittag in der Nähe des Mufifpas 
billong, unmeit der großen Bajeball- 
Wieſe, einfinden werden, ungmeifelhaft 
einen außergemöhnlichen, hochmilltoms 
menen Obrenjchmaus bereiten mird, 


„Rienzi““. 


Für die beiden Konzerte, welche heute in 
dem beliebten Familienlokal Rienzi gegeben 
werden — um 33 Uhr Nachmittags, bezw. 8 
lihr Ubends beginnend — ijt das nachfol: 
gende Programm aufgeftellt worden: 


Nahmittanß: 
. Marihd — „The Stars and Stripes Forever“ ı 
ensennnnnennnsensnsssnsnensnnnnnen  Soufa 
. Duperture — „Maritana“ 
3. Walzer — „L'Eſtudiantina“ 
. BeburtstageMufit: a) Marih, b) Werdenlie 
Bohm 
5. Ungariſches Luſtſpiel ſteler Bela 
Schumann 
Gillet 
. Erivaden des en. & Kontsky 
.Selection — „Mignon“ 
9. Phantaſie — ‚The North and the South“ 
Bendig 
. „La Paloma“ Diet 
. „American Patrol” 1 
2, Dark — dDirectotate“ ............. 9 
Abends: 
„Blaze Away“ — Marſch Holzmann 
„Die Schöne Galathbea”, — Duverture.... Suppe 
BR. nina Holzmann 
TORTE nen nina — 


3. „Symphia“ 
Xraumbilder“ 
Feſt⸗Ouverture 
ß. qh ‚La Berceuſe“, 
b) „Biccicato‘sPolfa aus 


a Serenade 
der Oper „S 


„Amorettentänge”r — Malzer Senat 

“ nIhe Ehaperons" — Selection........ Witmart 

9, Amerifan ifche Lieder — Medley... .Yaurendeau 

. „Abe Charmers! — uhr Witmart 
. 0) „The Little Trif — Intermezzo 

Geo. F. Barnard 

„The Blue and the Gray“ Chattaway 

na dem Doppeladler⸗.............. Wagner 


Wird die Maßnahme vetiren. 

Mayor Harriſon gibt, gegen ſeine 
Gewohnheit in ſolchen Fällen, im Vor— 
aus bekannt, daß er die Maßnahme ve— 


Montag im Iniereſſe ber „Chicago Fire 
& Emergency Diepath En.“ 
hat, die ſich anheiſchig macht, — ——— 
die ihr ein gewiſſes Jahrgeld zahlen, in 
Nothfällen „per Eilpoſt“ nach Brand— 
und Unglücksſtätten zu befördern. Der 
Stadtrath hat dieſer Geſellſchaft die 
Erlaubniß ertheilen wollen, ihre Tele— 
graphenleitung mit der der Polizei und 
Feuerwehr zu verbinden, fall der Ce | 
der Feuerwehr nichts dawider — 
Chef Muſham hat nun aber etwas da— 
wider. Er ſagt, daß der Alarmtele— 
graph Störungen unterworfen werden 
möchte, wenn er bon anderer Seite mit- 
benußt werde, und darauf dürfe man 
e3 unter feinen Umftänden anfommen 
laffen. Der Mayor ift derfelben Mei⸗ 
nung und wird deshalb einen Strich 
durch die Vorlage machen. 


Der Tod ihr Erlöſer. 


Die vierjährige Agnes Kottke, Nr. 
210 Roscoe Place, deren Kleider von 
einem Spielgenofjen in Brand aejegt 
tourden, ift den erlittenen Wunden er- 
legen: Die Kleine hatie mit ihren Ge— 
Thmwiftern und anderen Kindern aus 
der Nahbarfchaft an einem Freuden 
feuer gefpielt. &s heißt nun, daß einer 
ihrer Spielgensflen ihr Kleid in Brand 
fegte. Die Flammen wurden erft er- 
ftidt, nachdem die Kleine von den 
Knieen bis zu den Schultern ſchwere 
Srandtgunden erlitten hatte, melche ihr 
Bateraber angeblich für fo unbedeutend 
dielt, dafı er fich zurArbeit begab, ehe fei- 
ne Frau bom einem Befuche heiimgelehrt 
war, Als ein Arzt gerufen wurde, war 
e3 zu fpät. Die kleine Dulderin ftarb. 
Die Polizei bemühte fich bisher vergeb- 
lich. feftzuftellen, mer das Kleid des 
Mäbchers in Brarıd gefeht hatte. 
—$ — 
Im Feldlager. 


Auf dem Schießplatze des Camp Lo— 
ei a. geitern Abend ein dreitägiges 
dlager des dritten Botaillons des 
— Infanterie-Regimentes der 
Staats ” Miliz begonnen. Die 
| : Truppe fteht unter dem Befehl von 
‚ Major James M. Edoy. Am Diend- 
| tag Abend wird das dritte Bataillon 
bom erjten Bataillon unter Befehl von 
Maäjor Funkhauſer abgelöft werden 
und bDiefes miederum am freitag 
Abend vom zweiten Bataillon unter 
Major Zas. Miles. Oberit J. B. San 
born, der Betehlähaber des Regimen- 
te3, und fein Stad find geftern nad 
dem Schiehplage aeritien. E3 find 
dort Kafernen borhanden und die ta- 
pferen Vaterlandsvertheidiger brau— 
chen daher nicht in Zelten zu lagern. 


—r —— — — — — — — — — — — — —— — — — —— — —— —— — —— — — — — — 
— — — — — — — — — — ——— — —— — — —— ——— — — 


· — 


* Advokat Charles Hughes begann 
geſtern ſeine Vertheidigungsrede in dem 
Mordprozeß gegen Kapt. Streeter, 

„Billy" MeManners, Henry Hoelbtte 
' und William force, welche unter der 
| Anklage ftehen, am 11. Februar biefes 

Jahres in bem „Zreffen“ bei „Cooper? 

Cabin” in dem „Diftrift of Late Mich⸗ 

n“ 83 Kirk erſchoſſen zu haben. 
— Rede am Montag fort⸗ 
A am Nacdmittage mird der 

pa ve Jury übergeben werben. 


Roſſini's Ou-⸗ 


und | 


anderen Kompofitionen | 


ı ward 


tiren werde, welche der Stapdirath am | 


getroffen | 


ä 


ſellſchaft beim Richter 


Noch eine Woche von 
Korb-Aktien 
zu 15 Cents 


Beinahe taufend Aktien-$nhaber der M ergenthaler - 
Basket Machine Company haben um ein paar 


Horton 
Tage Aufſchub er— 


ſucht ,bis ſie von den Ferien zurück ſind, um weitere Zeichnungen 
zu machen. Deshalb haben die Direktoren beſchloſſen, die Suſtrip— 


tionsliſte der 75 Cents Partie bis Montag, den 21. 


Juli, aufzulaſ⸗ 


ſen, und von dann ab wird der Preis der Aktien auf Parie (FA.OO) 


erhöht 


Dies gibt auch allen eventuellen Zeichnern 


eine Gelegenheit, 


vorzuſprechen oder zu ſchreiben und Auskunft zu erhalten in Bezug 


auf die Abzahlungsbedingungen, 
Zeichnung unter fünfzig oder mehr als 


Keine 
5000 Aktien angenommen. 


die jetzt zu haben ſind. 


Die Direktoren behalten ſich das Recht vor, alle Zeichnungen zurück— 


zuweiſeñ. 


The Mergenthaler-Horton 


Basket Machine 


Continental Nat. Bank Blde., 


Ein Wundpflaſter von 850,000 


verlangt. 


Unter der Begründung, daß fie ihr 
die Zuneiqung ihres Gatten raubten, 
bat Frau Ada Mae Hudion, Nr. 5423 
Late Avenue, ihre Schwiegereltern Ed- 
und Margaret Hudion auf 
850,000 Schadenerjaß verklagt. 
macht aeltend, dab 
Francis Hudion, deifen Vater ein wohl— 


habender Kontraftor ift, bei feinen Els: | 


tern in dem Haufe Nr. 3201 Wabajh- 
Avenue wohne, und ihr jede Gelegenheit 
abaefchnitten fei, ihn zu ſehen. 


Das Baar bramte am 17. Auguit 


1901 dur und lieh fih in St- Joſeph 


trauen. Anfänglich wohnten die jun: 


gen Eheleute in der Nähe von Hudfons | 
veranlaßte | 


elterlihem Haufe, dann 
Hudfon feine Frau, zu ihren Eltern zu 
ziehen. Die Klägerin macht geltend, 
daß nah dem Monat Februar ihr 
Mann fie richt mehr unterftüßte, wor- 
auf fie auf Trennung von Tifch und 
Bett klagte, und Richter Holdom eime 


Verfügung traf, wonach Hudjon ange | 
balten wurde, ihr Alimente zu zablen. | 


Frau Hudjon hieß mit ihrem Mädchen- 
nımen Ada Mae PBarkhurft. 


Die erite grau gewinnt. 


Sn dem Fall Maher verfus Maher 
entichied Richter Hilfcher aeftern, daß 
Frau Jelfie Kean Maher nach) dem ge: 
meinen Recht die Gattin von Mart 
Maher war, welcher vor mehreren Jad- 
ren jtarb, und mithin Anjpruch auf 
die Hinterlaflenfchaft zum Betrage von 
$150,000 habe. Frau Elifadeth Ma= 
ber, die Mark Maher drei Monate vor 
jeinem Tode heirathete, und Frau Ans 
ı tisdel Maber, die geichiedene Gattin des 
Berftorbenen, werden gegen die Entfdhi- 
dung Berufung einlegen. Mart Mabher 
lernte Neffe Kean in Wafhington ten- 
nen, brannte mit ihr durch, da jeine 
Angehörigen fich einer Heirath widers 
lebten und lebte Dann mehrere Jahre 
mit ihr zufammen in Chicago. 


mals, Tief jich jcheiden und beirathete 
fur; por feinem TIode zum dritten 
Mal. 


len. 


linterfuchung eingeleitet. 


Auf Grund von Nachrichten, die jie 
aus Michigan City erhalten hatte, wur- 


ſuchung betreffs des Verſchwindens 
von T. Eland eingeleitet, der, wie ver— 
muthet wird, ſich im See ertränkt hat. 
An einem Hügel in der Nähe von 


taſche gefunden, in der ſich ein nicht 
unterſchriebenes Empfehlungsſchreiben 
an Reb. E. P. Brand befand. Detek— 


Logirhauſe Nr. 306 State Straße, in 
dem Eland gewohnt hatte, ehe er ſich 
nach Indiang begab. Der Beſitzer gab 
an, Eland habe drei Wochen bei ihm lo— 
girt und ſich wie ein Geiſtlicher geklei— 
det. Er ſchien über reichliche Geldmit— 
tel zu verfügen, und er hätte eine An— 
zahl Anzüge an Bedürftige verſchenkt. 
Was Eland in Chicago trieb, konnte 
nicht ermittelt werden, ebenſowenig, 
was ihn hätte veranlaſſen können, ſich 
das Leben zu nehmen. 
ae 

* Fred Lovell, der ſich ſchuldig be— 
kannt hat, gelegentlich der demokrati— 
chen Vorwahlen nach Anordnung von 
C. E. Glyſſon, Nr. 112 39. Straße, 
gewählt zu haben, obgleich er nicht die 
vorgeſchriebene Zeit in dem fraglichen 
zahlbezirke gewohnt hatte, wurde ge— 
ſtern von Richter Martin unter 81000 
Bürgſchaft den Großgeſchworenen 
iberwieſen. Glyſſon war vorgeſtern 
wegen angeblicher Verſchwörung unter 
*100 Bürgſchaft den Großgeſchwore⸗ 
nen überwieſen worden. 

* Die dem Streit über die Umſteige— 
Iorten entfprungenen Tlagefälle follten 
geftern vor den Richtern Sheldon und 
Sibbenz verhandelt werden, murben 
aber bi3 zum 22. d. M. verjchoben, da 
Richter Gibbons abmefend ift. Als die 
eriten diefer Fälle zur Verhandlung 
fommen follten, ließ die Straßenbahng?- 
fellfchaft fie zum Richter Wood verle⸗ 


‘gen, wo bekanntlich z' ei Fälle erledigt 


wurden. Seitdem haben die Vertreter 
der Stadt ein „Change of Benue“ zum 
Richter Sheldon genommen, ein Vers 
fahren, wogegen. die Straßenbahnges 

Horton Proteft 
inlegte, welcher nod —— Fr 


Sie! 
ihr Mann John 


ee: 
Se! 


trennten fih, Maher heirathete aber= | 


Anmalt Francis Walter, grau Jeifie | 
Kean Mahers Nechtzbeiftand, zitirte in | 
feiner Anfprache verjchiedene Bibelſtel- 


de geitern von der Polizei eine Unter= | 


Michigan City murde Eland3 Hand» | 


tiofergeant Hefter begab jich nach dem | 


Co. 


218 La Salle Str., 
CHICAGO, ILL. 


Drafe mu nachzahlen. 


Der Chicagoer Rennpferbbefiger 
ı Sohn U. Drate ift mit Ontel Sam in 
Unannehmlichteiten gerathen. Als er 
nämlich im November und Dezember 
legten Jahres fünf Pferde durch feis 
nen Freund Enoch Wiſhard aus 
| London nach hier bringen lieh, murde 
| der Werth der Ihiere auf indgefammt 
| $827 angegeben, die Zolla bſchätzer hiel⸗ 
| ten dies aber für zu gering, und W. 
ı 8. Homell, ein Pferdefenner in Regie: 
ı rungsdienften, wurde vom Zollamt bon - 
New Hort nach hier gefandt, um die 
Pferde abzufchägen. Das Ergebnif 
ı feiner Unterfuchung war, daß er ben 
: Werth der Verde auf $3947 berechnete, 
In Folge deilen wird Drafte $2700 
ı nachzahlen müffen an, Strafauffchlag 
und er tann bon Glüd jagen, wenn 
ihm Ontel’Sam nicht auch noch _die 
Pferde'abnimmt und verfteigern läßt. 
Zollhausvermwalter Niron will aber em= 
pfehlen, daß nur jene Mindeftitrafe er- 
hoben werde. Drafes Gaul „Wpeth“ 
gewann befanntlich das Derby = Ren 
nen. 


Polizift Michael MeGrath und der 
' Polizeitelegraphift George MeMahon 
von der Reviermwade an Stanton Are, 
machten geitern im Ruderbootagd auf 
einen Dieb, der einen Einbruch in ein 
Dr. Dtto Budde, No. 3100 State Str., 
gehöriges, am Yuke der 31. Str. gele- 
genes Boothaus nerübt, ein werthvolles 
Ruderboot seltoh bien hatte, und fi) da— 
tin auf die Fahrt nach der Hüfte ven 
Michigan gemacht hatte. AS die beiden 
Polizeibeamten am Seeufer erichienen,.. 
war da& bon dem Diebe geruderie Boct 
nur als ein Kleiner Bunkt am Horizon.’ 
fichtbar. Sie fprangen in ein Filcher: 
boot, und machten Jagd auf den Dieb, 
den fie auch Schließlich einfingen, nad: 
| dem ihn die Kräfte verlaffen hatten. 
Der Nrreftant gab feinen Namen al8 
James Ryan on. Er erklärte, daß er 
das Boot gebraucht hätte, um nad) Ne- 
| ten zu fehen, die er im Gee autgeiwor- 
| fen hatie, 


| 
| Diebeshat per Boot. 
| 


—_ 8: — 


* Im Jahre 1882 erlangte die Stadt 
Ghicago gegen Parker R. Mafon einen 
EinhaltSbefehl, welder Majon daran 
berhinderte, Gand bon einem GStüd 
| Land am Fuß der Belmont Uoe. meg=- 
zufahren. Diefes Land wurde von bei- 
den Parteien als Cigenthum beans 
fprucht. Der Einhaltsbefebi wurde im 
Sahre 1884 aufgehoben, worauf Die 
Stadt an das Staatzobergericht appel= 
lirte. Lebteres entfchied im Jahre 1896 
| zu Gunften Mafon!, und geftern 
Ihäbte Richter Holdom den durch den 
| Einhaltäbefehl verurfachten Schaden 
| mit Einfluß der Adoofaiengebügren 
ı auf $1500 ab. Diefes Geld muß die 
| Stadt jet an Mafon’3 Erben bezahlen. 
x* Bundesmarſchall Ames wurde ges 
| ftern benachrichtigt, daß Gefchmorene in 
| den Bundesgerichten binfort für jeden 
| Tag, an dem * Dienſte leiſten, 83, 
| jtatt, mie bisher $2, erhalten werben. 


* Die Abmaflerbehörde hat aegen bie 
berfchiedenen Grundeigentbümer am 
| Ufer des Fluffes, von Yale bis Robey 
Str, da3 Enteignungsverfahren be= 
| treffs der Grundflüde begonnen, melde . 
| bei ber Ermeiterung des Flußbettes in 
Betracht fommen. Unter den Eigen- 
thümern befinden. fich verfchiebene 
aroße Korporationen und Kapitaliften, 
wie die Chicago Edifon Company, bie 
„Merchants’ Loan and Truft Co.“ mit 
den unbefannten Cigenipümern der ſich 
auf 86,000,000 belaufenden Bonds 
der Ediſon Co., bie „Union Elevated 
Railtcad Co”, die „Nortbmweftern Ele- 
pateb Co.*, Murray Nelfon, Marfyall - 
Yield, Chas. A. Chapin und Andere. 
Die Abwaſſerbehörde war nicht im⸗ 
ſtande, mit den Eigenthümern ein zu⸗ 
friedenftellendes Ablommen zu treffen, 
weshalb den Gerichten die Entjcheibund 
anheimgegeben wird. 


Frei tür she ihwahın Männer! 


Ieder Mann, der an 
Nerveuſchwãche, verlorener 
Kraft, Urinbejchwerden, 
Varicocele, jomwie anfranf: 
deiten des Blutes ver 
Blaſe oder Nieren leidet, 
lann ſich leicht im PBridar 
tim ſeines eigenen Seims 
heitlen. Mau gebe genam 
eleSymptome au und ein 
geciguete® Rezept wird}hs 
en jojort frei per 

zugeichidt werden. Biel 
Rezept wird A nah Nee 
Ratur des jedesmaligen 
Falles ausgejerti tm w 
rantiren ipir, 

eind eine der oben genannten Kranfbeiten, * 

auch neh fo hartmädfig, kuriren wird. Bitte 2 

Briefmarle für > beizu 

PRO F TBE». 0 HOFF, 
40 Wefi-Montcalmftrahe, » Detroit, MiM. 





Suburban.* 
. n.—Konzgert jeden Abend 
en Abend mb Sonntag auf 
oe Ar 2: it ut e.⸗Freie Beſuchs⸗ 
ittwoch. Samſtaa und Sonntag. 


olumbian Mu m.—Sa 8 
onntags ift ber nie ne 


müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Näthfel (1003). 
on E. 2. Scharien, Chicago. 
Mein theures Kind, die Apfelfinen, 
Die ih hier Hab’ und loben muß, 
Die tannft Du Dir jehr leicht verdienen, 
‚ @ib’ mir dafür nur einen Ruf. — 
Nein, nein, mein Herr, das jolt’ mir fehlen; 
Sind Ahre Gaben niht Das Wort; 
- Sind Xhre Bitten und Yhr Duälen 
.&s doch. Good bye! ich gehe fort. 


Räthfel (1004. 

Von Frau Joſephine Foerſter, Chie. 
Ich ſinne nur Böſes —mich dürſtet nachBlut! 
Ich ſchone kein Leben in meiner Wuth. 
Es treibt mich an in wüthender Begierde, 
Zu ſetzen ab die unheilſchwang're Bürde. 
Weh' Dem, der mich beſchwor! Ihm lauere 

ich auf und ſchleich' mit Liſt heran, 
Zu thun die dunkle That nach teufeliſchem 


lan. 
Und nun ein Zeichen nod häng’ an des Wors 
te3 End’, 
Sann nennt c8 eine Frau vom alten Tes 
ftament. 


Veränderungsräthfel (1005). 
Bon A. 5. Hinke, Chicago. 
Weißt Dumein Wort in allen Dingen, 
MWahrlih, Dein Kopf ift beivunderungswerth; 
ft muß ein Feines Kind e8 bringen. 
Gib mir’, jo haft Du mein Miffen vers 
mehrt. 
Füge zwei weitere Zeichen an’s Ende — 
’& nennt eine herrliche Gigenjchaft, 
Mufen au ESpötter: „Nur Narrenhände 
Sind es!" — doc bleibe Du ehrenhaft. 
Aend're nun nochmals, ftreich' zwei der Zeis 
2 hen 
Vorne, — ein Zeittvort erjcheinet jodann, 
Weigend das 2008 der Armen ivie Reichen, 
Ad, meine Freunde, thu’3 bier auch momen: 
tan, 


Umftellaufgabe (1006). 
Von Fritz Leſchmann, Chicago. 


Fir 


Beim Ausbeflern des Zaunes wurden bie 
Bretter veriwechjelt. Die Originalanzeige ift 
eine, in jeder „Sonntagpoft“ enthaltene gute 
Empfehlung für jeden Deutichen. 


Röffelfprung (1007). 
Don Deo Steinbrenner, Chicago. 


bie 


fugt Ei⸗ | Eis 


Fl Hilderräthfel (1008). 
"Bon Geo. Rüdiger, Chicago. 


68 werden wieder mindeiten: fehE Bü: 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
j: ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entiheidet — zur Bertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Zöjungen ein 
Iaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi8 dahin jpätefrens miüflen alle 
Bufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Voftlarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geihidt, dann müfjen folche 
eine 2 Gents-Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geichloffen find. 

ie Prämien find in der „Office der 
Mbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poft zugefhidt haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benadhprichtigende 
Boftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein» 
ſchiden. 


Nebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Eingeſch. von H. Kornrumpf, Chicago. 
Kaum erwachſ' ich wieder, 
So mäht man mich nieder; 
Macht der Schnitter es nicht gut, 
Dann vergißt der Acker Blut. 
Wer mich umgelehret 
Reitet oder fährt, 
Muß zwiſchen Galopp und Schritt 
Halten die rechte Mitt'! 


2. Gleichtlang. 
Eingeſch. von Frau Anna Huber, Chie. 
Bald ruht's in zarter Mädchenhand, 
Bald eilt es durch den Wüſtenſand, 
Bald ſpricht's in ſüßen Tönen nur, 
Balſd tränkt's mit Blut die grüne Flur. 


3. Quadraträthſel. 
Bon Fritz Kirchherr, Chicago. 


Sie Buchſtaben, ſenk⸗ und wagerecht rich⸗ 


tig zufammengeftellt, ergeben: 
en reihfäen Flut. 

“2, Einen Ausruf der Vertmunderung. 
0,8, Einen biblifhen Namen. 


4. Rreuzräthiel. 
bon Bernd. Zimmermann, 
Chicago. 


34 Am Riofer zu finden. 
45 Eine Menfhenraffe. 
6-6 Ein Vorname. * 
2—5 Ein Eigenfhaftswort. 


Söfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Buhftabenräthfel (997) 


Beuge, Zeug, Zug... 
Richtig gelöft von 64 Einfendern, 


Gleiätlang (998). 
Gefallen. 
Richtig gelöft von 84 Einfendern. 


Sahlenräthfel (999). 
12345 — Steil. 
Richtig gelöft von 62 Einfendern. 


Silbenräthfel (1000). 
Eintaufend. 
Richtig gelöft von 15 Einfendern. 


Röffelfprung (1001). 
Mitten fang’ zu lejen an 
Und Du fommft zum End’ alsdann; 
Badenförmig, grad’ und Irumm, 
Schlängelt fi) mein Weg herum. 
Richtig gelöft von 45 Einfendern. 


Bilderräthfel (1002). 


Freundſchaft. 
Richtig gelöſt von 24 Einſendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger, Hummer. 


1. Räthfel. — Spaargeld, Spargel. 

2. Näthjel, — Lang, Fang, Sang, 
Gang. 

3. Abftreihräthfjel— Manna, An: 
na, Nana. 

4 Zahlenräthfel. — Woltenbrud, 
Onkel, Zoden, Krute, Echo, Nebel, Bollwert, 
Ruhe, If, Celle, Hoboken. 


Richtige Löſungen 
iandten ein: 

J. C. Weigand (6 Preisaufgaben — 4 Ne—⸗ 
benräthiel); €. E. Windler (64); Carl 
Hriedlih (4—0); Franz A. Müller (5-®); 
grau B, Storm, Chicago Heights (33); 
Anna Pinnow, Maywood, IL. (3-3): E. 
Sams (0-3); 7. HIoggerft (48); Dlga 
KHambdorf, Davenport, Ya. (1-1); Louije 
Scultes (1—2); Anna König (0-3); Frau 
K. Ziegenhagen, Kenfington, AU. (23); 
Frau Bertha Philipp (5-3); Frau 9. Lan» 
ge, Garpenteräpille, SU. (4-2); Frau Em: 
ma SKredler (2—8); Mathias Strafa (5—4); 
Bm. Schaper (6—4); Frau F. L., Dapen= 
ort, Ka. (IH; Agnes Mudler (0—1); 
pen Agnes Kraufe (3—4); 3. 8. Eichader, 
omejtcad, Ka. (3—0); Kohn Geiger, Home: 
ftead, Ya. (34); Frau Minna Otto, Da: 
benport, Ka. (3—4); Theo. 8. Goebel, (3— 
8); Kohn Hohl (34). 

9. Draeger, Davenport,%a. (5—4): ChaS. 
Ulmer (5—2); €. Runge, Auftin, IL. (3— 
4); Frau Kofephine FFoerfter (2—2); Anton 
Dlaefer (22); F. Lahn (2-3); Frau 8. 
Mueller (54H: S. Maad, Davenport, Ka. 
(54); Frau Bertha Janz (4-3); N.Wind- 
ler (6—4); Hannis, Davenport, Ya. (2—3); 
Geo. Geerdts, Mayivood, SU. (5—3); U. %- 
Dinge (6—0); Frau Elife Neu, Hammond, 
Ind. (49); Hermanıı Kornrumpf (3—4); 
FR. U. Frintner (N): Frieda Woerner (d— 
3): DO. Tromsdorff (64); „Hummel“, Dat 
Part (53); Frau Klara Wagner (d—2); 
Marie NRaede (30); Wit. Deubel (3—4); 
Sohn Alt (20); Frau F. Zielle (33): 
Frau Martha Rogge (dA). 

Louis Mofchal zn K. Mueller 
A—3); Mary Meifelbah (1—2); Frau 
Emilie Fridow (2-3); ©. Michael, Ham- 
mond, And. (44); Karl Haendtner (5—4); 
E. 8. Scharien (6-4); 8. Niemener, Ft. 
Mayne (2-3); G.Normann (d—0); Fr. B. 
Nidel 2-—H; R. Schweiger (5—4); Frl. M. 
Koehler 2—0); Frau Rökheim (34H); Al: 
ma Brehme (4—4); Frit Lefhmann (4); 
Andy Seifert, S. Bend, And. (44); Wil- 
beim Barth, S. Bend, Ind. (4-3); Frau 
Pauline Gebauer, New York City (34): 
NRihard Ramelom (1—3); Lonife Schnigler 
44); Frl. Kohanna Rofed 3—4); T. O. 
6 rau U. Peterfon, Davenport, Ya. 
— °. D. 3-4; M. B., Irving Parf 
33). 


—— 


Prämien gewannen‘ 


Buhftabenräthijel (997). — Looie 
1—64. Frl. M. Köhler, 945 33. Str., Chi- 
cago. Loos No. 53. 

Gleichklang (9939. — LXooje 1—34. 
Geo. Geerdts, Manmwood, All. Loos No. 18. 

Zahlenräthfel (999). — Looje 1— 
62. Frau H. Lange, Garpenterspille, IE. 
8008 No. 11. 

Silbenräthjel (1000). — Looje 1 
—10 R. Windler, 91 Orhard Str., Chi: 
cago. Loos No. 5. 

Röfjelfprung (100D. — Loofe 1— 
45. Wilhelm Barth, 428 S. Francis Str., 
South Bend, And. Loos No. 40. 

Bilderräthfel (1003). — Looje 1— 
24. U. F. Hinke, 516 S. Robey Str., Chi: 
eago. Xoo8 No. 14. 


Räthſel· Briefkaſten. 


C. L. Scharien, Louis H. Niemeyer, F. 
Joggerſt, Chas. Ulmer, A. F. Hintze, G. 
Michaei. — Beſten Dank für Einſendung 
von Aufgaben; werden gelegentlich benutzt. 

9. 8. Niemeyer, Fort Wayne, Ind. — 
Bitte, ſenden Sie auch Karte No. 2, dann 
geht's in Einem hin. 

Frau Eliſe Grunſchel, 1428 Lowe Ave. 
Chicago Heights. Beantwortung erfolgt 
brieflich. 

Hermann Kornrumpf. — Aeſthetiſch, oder 
nichtäſthetiſch, die Löſung war richtig. Auch 
Ihre Aufgaben werden einmal an die Reihe 
tommen. 

Zöfungen der Räthjel aus ber vorlegten 
„Sonntagpoft“ jandten nahträglich ein: Fri. 
May Bujcel, For Point, Mich.: Frl. Marie 
Streuber, Chicago. 


— — — e e — 


Die Hellſeherin. 
(Qumoreſte von Paul v. Schoͤnthan.) 


An den Ankündigungsſäulen einer 
ſüddeutſchen Kleinſtadt prangten bun⸗ 
te Plakaie von ungewöhnlichem Um— 
fange. Es war darauf ein eleganter 
Herr im Frack dargeſtellt, der einen 
hübſchen, ſchlankgebauten Pagen in 
Rengiſſancetoſtüm an der Hand führt 
und dem Beſchauer gleichſam präſentirt. 
Im modernſten verſchnörkelten Schrift⸗ 
ſtil ſtand darüber: „Profeſſor Er— 
moſo mit ſeiner Tochter Orſina, der 
unerreichten Hellſeherin.“ 

Orſina Ermoſo gab alles Bisherige 
übertreffende Proben von Hellfeherei. 
Die durch Eskamotagekunſtſtücke des 

Profeſſors“ vervollſtändigten Produk⸗ 
lionen fanden im Konzertſaal des er- 
ſten Hotels ſtatt, und man drängte ſich 
dazu; die Hellfehelunft der Orfina 
Ermofo fegte alle in Erftaunen. Auf 
der Eftrade erſchien der Profeſſor mit 
feiner al8 Page verkleibeten Tochter, 
wie fie auf dem Plafat abgebilbet 
wor, -nur fo bübfch war fie nicht und 
nicht fo jugenblid; auch neigte fie ein 
wenig zu ber Ueppigfeit, bie fich bei 
Frauen in ber Mitte der Imangig oft 
anzumelben pflegt. 

Nach eimer kurzen erflärenden VBor- 
ing betbanb ber Vater ‘dem Mäbd- 


7 
‚4 
9 


bis zu den letzten Seſſelreihen. 
hatte eine Schiefertafel mitgenommen, 


9 
Bade fich nit 


argwöhnen möge, bat ber „Profeil 
um bie Erlaubniß, daß Drfinä dem 
Publikum den Rüden zuwenden dürfe. 
Nun war wirklich an die Zuhilfenahme 
von Spiegeln oder an eine Verftänbi- 
gung duch Zeichenfprache nicht mehr 
zu benfen. . Die Hellfeherin mußte in 
ber That ein Phänomen fein, wenn fie 
die an fie geftellten Fragen richtig be= 
antworten fonnte. 

Profeffior Ermofo begab fi) in den 
Saal hinab und fchritt im Mittelgang 
Er 


auf die er eine zmeiftellige Zahl fchrei- 


ben Tieß; mer fich dazu meldete, fügte 
I noch eine Ziffer hinzu, und fo entitand | 
ı eine fech8= oder fiebenftellige Reihe. Er 
hielt die Tafel derart. daR die befchrie- 


bene Eeite feinen eigenen Blicfen abge- 
fehrt war, e8 fehlte ıhm aljo felber bie 
Kenntniß der Zahl. Zulekt hob er die 
Tafel, ftüßte fie auf feinen Kopf, wobei 
er bie Augen fehloß, und nad einer 
Viertelminute rief er, noch immer: mit 
dem Rüden gegen feine Tochter gewen- 
bet, von feinem Plate aus: „Bitte, bie 
Zahl!“ 

Der Page auf der Biihne meldete, 
ohne fich zu befinmen, die auf der Tafel 
befindliche Zahl. Sodann fchrieb ir- 
gend Jemand aus dem Bublitum, mög- 
Iichft eine jtabtbefannte Perfönlichkeit, 
die über den Verdacht des Einverftänd- 
niffes erhaben mar, auf diefelbe Tafel 
ben Namen einer meltgefchichtlichen 
Perfon. Profeffor Ermofo erhob die 
Zafel wieder über dem Kopf, und aleich 
darauf nannte der hellfehende Page: 
Newton, Bismard, Krüger ober beral. 
Zum Schluß gab Drlina Ermofo eine 
momdglich noch erftaunlichere Probe ih⸗ 
rer räthjelhaften Hellfeherfunft. Der 
Vater Tieß fih von einer Werfon aus 
dem PBublitum ein beliebiges geflügel- 
tes Wort ins Ohr jagen, ganz Ieife, 
wobei er, um e3 nur ganz heimlich zu 
machen, die behanbfchuhte Rechte an? 
Ohr brachte; dann fragte er wieder, 
ohne fih ber Eftrade zuzumenden: 


ag, Den 13. Juli 1902. 
(eheuen ;iebergefehlagenheit bildete, | 


mußte, und ob man nicht bloß aus 
Zartgefühl dazu ſchwieg. 

Was war geſchehen? 

Ganz einfach: ſeine Wiſſenſchaft 
hatte eine furchtbare Schlappe erlitten. 
Doktor Moosbrunn mar getäufcht 
morben, Blamirt, fo gründlich Bla- 
mitt, daß er die Augen nicht zu er- 
heben wagte: er war das Opfer eines 
unerbörten Reinfalls geworden, durch 

| ben er zeitlebens den Ruf der Lächer- 
 Tichkeit auf fich laden konnte. Und die 
Stimme des Herzens, die bereit? in 
zarten Tönen zu erklingen begonnen 
batie, fchmieg nach einem Auffchret der 
Ertrüftung. Orfina, der liebliche Page, 
war feine „Senfible“, feine Sphinz, 
fein Mebium, feine Hellfeberin, fon- 
bern nur bie Gehilfin ihres Waters, der 


auch nicht Die Qualitäten eines Mag= | 


netiſeurs beſaß, ſondern das Publikum 
mit einem guten erſonnenen Taſchen⸗ 
ſpielerkunſtſtück an der Naſe herum— 


führte. Irgend Jemand hatie ſich das 


allerdings zweifelhafte Verdienſt erwor— 
ben, der Welt neuerdings zu beweiſen, 


ı daß es fein Wunder war; er „entlarb- 


ı te" Vater und Tochter. 


Der Vorgang bei ihren verblüffen- 


den Produktionen war der, daß die 
Berftändigung zmifchen Water und 
Zochter per Telephon geſchah. Die 
Ziffernreihe quf der Tafel wurde von 


dem hinter einem Vorhang verborge⸗ 


nen Diener aogeleſen und ver auf der 
Bühne Stehenden telephoniſch mitge— 
theilt, das geflügelte Wort ließ ſich der 
Vater in ein von dem Handſchuh halb— 
berbedtes Mikrophon — er hielt ja da— 
bei die Hand an fein Ohr — zuflü- 
ftern. Natürlich ftand jener dabei aut 
einen unauffälig auf dem Fußboden 
angebrachten Kontatt. Die Dradilei- 
tung trug er unter dem Frackanzug, 
und Orſina auf der Bühne war ebenſo 
verbunden, die blonde Perrücke verbatg 
die an den Ohren befeſtigten Mikropho— 
* Das war des Räthſels einfache Lö— 
ung. 


„Bitte, das Zitat!" und ohne lang zu 


überlegen, twieberholte der allmiffende, | 
blondgelodte Bage das dem Vater an- ; 
beriraute geflügelte Wort. E3 fam nie 


ein Serthum, nie eine Ungenauigkeit 
bor, und als ein Ghpmnafialfehrer 
meinte, mit dem Iateinifchen “Per 
aspera ad astra” die Gehergabe des 
jungen Mädchens aufs Eis führen zu 
fünnen, erlebte er die Ueberrafehung 
der forrefteften Wiedergabe, Orfina 
Ermofo verblüffte die Zufchauer, fie 
verſetzte die Dummen und die Klugen 
in helles Erſtaunen. Ein unlösbares 
Räthſel! 

Zu dem häufigeren Beſuchern dieſer 
„Seancen“ gehörte auch Doktor Mar— 
tin Moosbrunn, ein eiwas wunderli— 
cher reiferer Junggeſell, der in der 
Stadt als Anhänger der ſpiritiſtiſchen 
Ideen galt und die Eitelkeit beſaß, als 
eine Autorität auf dieſem und ver- 
wandten Gebieten angeſehen zu werden. 

Seit die Hellſeherin ſich produzirte, 
drängten ſich ſeine Bekannten und ſelbſt 
Freunde an ihn heran und frugen: 
„Wie ſtellen Sie ſich zu diefem MWun- 
= * Doktor? Welche 

en Sie für dieſes Phänomen, 
Doktor?“ — 

Der Gefragte fühlte ſich geſchmei— 
chelt, und zunächſt zog er ſich aus der 
Affaire, indem er mit einer weiſen 


Herr 


Miene den Neugierigen das Schlag— 
wort „Gedankenübertragung“ an den 
Kopf warf. Im Grunde aber war er 


ebenſo paff wie alle anderen Leute. 
Er befreundete ſich mit dem Vater 


des Wundermediums und ſuchte ihn 
auszuholen, aber ber „Herr Profeffor“ , 
verhielt fi, bei aller Liebensmürbig- | 
mahrfcheinlih aus | 


Aller Augen waren auf Doktor | 


teit, zugefnöpft; 
guten Gründen. 


Moosbrunn gerichtet. Wirb er ſich 
nicht zur Sache äußern? 


dig. „Schwindel“! E3 wäre wohl die 


Gelegenheit geweſen, ſie zu ſchlagen und 
den Pſeudodoktor über die wirklichen 
Herren Doktoren triumphiren zu laſ⸗ 


ſen. Aber wie? 
Die „Seancen“ näherten ſich ſchon 


ihrem Ende, da entſchloß ſich Doktor | 
Martin Mooshrunn, in die Deffents 


lichteit zu treten, und im Kleinen Saal 
beffelben Hotels hielt er, allgemeinem 


Drängen nachgebend, einen Vortrag | 


über die phnfiichen Phänomene mit be- 
fonberer Berücfihtigung der „Sua- 


geftion Mentale“ und der durch die 


„reizende“ Somnambule Orfina bor= 
geführten Erperimente. Was er fagte, 
mar etaentlich nichts Neues. aher jeden- 


fol that der Vortrag den Dienft einer | 


Bombenreflame für Orfina Ermofo, 
und aud die jtarrften Steptifer präng« 
ten fih nun zu den lebten Broduftiong- 
Abenden; für den Gelehrten bebeutete 
ber Vortrag eine That. Beim PBubli- 
fum ftiegen beide im Anfehen. Man 
ſprach nur vom ihr und bon ihn. Be- 
greiflicherweife hatte Doktor Martin 
oosbrunn faum jemals etwas mehr 
ejchmeichel. Die Frauen fahten bie 
ngelegenheit no anders auf. Gie 
muntelten davon, daß amifchen ben 
beiden ein Rapport beftehe, ven ıman 
in der materialijtifichen Welt al3 Liebe- 
lei bezeichnet: „Sie werben jehen, er 
heiratbet die Here noch!“ 

Doktor Martin Moosbrunn bealel- 
tete Vater und Tochter, die mit einem 
Diener reiften, nicht nur nach dem 
nädjten Schaupla ihrer Produftig- 
nen, fondern er folgte ihnen auch wei— 
terhin, ala die Vorftellungen nad. einer 
Mode dort ihr Ende nahmen. Seine 
Mitbürger marteten lange auf feine 
Nückeh. Dann fam der Sommer, 
cine daß man etwas von ihm au hören 
befanı; erft fpäi im Herbit traf er mies 
ber ein. E3 fdien eine Veränderung 
mit ihm borgegangen zu fein; um «8 
mii enem-Wort zu bezeichnen, er tvar 
gefnidt. Er Schloß fich von der Welt 
ab und gab fich einer unerklärt:n Gien- 
icherfcheu Hin, wie einer, der ma3 um 
g:ttellt Hat oder eim ſchlechtes Gewiſſen 
mit Fih Herumträgt. Unb mas die 
fhmieriger madte, er 

leicht vergemwiffern, ob 
das, was den 


Erklärung 


Die Aerzte 
der Stabt urtheilen bündig, allzubün- | 


| Zurn= und Athletenvereine 


‚Grund feiner 


Deutih in ruffifhen Schulen. 


‚Das Mittelfchulmefen Rußlands er- 
leidet zur Zeit eine Durchgreifende Aen- 
derung, die ber Gegenftand eifriger 
Verhandlungen und lebhafter Erörte- 
zungen ift. Jin vergangenen Mai wur: 
be zur Berathung der neuen Lehrpläne 
beim Minifterium für Volksaufklärung 
ein beſonderer Ausſchuß gebildet, zů 
dem aus jedem Lehrbezirk ein Gymna— 
ſial- und Realſchuldirektor herbeigezo— 
gen wurden. Dieſe in zwei Unteraus— 
ſchüſſen für Gymnaſien und Realſchu— 
len vereinigten Direktoren haben fol— 

gende Vorſchläge gemacht. J. Für die 

Gymnaſien in der J. Klaſſe (Sexta) ſoll 

anſtatt zweier neuen Sprachen nur 

mehr die deutſche gelehrt werden, mit 
der 3. Klaſſe (Quarta) könnte dann die 
fakultative Erlernung einer zweiten 
neuen Sprache beginnen. Damit wäre, 
wenn dieſe Vorſchläge die miniſtrielle 

Genehmigung und ihre wirkliche Durch⸗ 

führung fänden, in den Gymnaſien die 

franzöſiſche Sprache aus der herrſchen— 
den Stellung, die ſie ſeit Beginn des 
ruſſiſchen Mittelſchulweſens, alſo ſeit 
mehr als 150 Jahren behauptet hat, 
verdrängt, an erſte Stelle träte die 
deutſche Sprache, die von der 1. Klaſſe 
an gelehrt wird, während die franzö— 
ſiſche Sprache erſt mit der 3. Klaſſe 
(Quarta) einſetzt. Es iſt auch anzu— 
nehmen, daß die Schüler eher bei der 
Erlernung der deutſchen als der franzö— 
ſiſchen Sprache bleiben, wenn ſie von 
der 1. Klaſſe an darin geſchult werden, 
.2 Für die Realſchulen: in der 1.Klaſſe 
wird deutſch gelehrt, in der 2. Klaſſe 
deutſch und franzöſiſch (wahrſcheinlich 
fakultativ). 

Auch an den Realſchulen hat alſo 
nach dieſen Vorſchlägen das Franzöſi— 
ſche ſeine vorherrſchende Stellung ver— 
loren. Es iſt klar, daß dieſe Vor— 
ſchläge, wenn ſie wirklich durchgeführt 
werden, von großer Bedeutung werden 
können, nicht nur für die reine Geiſtes— 
gymnaſtik der Sprachſtudien, ſondern 
für die ganze Beurtheilung desDeutfch- 
thums und des Franzoſenthums. Da— 
rum iſt erklärlich, daß die nationali— 
ſtiſch-antideutſche Preſſe Rußlands jetzt 
ſchon gegen dieſe Vorſchläge ſich aus— 


ſpricht. 


Panhelleniſche Frühlingsſpiele. 


Zur Erinnerung daran, daß der auf 
den König ſeinerzeit ausgeübte Mord— 
anſchlag mißglückt war, hatten die 
in Grie— 
chenland beſchloſſen, jedes Jahr panhel— 
leniſche Spiele als Vorübung zu den 
olympifchen Spielen abzuhalten. Im 
porigen Jahr wurden fie im Anfchluß 
; an die Yurnprüfungen der Schulen im 
; Athener Stadion abgehalten. Das war 
ı in diefem Yahre nicht möglich, da ber 
; Unternehmer, der e3 übernommen hat, 
‚ bie Marmorbefleidung des Stadions 

aus der Aweroffſchen Erbſchaft zu voll— 
enden, ſich mit Recht weigerte, die Ar— 
beiten wieder auf zwei bis drei Monate 
zu unterbrechen. So wurden die Spiele 
mit den erſten Rennen vereinigt, die 
die „Pferdeliebhaber-Geſellſchaft“ ver— 
anſtaltete. Dieſe Geſellſchaft zählt die 
ſämmtlichen Offiziere der Landarmee 
und Tauſende von Privatleuten als 
Mitglieder und hat als Protektor den 
Prinzen Andreas, Leutnant der Ka— 
vallerie. In Podoryphti bei Athen 
war die Rennbahn errichtet, mit Tri— 
bünen, fliegenden Wirthſchaften u. ſ. 
w. ausgeſtattet, unmittelbar vor dem 
königlichen Vavillon lag der Platz für 
die gymnaſtiſchen und athletiſchen 
Wettkämpfe. Von den Athleten erwäh— 
nen wir den Diskoswerfer, der im vo⸗ 
rigen Jahr entdeckt worden war und ſo 
tüchtige Leiſtungen verſprach, daß man 
ihn, der in Thefſalien Volksſchullehrer 
war, zu ſeiner beſſern Ausbildung nach 
Athen verſetzte. Er warf den Diskos 
38,04 Meter meit und erreichte damit 
ben internationalen Reford von Paris. 


 —, Stanbpuntt. — „Ihr Sohn foll 
ja fon mit 15 Jahren wegen Dieb- 
| ftahla ins Gefängnig gefommen fein.“ 
— Alter Gauner: „Freilich, —— iſt ſeht 


früh ſelbſtäandig gewor 


de * — 
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Nahfoigend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuging: 

tig, Sarcy, 9 3., 534 0. MI. 

Smeiters, Glifabetb, 29 3., 1718 WB. 88. Str. 

Brenning, Emma, 39 % 89 Fry Str. 

Klich, —S 75 JI. 771 44. Str. 

Wein:rann, Louife, 30 3., 439 Ogden Ave. 
Edebreht, Minnie, 27 3, 382 Dayton Str, 
Leonthal, Selma, 34 %., 3208 Calumet Ave. 
Kaufmann, Adolph, 3 3. 344 Dalley Abe. 


—— —— 
Brieffaften. 


9 9. — Wenden Sie fth an die biefige 
von Stevens & Eo., Nr. 9 D 
it. 


Müns 


earborn 


Martiberiak 


Chicago, den 12. Juli 1902, 
(Die Breife geiten nur für ven Großhanbei.s 
Vetreide und Heu. 
(Baarpreiie.) 
Wintermweizen, Ar. 2, roth, 
toth, 73-766; Nr. 2, hart, Tore; 
ik, 


ommermweizen, Nr. 1], 77; Nr. 2, T6ic; 
3, 3-75 


Kr. 3, 72 
Mehl, Wi „Southern“, B. 65-83. 75 
das Fab; „Hard Patents“, B. 75 —88. 90; beſon⸗ 
dere Marken, 84.40. 
Mais, Nr. 2, 883Si6c: 


76I-TTe; Nr. 8, 
Nr. 3, hart, 


3 Nr.2, weiß, S—Söte: Nr. 

, B--B5he; Nr. 3, 6I-Tie; Nr. 3, gelb, 
TI—T&. 

fer, Nr. 2, K-älc: Nr.2, weiß, Hi; Nr. 

Be; Nr. 3, mweik. 33-5; Nr. 4, weiß, 


48; 
5l—h2c. 

Heu (Verkauf anf den Geleiien)—Peltes Timothn: 
16.00—$16.50; Nr. 1 $14.50-$15.590; Nr. 2, 
13.00—814.00; Nr. 3, $11.00—$12.00; _beites 

Brairie, $10.50-$11.50; ditto Nr. 1, 8.00 bis 

810.00; Nr. 2, 88.00-89.50; Nr. 3, $7.00 bis 

88.00: Nr. 4 $6.00-86.50. 
(Uuf tünftige Sieferung.) 

I Weizen, Nuli, T5gc: September, T3I-TBhce; Der 

zember, 3i—T3jc: Mai WG, Töke. 

I Mais, Auli, Söc; September, 613—Gldc; 
ber, 4idc: Mai 1903, ic. 

ıSafer, Juli, 4330; Juli, nen, 49%e; September, 
De; September, neu, 333 38356. 

Brovifionen. 

Schmalz, Xuli, $11.35; September, $11.35. 

Rippen, Auli, $10.75; September, $10.85. 

Gepdteltes Shmweinefleiid, 
$18.60; September, $18.724. 

Echlamtvtep. 

Bindoieb: Beite „WBecves“, 1200-1690 fund. 
88.40-88.70 per 100 Pfund; gute bit ausgejuchte 
„Weedes“, 1200-1500 Pfund, 87.70.30; mitt- 
lere bis gute Veef-Stiere, B.00—$7.f quite bis 
befte Kühe, B.T5—H.5U; Kälber, zum Schlad: 
ten, gute bis beite, 85.50-86.75; fchmere Käls 
ber, gewöhnliche bis gute, 2.75.80. 

Edbmweine: Ausgeudte bit b.te (gum Beriandti: 
37.0588. per 1W Pfund; gewöhnliche bis 
beſte, ſchwere Schlahthauswaare, 87.58-87.80; 
ausgefuhte für jFleiicher, 87.75-88.09: fortirte 
leichte Ibiere, 13910 Pfund, $7.40—-$7.75. 

Share: Bere ſchwere hermiſche „Muttonse. 
$41.25—$4.50 per 100 Pfund; gute bis ausge⸗ 
juhte Sammel, 83.65—$4.10; gute bis ausge: 
fuhte Schafe, 83.40-83.75; teraniihe Schafe, 
mittlere bis beit, BHO, „Spring 
Yamb“, geringe bis mittlere, $3.25—$5.60; gute 
bis beite, 85.75-86.60. 

(63 tourden Während der Ickten Woche nah Chi— 
cago gebraht: 45,771 Rinder, 4,628 Kälver, 121,040 
Schweine, 69,788 Schafe. Von bier verjhidt wur: 
den: 11,800 Rinder, 166 Kälber, 16,318 Schmeine, 
12,417 Schafe. 


(Mortipreife an der ©. Water Str.) 


Molterei · Brodulte. 


Dejem: 


Juli, 


Butter— 

„Creamery“, extra, ber Pfund...... J 

— Der. DIRBD een 0.20 — 0. 

Nr. 2, per Pfund 0,174—0.18 

"Dairy*, Cooleys, per Pfund 0.20 

BE. DE WIRD, 

Rr. 2, per Plundeocooconccnscese 

„Ladies“, per 

Padwaare, frifche 

Käie— 

NRahmkäfe, „Iiwins“, per Pfund.... 

"Daifics”, per Pfund 

„NDoung American, per Pfund 

Ehmerzer, per Pfund 

Limburger, per PBfund.. 

‚ Brtd, per Pfund 
ier— 

Sriihe Maare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dubend (Kiften eins 
geichloffen) 

Brüme Waare, obne Ybyug von 
Verluft (Siften zurücdgegeben).... 

Hier nahgeprüft 

Geflügel, Nalbileiih, Bilde, WU. 
Geflü gel (ebd) — 

Hühner, per Pfund 

do., junge, das 

Trutbübner, ver Bund 

Enten, ver Pfund 0.9 —D.10 

do. junge, das 0.12 —0.14 

Gnfe, DaB Dunend..oooononnen.» 4.0 —6. 

Geflügel (auf Eis) — 

Truthühner 

Hübner, per Pfund 

Hühner, „Broilers”, per Pfund.... 

Enten, aute bis beite, per PBfund.. 

Kälber- (geihladhtet) — 

50-60 Pid. Gewicht, per Pd 0.064-—0.07 

75 Bd. Gewicht, per Pfund.... 0.07 —0.074 

75—125 Bid. Gewicht, per Bfd 0.08 —0.09 

95-10 Rd. Gewicht, per Pfd 

Fiſche Efriſche) — 

Schwarzer Barſch, per Pfund. 

Piderel, per Pfund 

Hechte, per Pfund 

Karpfen, per Pfund 

Ver, per Viund 

Wale, per Pfund 


sriiche Früchte, 
Aepfel — 


„Ben Davis“, per Faß 3. 
„Baldwins“ beſte, ausgeſuchte, Faß 4.00 —. 90 
„Wineſaps“, ausgeſuchte große 4.50 —.0 
Zitronen—Galifornia, per Kifte.. 3.00 —4.25 
Meilina und Balermo, Kifte 
Orangen, italienifche, jüße, Kifte.. 3.50 —8.75 
Satıh, jpäte PValencias, die Kifte.. 4.0 —4.50 
Bananen — per Gehänge 1.25 —2.0 
Unrmas, Portorito, per Crate 4.0 —5.0 
do., Floridas, die Kiſte 3.50 —4.00 
Kirihen, faure, 16 Duart3........ 1.25 —1.50 
TUBE, 0 RR nen eu ss er anndee 1.60 —1.75 
Bflaumen, 24 QDuarts 0.40 —0.75 
Stadhelbeeren, 16 DuartS...... 0.90 —1.00 
Himbeeren, jhmarze 24.Pt. Kifte 0.75 —0.0 
rothe, 24 Pt. Kifte 1.25 —1.50 
Brombeeren, 16 Suarti........ 1.90 —2.00 
Delonen, Wailer:M., 10 Stüd..20.00—-35.0 
Galif., „Sems*“,. per Crate 4.540 —5.50 
Teras und Plorida, per 4 Crate.. 1.00 —1.25 
Blaubecren, Wis, 160t8 1.50 —2. 
Jobannitbeeren, 16 DOuaris.. 0.50 —1.0 
Genie. 
Spargel, da8 Dusend Bündchen 
Rothe Rüden, per Bufbel 
Kraut, neues, 
Plumentpbl, biefiger, per Kifte 
Mobrrühen, ‘100 Bündchen 
Gurten, ja fleine Korbe 


Seien s J 


Rüben, neue, per 
Grbien, grüne, 14 Bujhel Sad 
Tontaten, 4 Körbe 
„Die Plant“, das Bündchen 
Madieschen, 100 Bündchen 
Veterjilie, das Dugend Bündchen 
Robnen: 
Grüne Schnittbobnen, p. 14 Yufhel O0 
MWahsbohnen, per Buibel.......... 0 
Trockene „Veas“, auserleſene, 
per Buſhel 
„Medium“ 
Staune ſchwediſche 
Rothe Kidneys“ 
Rartoffeln, neue per Buibel, in 
Car = Ladungen: 
„Triumphs“, 
Frühe Ohios, 


Sabrik- Ilnlagen. 


Die Chicago Title and Truft Eo. 
wird, wo die lofalen Einrichtungen 
nicht außreichend find, den Titel von 
Fabrit-Anlagen oder anderen großen 
Grundflüden, die irgenbiwo in ben 
Vereinigten Staaten gelegen find, un- 
terfuchen, und fall®, nach folder In- 
terfuchung, der Titel ala zufriebenftel- 
lend befunden mird, denjelben garan= 
tiren. 


Chieago Tile & Trust Co. 
Kapital 85,000,000. 


Sil.fo,mi. fr, 


Kleine Anzeigen. 
Ra Se ie aa es are, 
— — 
ta 5 


nn ne mann 


0.10 
0.100.103 


0.164—0.17 
0.174 


0, ıs3 


0.13 —0.16 
v1 —0.12 


3.50 —4.00 


Bagsuenker 


syn ine 
ag 


- 
iD 


50 —0.0N 
40 —0.,50 


ft 
beite, in Säden.... 0.60 —0.70 


— — — — — — — — — — — — —— — — —— — — — —— —— — ——— —— — — 


Rachzufragen 495 


8 — 


Alter von 4 
limis Str. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(inzeigen unterbiefer Mubrit 2 Gents des Wert.) 


Berfangt: Erfahrene Penfterivafher und Porter. 
Nachzufragen beim Superintendenten. 


A. M. Rotbſchil d & Co. 


Verlangt: Deutſcher tüchtiger Schriftſetzer für eine 
deutſche Landzeitung. Angenehme und dauernde 
Stellung. Näberes erfährt man in der Office des 
Bismard Hotel. } fonmo 

Berlangt: Für fofort, ein Käfer nah Misconjin. 
Mub Schweizer oder Blod Käjfe machen tönnen. 
Gbenio zwei Käfer al zweite Hand, ebenfalld nad 
Wisconjin. Spredt por 67-269 S. Water Str. 

fonmo 

Verlangt: Flinter junger Mann als Porter und 
Bartender. Guter Lohn für den richtigen Mann. 


John Fiicer, 42 S. Klarf Str. fonmo 


Berlangt: Männer für Yabrifen, Tagerbäufer, En: 

roshäufer, Wächter, Maſchiniſten, Feuerleute ete. 

elianee Agench, 200 State Str., Zimmer 57. 
13}1,jondimido, Av 


Perlangt: Verkäufer. — Unfere Reifenden ver: 
dienen bi3 zu 850 per Tag durh den Verlauf der 
„Veit. Grocers’ and Wutchers’ Ecales on Gartb.“ 
Warum nicht Ihr? Schreibt, oder jpreht bor, nur 
von 3 bis 5 Nam. Reid &*Co., 21 Ouiey Str., 
Suite 306, Ebicago, N. fonmifr 
Verlangt: Vladjmitd Helfer. Nic Kubnien Sons, 
210 €. Superior tr. 





Perlangt: Mustulöfer Mann, täglih Morgens 
früs eine halbe Stunde Abreibungen zu ertheilen. 
Darf nicht theuer jein. Adr. mit Preisangabe M. 
583 AUbendpoft. 

Berlangt: 500 Eiienbabnarbeiter für Company umd 
KRoxtraktarbeit in Iowa, Wisconfin, Mihigan und 
Allinois, Yobn $1.50 bis 82.00 per Tag; freie 
gapet nah allen Arbeitsplägen; ebenio 50 Farmar⸗ 

eiter, Teamfier und andere Pläge.. No Yabor 
Agency, 117 S. Canal Str., gegenilber dem Union 
Bahnhof. Hinimz 

Verlangt: Ordentliher junger Mann für Saloon 
und Hausarbeit. 699 South Afhland Une, Ede 15. 
Sttahe. ſaſo 





Verlar 
Mm 


t: Mann für Saloon: und Haus: Arbeit. 
Wells S faj 


& tr. faio 
‚Terlaugt: Guter Prejier an Männer:Röde. $15 
für pafjenden Mann. 367 W. North pe. ſa ſomo 


Verlangt: Schneider. 1700 Wabaſh Ave. 


Verlangt: Lediger Mann, um zwei Pferde zu be— 
forgen und fich jonft nüslih zu machen: muß Ge: 
fHirre repariren Fönnen. 261 Weft 12. Straße. 

jafomo 

Gin Arbeitimann, ftetiger Platz für 
Wabrif. 21 Dft Late Str. 

fajomo 





Verlangt: 
den rechten Mann; in 


Derlangt: Blackſmith-⸗Heifer. Brunner K 
133 Weſt Rolf Str. 


Verlangt: 
und Board. 


ſaſomo 


Guter Coachman, Lohn 830 per Monat 
751 S. Albany Ave. ſaſo 


— — * 


Verlangt: Sofort, 10 Männer und Knaben um in 
einem sFlaichenbieraceihäft zu arbeiten; auch einge: 
wanderte. Aor.: M. 50? Abendpoft. dofrfaio 

Verlangt‘ 
Str, Eng 


6212 Ev. 


Halited 
dofrfaio 


Fin Harneßmaker. 


Mann an Sandivagen, Wilſon und 
9jl, Iwx 


Verlangt: 
Clarendon Ave. 

Verlangt: 30 Arbeiter für ein Stahlwerkt. Au ers 
fragen 1729 Old Colony Bldg. WBmax 

Verlangt: Cement Helfer. 70 Keenan Str. 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: 
Stelle. 3060 Wabanſia Ave. 


Geſucht: Tüchtiger gelernter Maurer und Zim— 
mermann (war auf der Baugewerkſchule), der alle 
vorkommenden Arbeiten ſelbſtſtändig ausführen kann, 
ſucht ſtetige Arbeit hier oder außerhalb. Adr.: U. 
113 Abendpoſt. ſaſo 


Zweite Hand an Brot oder Cakes ſucht 
ſa ſo 


Geſucht: Eine gute zweite Hand an Gafes fucht 
ftetige Beichäftigung. Adr.: U. 199, Wbenppoft. 

ſomodi 

Geſucht: Bartender, verheirathet, willig alle Ar—⸗ 

beiten zu thun, ſucht dauernde Stellung, Stadt oder 

Lund. Mdr.: &, 372, Abendpoft. fomo 


Gejuht: Porter, fann Lund kohen, juhtStellung. 
Adr. 3. 973 Abendpoft. onmo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer NRubrif 2 Gent? das Wort.) 


Hausarbeit. 
Verlangt: Gin deutjhes Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit. Lohn $. Franf Cafpars, 1511 S. State 
tr. fo—fr 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
2 Perjonen. Dampfheizung. 1312 Diverjey Ape., 2. 
Flat. ſonmo 


Verlangt: »Ordentliches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in kleiner Familie. Vorzuſprechen Vor— 
mittag®. 4321 Prairie Une. 


Berlangt: Gin deutjhes Mädchen fir allgemeine 
Dausarbeit. Guter Lohn, feine Wäſche. 26241 
Paulina Str., nahe Wilſon Ave. 
— — — 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Schrempel, 32 Cleveland Ave. 

Verlangt: Fine gute, faubere Köchin für Reftaus 
rant, fofort; aute dauernde Stelle. Gbenfalld_ein 
tüchtlges Küchenmädchen, 
Saloon; Ecke Paulina. 


‘fo 


Verlangt: Gutes Mädchen für allge meine Haus⸗ 
arbeit; gduter ſtetiger Plaß. 1408 RNokeby Strabe, 


nahe Bismarck Garden. 121,108 


Berlangt: Gin junges Mädchen für leihte Kaus: 
arbeit in Familie von Drei. 5383 E. Byron Etr. 
fafomo 


Nerlangt: Mädchen in feiner Familie, 807 
Noble Str. * ſaſo 
Verlangat: Erſte Klaſſe Köchin, ſofort. Guter 
Lohn. T. S. PBeterfon, 137 Madiſon Str. fafo 

Verlangt: Köchin. Porzufprehen: 5858 S. Aſh 
land Ave. 10jul, Iwx 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
innen — — 


„Himttze“, Geſchäftsmakler, 59 Dearborn Str., 
vertauft Hotels, Saloons, Reſtaurants, Bäckereien, 
Srocerieg, Martetz, überbaupt Geihäfte” jeder Urt. 
Käufer und Verkäufer jollten voripreden. fonmo 


Zu verlaufen: PBoardinghaus wegen Krankheit. 
Billige Miethe. Zimmer bejest. Mahlzeiten gut be: 
zabHt.. Eventuell Xbeilzahlung. Anzufragen Wolf, 
20) Marfet Str. 


Zu verfaufen : Seloon, zwilhen 6 Fabrifen, gro: 
ker Mittagstiich, rau tft kränflih. reis HN. 
Sichere Ertitenz. 57 €. Yuron Str., Ede Townsend 
Str. 


Zu vertaufen: Ein gutgehender Salvon, wegen Fa⸗ 
nilie-Angelegenbeiten.. Ede Orleans und Superior 
Str. 

Pete Gelegenheit für einen Wurftpebdler, eine 
erft Fürzlih aufs feinfte eingerichtete Wurftfabrit 
täujuih zu itbernehmen. Würde auch permietben. Yu 
erfragen 2029 Ardyer ve, . mifo 


Zu verfaufen: Guter Cd:Saloon mit Leaſe. Zu 
erfragen in der Independent Brewing Aſſociation, 
612 R. Halited Str. fafo 
Zu verlaufen: Guter Ed⸗Saloon, unabhängig don 
der Brauerei, Micthe billig, girte Lage, 658 Nord 
Oatley Ave. ſaſo 
Zu verkaufen: Schöne Bäcerel, wegen Krankheit. 
39 Wilmot Ave, Ede Armitage und Weftern Gele 
aja 


Gutgehender Butcher Eho» an 
Zu erfragen bei I. wifcher, 618 
ſa ſomo 


Zu verlaufen: 
der Norbdjeite. 
Sarrabee Str. 

Nachweisiich einer der beiten Saloon der Rord: 
feite ıft aus autem Grunde für einen annchmbaren 
Preis zır verlaufen. Vorzuiprehen Morgens ziijchen 
8: und 10 Uber. Weſt Side Brewing Go, 405 
Barlina Str. 3,5,7,9,11,13,15,17,19, 2141 


Zu verkaufen: Bäderei; beiter Bargain, ben Ahr 
je Jeſehen; nur Baarvertauſe; durchſchnittliche Eiu— 
nahme per Tag $60 bis 870; muß verlkaufen, andere 
Geibäfte an Hand; werde dem Käufer irgend eine 
beliebige Zeit bebilflich fein. 2822 State Str. frfafon 


die befte an der 


Zu verlaufen: seine Büderei, t 
dofrfafomedi 


Südfeite. 73% Wertworth Are. 


Yerztlides. 
(Anzeiaen unter diefer Rubrit 2 Cent? das Wort.) 


Dre Ehlers, 1% Wels Gtr,, —8 
Geſchlechis⸗ Saui⸗. Blut⸗ Rierten⸗Leber⸗ und Mas 
enitanibeiten ſchnell gebeilt. Konſultation u. Unter⸗ 
ung. frei. Sprebitunden 9-9 Eountags 8* — 

n ” 


rau Straub, die befannte SHelferin in Leiden, 
heilt Krankheit in allen Fällen mit Erfahrung, au 
Bruch bei Kindern, fowie Yalfucht oder epileptifche 
Krämpfe, veraltete Schäden an den Beinen, auch 
Krebs ohne Medizin. 
ſchen WRoscoe Blvd. und Ehen! Str. Tillm® 


unfehlbares Aſthma Deils 
544 Sarrabee Eitr., 
löjn, momijo,ims 


Dr. R. Wefterburgs 
mittel, Stadtzeugniffe, zu haben 
2. Flat. 


Unterricht, 

(Anzeigen unter biejer Aubrit 2 Cents das Wort.) 
Ein erfahrener Lehrer auf der NRordfeite ertheilt 
hülern und Schülerinnen der üffentlihen Schu: 

Ien NRahbilfe-Stunden im Mecnen, 

Englifh und fonftigen Fächern. Wdr.: 8 


poſt. 
Gründlien Piano:, Piolin-, —5 — Mandolins 
green abn3 


und Guitarren=U if:Afas 
demie. 765 Gipourn * nn 


S 


e. zu Jafjon Boulenard. Grmäkiste 


-dentar und Ernte, 


fofort. 72 W. 12. Str... 


1765 N. Leavitt Str., zivi=' 


Grundeigentyum und Säufer. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gent des Wort.) 


Sarmländereien 


—— — Misconfin en, Gebäude, s 
* 119 La en ae We 


121, fafodivdo* - 


— ———— a 

Au verlaufen: Ländereien in Minneſota und den 
Datota?, 85 bis SO per Acre. Meimerd, 72 M, 
North Ude, defriajo 


— ee inneren 
Die Wisconfin Central Bahn macht Leuten, die 
eine Heimftätte fuchen, feltene Offerten. Eifenbahn» 
Sand für $5 bis 8750 pro Ader in gut befiedelten 
Gegenden, Säulen und Kirchen; guter Boden, 
Solz, Were und Wafjer. Schreibt oder ipreht vor 
wegen Bamphlet. — Agent Land Department, Wiss 

conjin Central Railway, U Clark Str. 
12jn,dofondt, im 


Norbfeite. 


Bu verlaufen: Ein Privat: Wohnhaus, feinke 
Saqe der Kordjeite, Alles modern, mit allen Pe- 
quemlichkeiten, ein febr milnjchenswertbes Haus. 
Treis jehr mäßig. Bedingungen nah Belieben. Reine 
Agenten. 433 Berenice Ape., nabe Lincoln Ave., 3 
Llods füdlih don Graceland Abe. 


Su bverfanfen: Ein gutes dreiftödige® Bridhaus, 6 
Zimmer, nabe N. MW. Elepated, Late View. Eigen: 
thümer umter Adr.: M. 559 Ubendpoft. faja 


gu derfaufen: Ein zweiftödiges Flat Framehaus, 
14 Zimmer, wegen Wbreife nah Deutfchland billig.- 
554 Burling Str., oben. fomo 


Nordweſtſeite. 


Zu verkaufen: Neues modernes Flat:Gebäude nahe. 
Humboldt Part. Eigenthümer am Blake. &6 Haus 
cod Une. 13in, fr,fo,dt, Im 


Südſeite. 

Zu verkaufen: Elegantes Mimmer DHaus, koſtete 
840,000, für 815,00. Gin Fünftel Baar, der Reft 
nad Belieben. 3333 Wabajh Ave. Sy 


Vorſtãdte. 


Zu verlaufen oder gegen ſchuldenfreies Grund⸗ 
eigenthum (Stadt oder Farm) zu vertaufhen: Shd: 
nes modernes Vorftadt: Property (Edgemwater). Preis 
nur $6500. Keine Agenten. Adr. U. 160 Ubendpoit. 

dofrfafon 


Verſchiedenes. 


Wollt Ihr Eure Haäuſer, Lotten oder Farmen der ⸗ 
tauſchen, verlaufen oder vermiethen Kommt für 
ute Reſultate zu uns, wir haben immer Käufer an 
Bam. eld zw verleihen ohne Rommiijion. Gute 
Rortgages zu verlaufen. Sonntags offen bon 10 
bis 12. — Richard U. Roh & E., Zimmer 5 und &, 
& Waibington Str., Nordiweit:Cde Deardsrn Str, 

— peie⸗BGefcha — 
1697 N. ElarſStr., nöordlich von Belmont Ade 
2mai æ⸗ 


Finangielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 9 Cent! das Wort.) 


. Geld obne Rommiifion. 

Louis Freudenberg verleiht Privat:Kapitalien von 
4% an, ohne Kommiffion ‚und bezahlt ſämmtliche 
Untoften felbft. Dreifach jichere Hypothelen zum Per: 
tauf ftetS an Hand. Vormittags: 377 N. Honne 
? Ede Cornelia, nahe Chicago Une. Nahmittags: 
UnitysGebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 

3x? 


Geld zu verleiten an Damen und Kerren mit 
efter Anftellung. Privat. Keine Gppothel. Niedrige 
sten. Leite Abzahlungen. Zimmer 16, 86 Beil 
ingte» Etr. Offen bis Abends 7 Uhr. Hmal® 


Ohne_Kommifjion billige Privatgelder gu verleis 
ben. Erfte und zweite Mortgage. Adr.: 3. 976 
Thendpoft. - 9jſx Iw 


— —— —— — —ñ— — — 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


u © Brent, 
138 LaSalle Str. Zimmer 3 — Tel.: 2737 Mein, 
Geld zu verleiben 
auf Möbel, Vianos, PVierde, Waaenı n.f.m. 
Rleine Unletiben, 
von 820 bis 8400 unfere Spezialität. 
Wir nehmen Guh die Möbel nicht ineg, wenn win 
die Unleibe machen, fondern laffen diefelben 
in Gurem Befig. 
Wir baben das größtedeutihe Geih1itl 
in der Gtabt. 
&Le guten, ebrlihen Deutichen, fommt au uns, 
wenn Ahr Geld haben mollt. 
Ihr werdet e8 zu Gurem Vortheil finden, bei mis 
borzuiprehen, ehe Ahr anderwärts nr 
Die fiherite uud —— igfte Bedienung augelichert, 


O. rend, ö 
15 LaGalle Str, Zimmer 8 — Tel: 29737 Mıaie 
W 10ap.1i2 


Privat:Darlehen auf Möbel und Pianos an gute 
Leute auf leichte monatlihe Abzablungen zu den 
folgenden niedrigen monatlichen Raten: 

$25 für $1.50 $100 für $3,00 
50 für 82.00 $125 für $3.50 
875 fir $2.50 $150 für $4.00 

Rein Auffeben, wenn Yhr mit mir zu thun Babt; 
reelle Behandlung; altetablirtes und aupderläffiges 
Geſchäft. Otto C. Voelcker, 70 LaſSalle S 


Zu vermiethen. 

(Onzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

gu bermiethen: Store, Wohnung und Stall an 

Aihland Ave. $25 den Monat. Guften H. Bodmwig, 

Siüdoft:Ede 51 und Loomis Str. friafon 

gu bermietben: Eine Wohnung mit vier und eine 
mit zwei hellen Simmern, 25 Mobawf Str. 


———— ——— — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Zu vermiethen: Elegantes Frontzimmer, privat, 
Bad, ebenfalls Hinterzimmert. Sehr gutes Keim in 
Brisatfamilie. Nah Wunfh Board. 338 Mabaih 
ide. 


Zu vermietben: Möblirtes Zimmer, billig. 119 €. 
Suron Str., 1. Flat. 


Zu vermiethen: 8 moblirte Frontzimmer. 
monatlid. 555 Wells Str. 


812 
fomo 
Möblirtes Zimmer; billig. 60T N. 
t. 


Zu vermiethen; 
frfafon 


Bart Ave, 2. Fl 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


— 


Möbel 
des Granada= Hotels 
auf Auktion. 


Wegen Umbau des Gebäudes. 


Dienſtag, 15. Juli, um 10 Uhr Vormittags, Ede 
Ruſh und Ohio Str.; Möbel von 180 Zimmern. 

Parlor-Ausſtattungen, aus Eichen-, Kirſchbaum⸗ 
und Ahorn-Holz. 

Schlafzimmer-Ausſtattungen, Haar⸗Matratzen, Fe— 
derkifjen, weiße Deden, Comforters, Spigen-Gar: 
Dinen imd Portieren, eichhene Folding-Bettftellen, 
emaillirte eiferne Bettftelen, GentersXifche, eichene 
Stühle mit Lederfig, lederne Ruhe-Stühle. 

Moquet: und Brüffeler Teppiche, 

Schreibpulte, Offtee:Zifche, Geldfhrant etc. 

D. Long, Auftionator, 


Berfäleudere der Inhalt eines prachtvollen Keims 
——- Mabagony Rarlor Suit, Dävenport, einzelne 
Stühle, Schaufelftühle, Tuartered Eichenhol; Eß— 
immer:Ausitattung, Bibliothef-Einrihtung, türkis 
che Lederftühle, Spigen-Gardinen, Draperien, Rugs, 
Meifing=Bettitellen, Kaar:Matragen, Bor Springs, 
Dreffers, Chiffoniers, Upright Piano. Alles beinahe 
ganz new. Vorzufprechen während irgend einer Zeit. 
32 Vernon pe. „ sillm& 


Pferde, Bagen, Sunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter dieler Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Guter Expreks Wagen, 2000 Bir. 
fchiwer, ein Lleiner Geihäftsmagen für Rontrafto= 
ren und ein ledernes Top Yuogy, gutem 
Zuſtande. 856 W. Diviflon Str. 


Zu Faufen gefuht: Kleines Bferd für Ablieic- 
rungswagen. 15 Byron Str., nahe Weftern ve. 
undArving Part Boulevard, Sonntag ziwiihen Y 
und 12 Uhr: 


alle- in 


Nedhtsaumwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Souis B. Kraft, 148 State Str, Rehts: 
anwalt. Rath frei. Preife jehr mäßig. Kommt und 
febt mich, wenn Ahr Trubel babt. Sil,mifon, Im 


Iojeph Sabatb, deutjher Adpotat. 
1317—1324 Unity Building, 79 Dearborn Straße, 
Abends: 572 Blue Yland Ave., Zimmer 10, 

6jl,im,x* 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Patente für alle Sänder, Maihinen-Ronftrufteur. 
Kiog, Patentanwalt, 1301 Schiller Bing. 
11jl, fefonmomi,im 


Rummiler & Rummier, beutide Batents 
Uumälte, 1000 Xribuue Building. 194128 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cente das Wort) 
— — — — — — — — — — — 


12 befte Cabinet Photographi 81.0. Bringt 
diefe Anzeige mit und Nbr belommt ein großes Bild 
in Farben. Freie Kopien und Vergrößerungen. — 
Dffen Abends. 

Johnſon, 113 Of Adams Str, 
2jl,mifonmo* gegenüber der Pokoffice. 
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Berühmt wegen feiner Heilungen. 
GES ID 


— 


Ich 
ſudung unde 


Kein Schneiden. 


ter-Sranfheiten 


Hämorrhoiden, Filteln, 


Geſchwüre. 
Aeine Operation. 
Schmerzen. 


ieder Mann bei mir wegen Unter» 
nfultation (frei) boripridht, mern 


Keine 


will, da 


er agı irgend einer Forin don Hämsrrheiden, Fie 
fteln, Werftopfung oder Entzündungen feibet, und 


ich werde Ahnen 
li ift, Diele Stlalfe Arantheiten 


ern erllären, wie c$ mir mög 
befier zu Turis 


reit, al3 irgend etiı anderer Arzt in Chicago. Ich 


made eine Spezialität aus 


dieien Krankheiten, 


und da ih im Stande bin, rter-ftranfheiten zu 
Yuriven, fo ift nicht anzunehmen, daß ih Euch auf 
eine. falfche. Krantheit bedandie; deshalb beile ich 


oit Patienten in ein paar Rlocen, 


nachdem an— 


dere Aerzte ſich monatelang mit dem Fall be: 


——* Laßt Euch von 


ſchnei⸗ 


feinem Arzt 
Unterſuchung 


lommt zuerſt hierher, meine 


it Toftenfrei und ih werde Eich fagen, ob br 
ohne Operation geheilt werden Tönnt. Unter mei» 


ner 


neuen bdeutihen Behandlung bören caife 


Schmerzen nah dem eriter Pefuh auf ımd Ihr 


teiv iii en 


Yuar NSochen dauernd gebeift. 


Eine feine $10 X-Strahlen -Tinterfu- 
megen -irgenb 


N \ RS ER ? ung frei für Aue, bie 
a8 mc einer Kraniheit in Behandlung treten. 


in 1 - 
Ein chriüher Doktor, 


Spreht jebt vor, folange fie frei zu 


% haben ift. 


| Alte Medizin frei geliefert, bis Ihr geheilt jeid! | 


Ich heile au 


Bruch, ohne Operation, und Katarrh, ſchwache Lungen, Schwind: 
fucht (mittels der X: Strahlen), Wunden, Alutvergiftung, Pidel, 


Vojenz, Nierenz, Herz: und Magenfeiden, Taubheit und alle Ohren-Krantheiten. 


Vienna Medical Institute, 


Adrefle, 130 Bearborn Str., (2. Floor), Ehe Madifen. 


Zwei Elenator-Eingänge: 9 Madijon Str. und 130 Dearborr Str., Wartezimmer 216, 2. Floor. — 
Epredftunden: 8:30 Vorm. bis 6 Nachm. täglih. Office offen Dienftag, Donnerftag und Samitag Abend 


bis 9 Uhr, fo dab Arbeitsicnte Zeit finden, vorzwipredhen. 


Naturfunde und Tchnit, | 


Audolpb Kalb der Erdbebenprophet. | 


ar Der au Iebihin, gelegentlich der 

“ Rataftropfe auf Mearinique, wieder | 
vielgenannte Gelehrte Rudolph Falb ift 
einer der genialjten deuifchen Naturz | 
forfcher; er Hat durch feine aeiftvolle 
Theorie ber Erdbeben und dur bie 
Ergebniffe feiner miflenjchaftlichen ' 
Forihungen auf dem Gebiete der Nas 
turfunde, Anthropologie und Archäo⸗ 
Iogie mährend der lebten dreißig \ah- 

„re berechtiates Auffehen erregt. Rus 
dolph Fald, am 13. April 1838 zu 
Dbdadh in Steiermark geboren, ftudir- 
te in Wien Mathematif und Aftrono 
tie, übernahm dann eine Lehrerftelle in 
Graz ımd gründete dafelbit die ajtro- 
nomifche Zeitfhrift „Sirius“, melche 
er zehn Jahre felbjt redigirte und her- 
ausgab. Aſtronomie und Geologie 
find Schmwefter-Wifjenfchaften, daher 
befaßte fi Falb auch mit geologijchen 
Studien und warb daburd) auf Uinter- 
fuhımgen über die geheimnißbollen 
und noch nicht genügend erklärten Er- 
fcheinungen ber Erdbeben geleitet, je= | 
ner furchtbarften und zerjtörenditen 
Einwirfungen kosmiſcher Gewalten 
auf das Leben unſerer Erde, denen ge⸗ 
genüber der Menſch nicht nur ſeine 
ganze Ohnmacht fühlt, ſfondern auch 
an ber Tragweite ſeiner Einſicht und 
ſeines Verſtändniſſes verzweifeln 
möchte. 

Seit alten Zeiten haben der ſoge— 
nannie „Vulkanismus“ und die mit 
ihm verbundenen furchtbaren, geheim— 
nißvoll und unbemerkbar herannahen— 

den Erſcheinungen der Erdbeben und 

"x Erbftöße die Denfer und Naturfor— 
cher befchäftiat. Die gelehrteften und | 
erleuchteiften Märmer haben Zheorien | 
über die Urfachen der Erpbeben und | 
das Mefen des VBultanismus aufge- 

Yellt, allein alle aufgeſtellten Theorien 
blieben nur eine Zeitlang in bedingter 
Geltung und wurden dann theilweiſe 
unhaltbar. Erſt ſeit etwa fünfzig 
Jahren beobachtet man die Erdbeben 
genauer mit allen Hilfsmitteln der | 
Phnfit, und man bemüht ih vor Als 
lem, eine genaue Statifiif der Erbie- | 
ben und Erbftöße aufzuftellen, die Art 
und Gtärfe ber dabei jtattfindenden | 
Erſchütterungen genau zu ermitteln, 
ihr Borfommen innerhalb beftimm“ | 
ter Grenzen u. . m. zu beobachten. 

Auf Grundlage diefer Erhebungen | 
und genauer Yorfhungen über ben fo= | 
genannten Bulfanismus überhaupt hat | 
nun Falb jeine Theorie der Erdbeben | 
aufgeteilt, welche er zuerft in Zeit- | 
Schriften, dann aber in einem arößeren | 
Merle: „Grundzüge zur Iheorie der 
Grobeben und Bulfan-Auzbrüche” ver- 
öffentlichte. Seine Theorie aeht im 
Mefentlichen dahin: Der Vultanismus | 
ift ein Ergemiß der Abkühlung und | 
Zufammenziebung des Erbförperz, in | 
deſſen Innerem noch feurig-flüſſige 
Maſſen vorhanden ſind, welche durch 
kosmiſche Kräfte in Bewegung geſetzt 
werden. Erdbeben ſind nach ihm nichts 
Anderes als unterirdiſche Vulkan-⸗ 

Ausbrüche, welche durch die Anzie— 
hungskraft von Sonne und Mond, de— 
» ren Einflüffen das flüſſige Erdinnere 
ebenſo unterworfen iſt, wie das Meer 
und die Atmoſphäre, oder, mit anderen | 
Worten: gerade jo mie bie Angie | 
» ‚ bungsfraft von Sonne und Mond im | 

Meere infolge der Rotation der Erde 
um ihre Are bie Erfcheinung der Ge- 
zeiten, Ebbe und Ylutb, hervorrufen, | 
jegen Sonne und Mond die feurig- | 
flüffige Lava umferes Erdinnern in | 
Bewegung und berurfachen bier Erb- 
töße und Erdbeben, dort Vulkan-Aus— 
brüche. 

Diefe Armahme fcheint jomohl durch 
die Statiftif der Erbbeben in älterer | 
und neuerer Zeit, wie burch bie ‚ges 
naue Beobachtung der mit den Erbbe- 
ben ber Neuzeit verbundenen Erfchei- | 
nungen, und namentlich feit 1868 
durch die Beobadhtungen, melde man 
bei dem Erdbeben von Belluno, dem 
Aetna-Ausbruh und den von Profef- 
for Balmieri genau verfolgten und ge- 
mefjenen Vejuo-Ausbrücen- gemacht 
bat, beftätigt zu werden, jo daß man 
fagen kann, diefe Theorie habe in den 
legten Jahrzehnten ihre Syeuerprobe be⸗ 

> fanden, zumal da Fald im Stande ge⸗ 
wefen, auf einer 1877 von- ihm ange⸗ 
tetenen yo — audi 


I 
| 


* 
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Bulfanen der Gordilleren, feine eigenen 
Beobachtungen anzuftellen und bie 


Richtigkeit feiner Annahmen zu prüs | 


fen. Die Falb’fche Theorie macht es 
mögli, daß man unter Berüdfichti- 
gung lofaler Verhältnifie die Erdbe- 
ben und Bulfan-Ausbrüce für genau 


bezeichnete Zeitpuntte porausbeitimmen 


fann. Für diefelbe fpricht auch die 
ſtatiſtiſch ermittelte Thatſache, daß Erd— 
beben, Erdſtöße und Vulkan-Ausbrüche 
am häufigſten zu den Terminen der 
größten Erdnähe und der beiden Ae— 
quatorialſtellungen der Sonne vorkom—⸗ 
men. Von ſeiner wiſſenſchaftlichen 
Forſchungsreiſe durch die ſüdamerikani— 
Then Staaten Chile, Bolivia und Peru 
fehrte SFalb 1879 zurüd und bradite 
eine überrafchernd reiche Ausbeute bon 
mwiffenfhaftlichen Beobachtungen mit, 
welche nicht nur für die Beftätigung 
bieler wichtiger Punkte feiner Theorie 
und für die.-Widerlegung der Einwür— 
fe jeiner Gegner von hoher Bedeutung 
waren, jondern auch michtige For- 
Ichungsergehnifje auf den Gebieten der 
Anthropologie, Archäologie, Pbilologie 
u. j. m. lieferten. Hatie er zuvor fchon 
durch einfchlägige Beobachtungen Die 
ameifellofe Gemißheit über den Einfluß 


die Bnlduna von Gemittern und Hagel 
gewonnen, jo fand er nun durch feine 
auf den Höhen der Eordilleren ange- 
ftellten Beobachtungen den Einfluß des 


ı Mondes auf die atmofpbärifchen Be- 


mwegutngen beitätigt. Zugleich erfand 
Tsalb auf diefer Reife einen neuen, Als 
Berit finnreih fonfiruirien Erdbeben 
meifer, ein Intftrument, mit welchem ich 
Urfprungdort, Stärke, Richtung, Zeit 
des Eintritt3 der Erdbeben etc. ganz 
genau ermitteln läßt. 

Seine fonftigen eingehenden Beob- 
ahtungen über Stämme, Sprachen, 
Denkmäler und Geſchichte der Bewoh— 
ner ber von ihm beſuchten ſüdamerika— 
niſchen Länder gipfeln nach ſeiner an— 
ſchaulichen Schilderung für ihn in der 
Ueberzeugung, daß in Hoch-Peru und 
Bolivia und in der Nähe des Titicaca— 
ſees die Wiege des ganzen Menſchenge— 
ſchlechts und das urſprüngliche Zen— 
trum von deſſen Ausſtrahlung zu ſu— 


chen ſei, daß dort die Urſprache der 


Menſchheit entſtanden ſei, von welcher 
ſich deutliche Ueberreſte noch in den 
Sprachen der dortigen ureingeborenen 
Indianerſtaämme der Quichuas und 
Aymaras erhalten haben, welche mit 
den ſemitiſchen Sprachen ſehr verwandt 


feien, jo daß für ibn die VBermwandi: | 


fhaft und der Zufommenbang ber 
Sprachen des amerifanifchen und des 
europäilichen Kortirents als eine une 
umfiöhliche Ihatface ailt. Was dars 
on wabr und richtig tft, muß erfi die 
Zufunft ermweilen. Jedenfalls aber 
nimmt alt, ter 1887 noch Leipzig 
und fpäter nach Berlin überfiedelte und 
durch die Vorherſage von „kritiſchen 
Tagen“ in weiteſten Kreiſen bekannt 
geworden iſt, eine hervorragende Stel— 
lung unter den heutigen Naturforſchern 
ein. 

Eine neue „Steinkohlen“Hypotheſe. 

Ueber die Entſtehung der Steinkoh— 
len hat der deutſche Naturforſcher Lud— 
wig Hann eine neue wiſſenſchaftliche 
Erklärung abgegeben. Er meint, daß 
zur Zeit der Entſtehung der Steinkohle 
das Klima auf der ganzen Erde das— 
ſelbe geweſen ſein muß, da die Stein— 
kohlen an verſchiedenen Stellen der 
Erde aus denſelben Pflanzen entſtan— 
den ſind. Es fehlten damals noch die 
Kontinente. Die Erde war vielmehr 
mit einem großen Ozean bedeckt, aus 


dem höchſtens Inſeln herausragten. | 


Auf diefem Ozean gab es feine Stür- 
me, ed war ein ruhiges, durch nichts 
beiweates Meer. Go: fonnten -Ti 
Ihmwimmende Deden von Algen bilden. 
Diele Pflangendede vertorfte, Bäume 
und Ihiere lebten auf ihr, bis enbiich 
nach geraumer Zeit alles verfant, um 
unten auf dem Dleeresgrund ein Kob- 
lenflöß zu bilden. Oben entitand eine 
neue Algendede, und das Spiel begarın 
bon neuem. Derartige Algeninfeln, die 
fohlieglih Gräfer, Binfen, Stauden 
und Sträuder tragen, über die Men: 
fen und Ihiere gehen, bis fie endlich 
u jchwer werden und berfinten, ent» 
Heben nad den Angaben Hanns noch 
beute in Sübrußland auf Zaufenben 
bon Heinen Seen, in Deutfchland im 

: bei Markfuhl, auf dem Stein- 


— —— 


hinzudeuten, denn es hatten 


ges Leiden anlämpften, hervorgerufen — 


REN EUR 


Entftehung der Kohlen auf der Erbe 
geherricht haben, jollen nun heute auf 
demMar3 eriftiren. Seine ganze Ober⸗ 
fläche ift ein Meer, da8 bon einer ll: 
genfchicht bevedt ift. Dieftanäle, welche 
man auf dem Mars beobachtet und bie 
Thon zur Aufftelung fo vieler HHpo- 
thefen Veranlaffung aegeben haben, 
werben nad Hann durch Meerezitrö- 
mungen hervorgerufen, die die Algen- 
bede zerreißen; zulammentreffende 
Strömungen, die größere Stüde der 
Algendede mwegfpülen, bilden die foge- 
nannten Meere, Strömungen und pa= 
tallele Geaenftrömungen follen die Ur- 
fache fein für die merfwürdige Ver: 
boppelung der Kanäle, 


Akuſtiſche Räthſel. 


Seltſam klagende Töne und muſika— 
liſche Klänge, Pfeiflaute und ſchuß— 
artige Geräuſche ſind des öfteren in 
freier Natur vernommen worden, ohne 
daß ſich jedesmal eine Exklärung für 
die Erſcheinung hätte finden laſſen. 
Man hat von dem Zittern locker liegen— 
der, von der Sonne ausgedehnter Fele— 
maſſen, von dem Brauſen entfernt 
niedergehender Waſſerfälle, oder, wie 
bei dem abrupten Knallen des ſoge— 
nannten Seeſchießens, Rothenburger 
oder Murtener Schießens, von Stö— 
rungen in der Erdrinde geſprochen, 
ohne wohl in allen Fällen das Rich— 
tige getroffen zu haben, da die Nach— 
richten über das Phänomen meiſt aus 
zweiter Hand kommen und oft in recht 
phataſtiſchem Gewande vor dem Er— 
klärer erſcheinen. Immerhin wird ſich 
auch der Gelehrte und kritiſch veran— 
lagte Beobachter von dem Eindruck des 
Myſtiſchen, Uebernatürlichen nur 
ſchwer befreien können, wie folgender, 
dem Inhalte nach wiedergegebener Be— 
richt beweiſt, den man für ein eitel 
Märchen nehmen könnte, wenn nicht 
für ihn die „K. K. geographiſche Ge— 
ſellſchaft in Wien“ und der verdiente 
Forſchungsreiſende Dr. F. Schaffner 
als verantwortlich zeichneten. Schaff⸗ 
ner übernachtete auf ſeinerForſchungs— 
reiſe in Sizilien in den Ruinen des 
alten Eläuſa-Sebaſte, hart am Mee— 
resgeſtade. Alles ſchien auf einen un— 
gewöhnlichen Zuſtand der Atmoſphöre 
um die 
Mittagszeit und am Abend heftige 
eleftrifche Entladungen jtattgefunden, 
ohne Wind und ohne einen Regentro- 
pfen. Das Meer lag bleiern, völlig re- 
qungslos, felbft die fleinen, „font auf 
den GSanditrand laufenden Mellen- 
ftreifen feßten ihr Spiel aus, und e& 
herrichte unerträgliche Schwüle. Jr 
der Nacht drangen Xeolsharfenktlänge 
an das Ohr des Yorfcher3 und beran= 
laßten ihn, aufzujtehen und in’3 Freie 
zu treten. Gr täufchte fih nicht. Ein 
meißlicher Nebel deckte das Geſtade, 
aber die ſeltſame Muſik dauerte in 
unverminderter Stärke fort. Bald ka— 
men einzelne langgezogene Töne heran, 
wie ſie beim Reiben eines Glasrandes 
mit benetztenFingern entſtehen, ſchwol⸗ 


len an und ab, dann wieder vereinig— 
des Mondes auf die Niederſchläge und | ’ 


ten fich mehrere Töne zu Aktorden, 


deren Schmwebungen deutlich) bernehm= 
bar waren. Schaffer mecte fofort jeine 


Zeute, die die Töne ebenfall3 hörten, 
aber fonderbarerweife auf eine 
Schlange zurüdführten und in ber 
Richtung der Schallwelle mit einem 
Steinbombardement begannen, ohne 
natürlich einen Erfolg zu erzielen, 


| Schaffer verfichert nochmals, daß fein 


Lüftchen fich regte, dag Meer völlig 
regungslos lag und er fi als Kenner 
der nächtlichen Ihierfonzerte der fü 
lichen Nächte unmöglih durch thieri= 
fche Laute habe täufchen laffen Fünneit. 
Da mehrere Perfonen die Töne zu 
aleicher Zeit hörten, wird eine jubjef- 
tive Täufchung ficher nicht vorgelegen 
haben. Man fieht fich aud) hier wieder 
einem jener afuftifchen Räthfel gegen- 
über. 

Ein neues Element - 

Der enaliiche Phnfiker Sir Willtam 
Stoofe3 bat laut einer Mittheilung, 
die er an die Londoner „Royal So= 
ciety“ hat gelangen laffen, ein neue 
Element entdedt, dem er, in begreifli- 
cher Rüdjichtnahme auf den Sieg fet- 
ner Zandaleute in Güdafrifa, ben 
Namen „PVictortum“ gegeben Bat. 
Nach den wenigen furzen Andeutun= 
gen, in 
eingelaffen hat, it das Victorium ein 


— Dietorium. 


belkraunes Metall, das fih in Gäus | 
und deffen | mit 8 M. ausbedungener, 84 M. that- 


ren mit Leichtigkeit Loft, 
Atomgewicht zu 117 anzunehmen ift. 
Zwiſchen den Elementen Yitrium und 
Tervium bildet das neuentdeckte Ele— 
ment ihren chemtſchen FigeniFaften 


nach eine Art Uebergangselement. Die 
erwies. Jedoch beträgt die Tiefe ſchon 


Photographie des Spektrums zeigt ge— 
wiſſe, ſehr ſcharfe Linien, die noch bei 
keinem anderen Körper beobachtet wor— 
den ſind, und außerdem in der ultra— 
violetten Gegend charakteriftifche 
Strahlen. 


ur für 
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.  Senntagpoft, Chirago, Sonntag, den 13. Juli 190%. 


Die neuen Anlagen zu Kurbaven. 


Mit der Mebernahme der Rurhavener 
Hafenanlagen dur bie Hamburg» 
Amerila-Linie und ber Verlegung des 
Hamburger Schnelldampferbetriebs 
nad biefem Hafen am 1. Juni 1902 
find langjährige Arbeiten ihrem Zmede 
zugeführt worden. Die Bemühungen 


auf Verbefferung ber früher ganz un 


bedeutenden Hafenanlagen zu Kur- 
baven reichen bis in’3 Jahr 1868 zu⸗ 
rüd, mo der Staat einige Wrbeiten 
bornahm. Der BBerfuch einer Gefell- 
Ichaft, jchon 1872 einen tiefen Hafen 
herauftellen, fcheiterte, und die Gefell- 
Ihaft ging zu Grunde. Dann nahm 
der hamburgifche Staat feit 1883 mie- 
ber die Angelegenheit in die Hand. Er 
baute zunädhjlt längs der Elbe einen’Pa- 
talleldamm mit einem Aufwande von 
1 Million Mark, der 1886 und in den 
folgenden ahren zur Ausführung 
fam. 

Bald darauf machte der Entſchluß 
der Hamburg-Amerifa-Linie, einen re- 
gelmäßigen Schnelldampferdienft nad 
Nem Mork einzurichten, und ihr 
Wunfd, die Schnelldampfer zwecks Be— 
ſchleunigung der Abfertigung von Kux— 
haben aus zu ſenden, den Bau eines 
tiefen Hafens zu einer brennenden An— 
gelegenheit. Der Staat entſchied ſich 
dafür, einen rechtwinklig zum Strom 
gelegenen „Tidehafen“ zu ſchaffen. Für 
den Hafen wurde ſchließlich eine Tiefe 
bon 8% M. unter mittlerem Niedrig— 
mafferitand erreicht. Die Hafenfläche 
murde auf 60,000 Onı., die Breite des 
Eingangs auf 100 M. beitimmt. Aus 
Berhalb des Hafens nach dem Strome 
zu wurden gleichzeitig zwei große Has 
fenföpfe mit einer Länge von je 120 
M. gebaut, die ein technifcher Bericht 
„Die wichtigften und fchmierigiten Baus 
merfe des ganzen Hafens“ nennt. 

Sn Kahre 1890 konnte der Senat 
bie Pläne der Anlage vorlegen, und 
fhon am 17. September 1890 bewil- 
ligte die Bürgerfchaft außer 700,000 
Mark für einen Fifchereihafen 7 Mil- 
lionen Marf für den neuen tiefen See= 
Ichiffhafen. Die Arbeiten waren auf 
die Dauer von drei Jahren berechnet. 
Doc ergaben fich mancherlei. nicht por= 
ausgefehene Schwierigkeiten, jo daß 
die Fertigſtellung ſich bis zu den Jah— 
ren 1895 und 1806 verzögerte und ſich 
auch dann noch mancherlei nachträgliche 
Arbeiten und eine ſtändige Thätigkeit, 
um dem Hafen die nöthige Tiefe zu er— 
halten, als nothwendig erwieſen. Im 
Januar 1897 lief als erſter Schnell⸗ 
dampfer in Flaggengala der „Fürſt 
Bismarck“ in den neuen Hafen ein. 

Weit länger als die techniſchen Ar— 
beiten am Hafen zögerten ſich die Ver— 
handlungen hin, welche der hamburgi— 
ſche Staat und die Hamburg-Amerika— 
Linie mit den Vertretern der preußi— 
ſchen Eiſenbahnverwaltung führten, 
um fachgemäße Anſchlußgeleiſe und ei— 
nen beſchleunigten Dienſt auf der 
Bahnſtrecke Hamburg-Kuxhaven zu er— 
zielen. Denn die Gewißheit, hier ei— 
nen prompten Anſchlußdienſt zu fin— 
den, war für die Hamburg-Amerika— 
Linie natürlich vor allen Dingen noth— 
wendig, ehe ſie an die Verlegung ihres 
Dienſtes nach Kuxhaven und an die 
Herſtellung der dazu nöthigen Hoch— 
bauten gehen konnte. Nach Jahren 
führten auch dieſe Verhandlungen zu 
einem befriedigenden Abſchluß. Eine 
Verſtärkung der Geleiſe, der zweigelei— 
ſige Ausbau der Strecke Stade-Kuxha— 
ven, eine Beſchleunigung der Fahrten, 
nach welcher die Extrazüge der Ham— 
burg-⸗Amerika-Linie jetzt weniger als 
zwei Stunden von und nach Hamburg 
zu fahren haben, und ebenſo die Rege— 
lung der Anſchlußgeleiſe wurden bis 
zum 1. Mai 1902 in die Wege geleitet. 
Die Hamburg-Amerika-Linie hat der 
Bahnverwaltung für fünf Jahre eine 
jährliche Mindeſteinnahme von 130, 
000 Mark aus ihrem Sonderzugsver— 
kehr garantiren müſſen. Nach dieſer 
Zeit wird die Garantieſumme jährlich 
um 15,000 M. verringert, und nach 10 
Jahren erliſcht die Garantie-Verpflich— 
tung. 

Auch die Schwierigkeiten, die aus 
der unerwartet ſtarken Verſandung des 
neuen Hafens ſich ergaben, erwieſen 
ſich nicht als unüberwindlich. Eine 


die ſich Crookes vorderhand letzte Schwierigkeit ergab ſich dadurch, 


daß die Waſſertiefe an dem Hafenkopf 
wohl für die älteren Schnelldampfer 


ſächlich erreichter Tiefe bei mittlerem 


Niedrigwaſſerſtand ausreichend war, 
daß ſie aber für die „Deutſchland“ bei 
deren erſtem derſuchsweiſen Anlegen im 


letzten Winter ſich als nicht ausreichend 


in einem Abſtand von 10 M. vom 
Hafenkopf EM. Mit Hilfe von Fen- 
dern, die das Riefenfhiff in einiger 
Entfernung von demllfer halten, fonn- 


| te der Verkehr auch der „Deutichland“ 


er 


Ein freies Beriudhs:Fadet diefer neuen Entdedung 
Ber Poit verihidti an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Wdrefle einihidt. — Stelit 
Kraft und Stärke ihnell wieder her. 


Greie Probe = Padete eines der merkn ütr- 
Digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
veridhidt, die an das State Medical Anfti- 
tute fehreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftige3 und törperli: 


verlorene Mannesfkraft, jo dab das Anftitut 
fi) entjchloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum fchreiben, zu verichiden. Es if 
eine Behandlung im Kaufe, und alle Mänz 
ner, die an irgend einer Art gefchlechtlicher 
Shwäde leiden, hervorgerufen dur Aus 
gendjünden, früdgeitigen Verluft an Kraft 
und Gebähtnig, fhwanhen Rüden, Varico—⸗ 
eocele oder Zujammenjhrumpfen einzelner 
Theile, Lönnen fi jekt jelbft im Haufe tus 


k 


n und warmen Gin 
uf bie au 


Das Heilmittel hat zinen merlwürdig ans 
nd E — 3 


— 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch der natürlichen Funklio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wanne, And., mobei Ihr ans 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
wünjcht, wird Eud) folches prompt geihidt 
werben. Das Inftitut wünfcht jehnfichft bie 
große Klafle von Männern zu erreichen, des 
nen es unmöglicy ift, ihr Heim zu verlafien, 
um fih behandeln zu laflen. Diefe freie 
Probe jedoch ermöglicht e8 ihnen zu erken⸗ 
nen, leicht fie don ihrer gefchledhtliägen 
Schwäche geheilt werden können, wenn bie 
Se He eig wendet — ae 
nftitut macht ng. 
Manne, der uns ‚ wird eine freie 


—* —— * 


Großer halbjährlicher Räumungs-Verkauf von 


| du J 


Setzt im vollen Yange. 


Das riefige Gefchäft des Frühjahrd und Frühfommers hat 
und eine große Menge von angebrochenen Partien und Gtrö- 
Ben binterlaffen, die wir jefort zu räumen münfchen mittelft 


einer Herabfegung von 


40, 50 und fogar 60 Cents am Dollar. 


Odds und Ends von reinwoll. Männer-An- 
zügen .. . Gaflimeres, Worftebs und Che: 
viot3 . .. . jeder Anzug garantirt durdhaus 
aut gemaht . . . Anzüge, die zu $8 und 


$10 verfauft wurden... 54 75 
* 


Odds und Endspreis 


Odds und Ends von feinen Maänner-Anzü— 
gen ... reinwoll. Meltons, Caſſimeres, 
Worſteds und Cheviots Anzüge, die 
während der ganzen Saiſon zu 812, 514 u. 


815 verkauft wurden ... wi 
89.50 


Odds und Endspreis 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — u linie 2... . — — 


Odds und Ends von feinen Prinz Albert 
Männerröden und Weiten . . 
Oxford graue Vicunas .. 
.werth 820 bis $25 
Odds und Ends-Verkauf. 


Odds und Ends von Männer-Hoſen ... 
kleine Partien angebrochen 


gen... 9P⸗ und 2.50⸗ 81 25 reguläre 54-Werthe 
ee 5.. ML.O a 


49... 


Odds und Ends von allerfeiniten 
Männer = Anzügen .... $I18:, 


820: und $25= 514.9 


Anzüge . . .» 


Ausgezeichnete Werthe 


. Seide:face) 
. Größen 34 bi3 


89.00 


| 
| 


von Anzüs 


Sod8 und Ends von 
Männer: Anzügen .... 
nel. 


gerade das paflende für Ferien 85 00 
... Odd8 und Endepreis . + 

Cdds und Ende von 
Worfted Semi:Dreg Münner.Boien . . . 


reinwolſ. Outing 
Homeſpuns und Fla— 
.. dunkle und helle Scharttirungen ... 


hübſchen fancy 


82. 75 


von unſerem neulichen großen Einkauf 
von 24,000 Paar hochfeinen 


Schuhen für Männer und Damen. 


Schuhe für Männer und Damen. 
. alle Größen ... 


82.90 


Lack- und Soda:Calf-Schuhe für Männer... 81 50 | 
82.50 und $3 Sorte... angebrochene Größen & +) 


Bor:Galf und Casco-Calf-Schuhe 


Orfords und hohe Schuhe... 
84.50, $5 und $6 Sorten 
... alle gehen zu 


Knaben... alle Größen . 


4 RE REBER > u: 


reguläre | 


—m — 


ermöglicht werden, und demnächſt wird Staates ſei, geht durch die ganze Ge— 


Die bereit in Angriff genommene eis | 


tere Vertiefung fertiggeftellt fein. 

Sobald eine befriedigende 
gung der Bahnanfchlüfle in Ausficht 
ftand, konnte mit den Hochbauten be= 
gonnen werben. 
den gleichfall® vom hamburgijchen 
Staat nad) den Bedürfniffen der Ham= 
burg-Amerifa-Linie ausgeführt und 
der leßteren bermiethet. Für dieſe 
Bauten ließ fich der Staat nochmals 14 
Min. Mark bewilligen, davon 1,369,: 


000 Mark zu den |peziell für bie Ham= | 


burgsAmerita-Linie auszuführenden 
Anlagen. E3 wurden zwei Wartehal- 
len, ein Hafen- und Seemanndamt, ein 
Güterfhuppen, ein Mafchinengebäubde, 
eine Reparaturmwerkitatt gebaut, Kran 
und Beleuchtungsanlagen befchafft, die 
Geleitsbauten und eine Quaimauer 
ausgeführt. 

Die gefammten Anlagen übernahm 
die Hamburg-Amerifasfinie auf 25 
Yahre gegen eine jährliche Paht von 
rund 112,000 Mark. Sie muß den .ge- 
fammten eleftrifhen Betrieb über- 
nehmen und dem Staat biß ein Drit- 
tel de3 erzeugten Stroms zum Selbft> 
foftenpreije ablaffen. — Die Hamburgs 
Amerita-Linie hatte jchon früher be- 
gonnen, auf eigenem Gebiet in Kur: 
haben und der nächlten Ilmgegend 
felöftftändig Arbeiter- und Beamten- 
bäufer im Billenftiel zu bauen. 

Bereitö 1901 war die „Augufte Bit: 
toria“ in den tiefen Hafen eingelaufen. 
Alsdann hatten einige der aroken 
Frachtdampfer der Hamburg-Amerika— 
Linie im letzten Winter dort überwin— 
tert. Die Eröffnung des Paſſagierbe— 
triebs am neuen Selen erfolgte am 1. 
uni, io als erfter Dampfer der „Graf 
Malderfee” von Nem Dorf eintommend 
am Hafentopf anlegte und bort feine 
Paffagiere direft landete, während 
fonft dazu ftet3 die Vermittlung eines 
„Zenders“ erforderlich gemelen war. 


Nadıtflänge an die Rheinifchen 
Kaiſertage. 

Bei dem am 20. Juni in der Feſt— 
halle zu Mörs in Gegenwart des Hai- 
fer8 und der Kaiferin abgehaltenen 
Mahl brachte Finanzminifter bon 
Aheinbaben einen Trinfipruh aus, 
der bon der deutichländifchen Prefle 
überaus beifällig beuriheili und noli= 
ſtändig abgedruckt wurde. Beſonders 
nachſtehender Abſchnitt der Rede fand 
drüben in regierungsfreundlſichen 
Kreiſen allgemeine Zuſſtimmung: „Die 
perſönliche Wirkung des Kaiſers iſt doch 
nur ein Moment ſeiner eminenten 
Wirkſamkeit überhaupt als Träger der 
großen Tradition des Hauſes Hohen— 
zollern. Man hat es ſo oft ſchon geſagt, 
daß die monarchiſche Form allmählich 
einer andern weichen würde, wir ſehen 
aber, daß die Geſchichte genau das Ge⸗ 
gentheil von dem ergeben hat, was jene 
Doktrinäre lehren, daß die demokratiſch 
regierten Staaten, ſelbſt die mit ausge⸗ 
ſprochenem Parlamentarismus, immer 
dem Ehrgeiz der Einzelnen und ihrem 
materiellen Sireben verfallen und daß 
umgefehrt die Staaten, die monacdhifch 
regiert find, von Stufe zu Stufe im- 
mer böber fteigen. Worin beruht das? 


Das beruht in dem Gebundenfein des 


einzelnen Monarchen durch die großen 
Traditionen feine® Haufe. Selb 
wenn er e3 wollte, fünnte er nicht bon 
ben Werfen feiner Vorgänger abmei- 
chen, un wir fehen in unferer Mionar- 
hie eine aroke Tradition verfinnbild- 

daß Diener des 


Erledi: | 


Diefe Bauten mwur= | 


| lung feiner Söhne. 
| gende 


! fchichte diefes Königlichen Haufee. Wir 
wiffen, daß unfer jegiger Kaifer nur | 


einen Gedanken hat, nur ein Dichten 
und Streben: feinem Volte zu dienen 
und eg auf eirte immer höhere Giufe der 
Gelitiung und Zufriedenheit zu heben. 
&o jei uns der heutige Yag, der ung 
den Dank dafür nahe legt, ein Ver- 
mädinig “von Oeneraticn zu Generä- 
tion. Nie wohl werden Sie das Bild 
landesväterlicher Fürſorge vergeſſen, 
wie unſere Kaiſerin heute den ſiebenten 
Sohn jenes Grafſchafters in die Arme 
nahm; ſie drückte ſo ſinnbildlich die 
Fürſorge der Hohenzollern für ihr Volk 
aus. Laſſen Sie uns dafür danken 
durch das Gelübde unwandelbarer 
Treue für alle Zeiten.“ 


DieSzene, auf die der Finanzminiſter 


Bezug nahm, ſpielte ſich auf dem Neu- 


markt in Mors ab. Während des „as 
milien-Cercles“ murden dem Katler- 
paare die fieben Söhne des Milchfuhr- 
mannes Engfeld aus Asberg bei T’ors 
orgeflellt, wonon der jüngfte eima zivei 
Jahre alt ift und fich der Pathenichait 
deg Kaiferd erfreut. Die Katlerin 
nahm den Heinen Burfchen troß feines 
Miderfircben? und Schreiend auf ben 
Arm und liebfofte ihn, und auch ber 
Kailer fuhr feinem Pathenkind ſchmei— 
cheind über den Scheitel, eine Szene, 
die ungeheuern Jubel herborrief. Man 
erzählte, der Kaifer habe dem Vater 
geitern 100 Marf überiveifen Iafien mit 
den beiten Wünfchen für die Entwid- 


Yeltrebner, Superintendent 
Schürmann, der Präfes der rheinifchen 
Provinzialfpnode, fnüpfte an die Szene 
an und betonte, daß die Kaiferin auch 
ihren eigenen Kindern eine rechte Mut: 
ter jet. Der Landrath, theilte darauf 
mit, daß der Kaifer al& Gegengabe für 
das Dentma! feines Vorfahren ber 
Stadt ein folhes der Kurfürftin Luife 


Henriette fchenten wolle, der Gemahlin | 


des Großen Kurfürfien, durch die bie 
Sraffhaft Mörs als oranifches Erbe 
an Preußen gelommen ift. tie Mit» 
theilung rief ungeheuern Xubel hervor. 


Den Schluß der an Jubel und Re 
den reichen „Rheinifchen Kaifertage“, 
melche befanntlich dur den am 20. 
Suni eingetretenen Tod beöflönigs bon 
Sadjen unterbrochen wurden, bildete 
bes Kaijerd Befuch in Wefel. Als im 
Anfang des 17. Jahrhunderts Weſel 
an Kurbrandenburg fiel, ftiftete ber 
Kurfürft Johann Sigismund fein Bild 
für den Situngsfaal des Rathes ber 
Stadt Wejel. Der Rath befchloß, baf 


fünftig alle Nachfolger Johann Gi- | 


gismunds durch ihre Bilder in diefem 
Saale verewigt werden jollen. Und 
dieſer Beſchluß iſt in der That bis heute 
durchgeführt worden. Das letzie Bild 
der Hohenzollern-Galerie inWefel ftellt 
Kaijer Wilhelm II. dar. Diefes Ge- 
mälde nah Koner frei von Heinrich 
Lefling außgeführt, hat der Kaifer 
1897 ver Stabt für ihre Hohengollern- 
Galerie zum Gefchent gemadt. Ge: 
Tchente der beireffenden Herrfcher find 
noch die Bildniffe des Großen Kurfür- 
ften und Friedrichs bed Großen. 


Wenig bekannt ift bie Gefchichte des 
Bildniffes des Königs Fyriebrih Wil- 
beim III. Das Bild fällt ichon ba- 
durch auf, daß es fünftlerifch bedeutend 
wenigerWerth hat, als die übrigen. Als 
die Zeit fam, da König Friedrich Wil- 
beim III. Aufnahme in-die Galerie 
finden follte, ver Napoleon, daß 


Bilbnik den Ho ‘hans 
2 a 


Der Weſele Rat 


Männer und Frauen.853.50 und 54 
Sorten. alle Größen. zu .. 


Vici Kid und Patentleder hohe Schuhe und 
.83 und 33.50-Sorten 


| 
für 81 10 Hohe Patentleder u. Viei Kid Damen-Schthe 
Er * und Orforde...$2.50 und $3:Sorten . 


Orfords tür Tamen.. 


Auch der nadfol- | 


! Vici Kid, Patentleder und Lak Orfords umd hohe Schuhe für 


52.40 
s1.80 
s1.48 


} 
heit, biejen Wurjch Napoleons nicht 
8 Ausführung kommen zu laſſen. Er 
hob die Sache immer mit neuen Vor: 
| mänben auf die lange Banf, biä Na» 
| poleons Herrfhaft am Niederrhein für 
‚Immer zu Ende war. Aber damit hatte 
‚man noch fein Bild des Preußentönigs 
gefhaffen. Die ftädtifchen Kaffen ma- 
ı ren leer, die Bürgerfchaft berarmt. 
Der Rath hielt aber an dem Willen fei- 
ner auetehnen Le: Er verkaufte ei= 
ı nen Iheil def flabtifhen Anventars, 
löfte dafür 25 Friedrichsdor und ließ 
| jeßt ba8 einfache Vilbniß des Königs 
| Friedrich Wilhelm III. herſtellen. 


Das Rathhaus, das von 1319 Bi% 
1390 erbaut wurde, ift in feiner ut» 
Iprünglihden Geftalt und Aus— 
Imüdung wieder hergeſtellt worden. 
Auch einen Schatz ſondergleichen beſitzt 
Weſel, zwei Prunkpokale im Werthe 
von zwei Millionen Mark. Sie ſind 
Werke alter kölniſcher Goldſchmiede⸗ 
kunſt und vom Kölner Meiſter Gillis 
Sibrecht gearbeitet aus vergoldetem 
Silber und getriebener Arbeit. Sie 
| find ein Ehrengefchent der vlämiſchen 
‚ und wallonifchen Gemeinden, die in 
; det zweiten Hälfte des 16. YJabrkun« 
| deriö vor den Verfolgungen Albas 
| Zuflucht und Schuß in Wejel, gefun- 
| den hatten. Am 6. Auguft 1896 hatten 
| aus diefen Pruntpofalen die Kaiferin 
; und Prinz Heinzich astrunfen, nun 
| murbe dem Kaifer in einem der Pokale 
‚ ein Ehrentrunt gereicht. Schließlich 
; fei noch eine Jnfchrift in Tateinifcher 
Sprache über einer der Ihüren Des 
Rathhaufes erwähnt. Sie lautet in der 
Ueberfegung: „Wenn du foraft zum 
Wohle der Stadt, jo ernteft du Sor- 
| gen. Dem droht feine Gefahr, melcher 
| dem Rathe bleibt fern.“ 
| Aus Krefeld wird ferner noch fols 
gende hüdfche Epijode befannt: „Wei 
feinem Befuche in unierer Stadt mar 
der Kaijer in erjichtiih muter Stim« 
| mung. Das fam auch in mandherlei 
ı barakteriftiichen Aeußerungen zum 

Ausdrud. Oberbürgermeiftcr Küper 
hatte in feiner Ansprache auf die gro» 
gen Hafenbauten hingemiefen, bie eine 
Lebensfrage für die finftige Entwide- 
lung der Stadt bildeten. Benor der 
Katfer dod Mufeum verließ, in dem 
der offizielle TFreftatt ftattgefunden, 
| manbte er fich nun an bie ihn begleiten» 
den Minifter, Räthe u. f. m. mit ben 
lädelnd gefprochenen Worten: „Ahr 
Geheimräthe, helft nıım den Strefelbern 
mal ordventlih!” Und in bemfelben 
| Tone zu den Ver:retern der Stabt fire= 
ı feld: „Wenn’3 mal Schiierigleiten 
gibt, nur fchleunigft am mich telegra» 
| phirt!" Ein Beigeordneter erwiberte 
ı Ihlagfertig: „Majeftät, in biefe Lage 
können wir bald fommen.“ Die Worte 
bes Katferd erinnern an die einft Ber» 
Iepfh gegenüber gebraurte Mab- 
nung: „Herr Minifter, die Hanbimers 
fer wünfchen etwas mehr Dampf!“ 
Lebhaftes Gefallen hatte der Gaft an 
ben f&lanten, reigenden Ehrenbamen 
und ihren Roftümen. Er Ye die 
Mädchen, ob fie auch recht fleißig mit 
den Leutnant? tanzten. Bebauernb 


wurde erwibert: „Stier gibt 28 feine 


Leutnants“, worauf der Kaiſer lachend 
meinte: „Dann werde ich wohl Leui⸗ 
nants fehiden müflen.“ Krefeld Te= 


wirbt fich jchon lange um eine Garni» , - 


fon, und bad Wort des Kaifers wird 
—— . rer U a i 
ätte der Kaifer übri ER 
auch recht viele — IE 
nants beirathen, dann, würde fich fm 
‚ber „Zug zur Armee” in überrafdhen® 
günftiger Beleuchtung gezeigt haben,“ 


* 





Sofa⸗Kiſſen 
— ‘@ime fbesielle Anpiefung am Fanchiosaren Counter. 
is Sofakiffen, einige fehr. hübſche 


Notions herabgeſetzt 

Mrs. Fofters $1.25 Hofe Supporter? . . .. 500 
%. 3. Elart3 200 Yd. Mafchinen-fzaden, fpeyiel 2e 
3c Karte Safety Hump Haken und le 
2 Bündchens befter engl. Cotton Tape . . 

19e Mufter Shell Haar Barrett . . . E 
250 Seiden frillen Side Supporters i . 10c 
4:4 befte Tubular Schuhfhnüren, Tugend . . Se 
20 5 Yard Bolt fchivarzes Velveteen Einfaßband 10c 
Shell Haarnadeln, werth löc, Dutend . . . de 
20c neue Turnover Bad Kämme . . . . . 10c 


Sübihe Sommer: Düte 


Heruntermarkirt ohne Rüdfiht auf Schönheit, Kos 
ftenpreis oderProfit; einjchl. viele der fhönften@rzeugs 
niffe aus unfern Arbeiträumen. 
9H&uba Braid Hüte, herabgejeht auf . 
$2.00, $3.00 und $4:00 garnirte Hüte . 
$5.00, $6.00 und $7.00 garnirte Hüte -. 
$1.50 weiße Braid Hüte für Damen 
59e Kinder-Sailors, Band Streamer i 
69° Leghorn FFlats für Kinder und Mädchen 
Weite Dud Tam O’Shanters für Müdchen . 


Warner's IsGrain Lithia Tablet . . .. . 
Sarıpfon’8 Nutrient Tonic, heilt. Katarıh. . 
Lyon's Zahn Pulver, Imespel Bil. . & 
Kits Juvenile Seife, hecabgef. auf . . . . 
Dui Dive Marquife Cream oder Orange Flower 
Skin Food, 50.Gröke . . . . . «+ . 190 
Gofe’s Dandruff, $1.00:Größe. . » » x. . 47e 
Murine Eye Remedy, 25c-Größe, frei mit jedem Ein: 
tauf in Upotheferwaaren. 


Großer Berfaufvon,‚Trade-Marf- Schuhen und Orfordg 


3,800 Paar ber berühmten „Korreft Shape“ Schuhe und Orfords, gemacht von Padard & Field, Brodton, Maff., in einer großen Partie zu einem be- 
merkenswerth niedrigen Preife, in all’ den populärften Zeberforten; niedrige Orforb- und Schnür- und Congreß-Moben, die beiten Zaconz diefer Saifon 
— Schuhe, die in der ganzen Welt zu $4.00 verkauft werden—jedes Paar garantirt. Die populärften Schuhe für fi gut Fleivende Männer, indem diefel- 
ben „zum Fuß paffen“. Wir behalten nichts von diefem großen Einkauf zurüd, jedes Paar zu einem Preife; fauft zwei ober drei Paar, wenn Ihr 
wollt. Keine Schuhe an Händler verfauft. Erfahrene Verkäufer, um zufriedenftellende Bedienung ficherzuftellen. 


Hand⸗ welted Orforbs für Männer, zum Knöpfen; Oxford und Southern Hand-welted Männer-Schuhe, zum Schnüren, in Patent-, Vici- Velour- u. 
Tie Facons, in Patent, Vici-, Velour- und Ideal-Leder, alle 1902 Fuß- Bor Calf-Leder, alle Moden, tippeb oder einfache Fußſpitzen, alles „Trade— 


formen, find nie unter $4.00 verfauft worden, Handels— 82 4 Mark“ Schuhe, in der ganzen Welt verkauft zu $4.00, alle 
. 5) zu einem Preife folange ber Vorrath reiht . . . . . 82.15 


marfe an jedem Paar, Schuhe, die zum Fuß paffen 
53.00 Orfords und Colonials für Damen, Hand-Weltd und elaftifche Hohe $4.00 Damen-Schuhe, Patentleder und Vici Kid, ſchwere Sohlen für 
Zurns, in Batentleber und Vici Kid, Orford, Prince Albert, Colonial die Straße und leichte elaftifche Sohlen für Dreß Wear, alle die neueften 
und Strap Slipper-Facons— ein jehr glüdlicher Einkauf, nichts wird Moden — mehrere Bargain-Tifche gehäuft voll mit eleganten Sommer- 
Schuhen — $2.50, $3.00 und $4.00 Mufter-Schuhe, 
zu $1.A5 und .: ee er s1.95 


zurügfbehalten, $2.00, $2.50 und $3.00 Werte, 
zu $145 und . . . ie = ag Er Sc 

Spommer:Hleider für Männer, 
Junge Männer und Knaben 


Touriften = Hofen und einzelne Rüde, Weften und Touriften 
den Ihr von $3 bis $5 
Auswahl. 


Männer = Anzüge, welche wir für 86.90 bis 8.00 verkauften, erleiden eine Serab- 
fegung — da die Partien angebroden find, gehen jämmtlich zu einem jehr niedrigen 
Preis, einſchließlich ſchwarze Clay Worſteds, blaue Serges, Caſſimeres und Chevioid 
die größten Bargains, welche je in Anzügen offerirt wurden — ſämmt & mw 
A u en te a ae a 54.50 
Touriften = Anzüge für Männer, angebrochene Partien, in Grafher, slanellen und 
Homeſpuns, in ſämmtlichen populären Farben, in der beſtmöglichen Weiſe geſchnei⸗ 
dert — bis zu „10.00 merth — herabgejekt & A de 
. . . . 844. 75 
Hoſen für Männer, von Kammgarn, Saf: ! Lange Hofen-Anzüge für Anaben, Größen 
fimere und Touriften iylanell, in eimer | 14 bis 19 Xahre, angebrochene Rartien — 
in hellen und dunklen Muftern —— Werthe 


großen Auswahl von Muftern, in org: | 
fältigſterWeiſe geſchneidert, ” | pi8 zu $6.00, herabaeiekt UT, w 
perfekt paſſend .. $1.75 ren .$2.95 
Arbeitshojen für Männer, unjere regu: | Ganzwollene Kniehoien für Anab 
fären $1.50 Werthe, herabae- 75 nn Zune 
a ei 


Damen: Zuits, Möcke, Waifts, Wrappers und Coats 


85 fanch engliſche Denim Waſch-Röcke, reduzirt auf 

82.50 weiße Duck Waſch-Röcke, Inſertion beſetzt, reduz. auf 
84.5) meiße PBique Stirts, Inſertion beſetzt, reduzirt auf 

% Teinene Chambrah u. Pigue Mufter Wafh-Röde, redırz. auf.... 
86 ungefittterte heffaraue Homeipun Kleider-Rödfe, reduz. auf.... 
$ Por Plaiten Orford KHleider-Röde, reduzirt auf 

88 Panama geftreifte Ber Nlaiten Kleider-Röde, reduzirt auf.... 
BR Kilted ſchwarze u. blaue fancyh punktirte Kleider-Röcke, reduz... 
512 fanch Net Kleider-Röcke, reduzirt auf 

0 Beau de Soie ı. Taffetn feidene Kleider:Röde, redır. auf.. 10.00 
825 Neau de Soie u, Taffeta feidene Kleider-Node, reduz. anf....18.50 
812 fancy garnirte Ctamine Kleider: Röde, reduz. auf 

$15 fanch Style Etamine Hleider-Möde, alle Farben, revız. auf.. 
86.50 fanen meihe Lamn Shirt Maift?, reduzirt auf 

$5 fanch garnirte weiße Lawn Shirt Waiſts, reduzirt auf 

84 Ellenbogen Aermel fanch garnirte weiße Shirt Waiſts, rednz... 
82.50 farbige Chambray Gibſon Mode Shirt Waiſts, reduz 

82 weiße Lawn Shirt Waiſts, viele verſchiedene Moden, reduz.. 
81.50 farbige Laten, Madras und franz. Percale Waiſts, reduz... 
$1.25 Gtbfon Mode jchmwarze und weiße Lawn Waiſts, reduz. auf.. 


— 


‚ merth bis zu 85.00, herabgeſetzt für den 

r JJ — 
$1.5 —— Bezüge, herabgeſ. auf6500 
8100 Kiſſen, bezogen mit franz. Sateen..400 
50€ Etetonne Kiffen, mit Ruffle, herabg. auf . 2de 
Battenberg Braid, 36 Hd. Rolle, herabg. auf . 15e 
Geftenpelte Scarf, Sham? und Fenterftüde, ebenfalls 
einige hübjche Arifh Points, werth bis zu 60c, herab» 
geieht auf» . © 


le 


- 


. 250 
. 19e 


’ ’ ’ ° ® 


weines Unterzeug 


bedeutend herabgeifcht 
Korfet s Bezüge, franz. Facon, HalE und Aermel mit Spiten gar: 
zirt, einzelne Srößen wertb 3... 2...» B . 120 


Beinkleider, Umbrellasfgacon, mit großem hohlgefäumten Cambric 
Nuffle, wertb 25c, herabgejegt auf . . . 14c 


Gorone, Bifhop-Facon, garnirt mit vier Reihen von Torhon Spi- 
gen = Einjat und Elufter Tuds, werth $1.00, herabgefegt auf 59e 


Promenaden « Röde, Un:brella-Facon, mit großer Gambric Flounce 
und bohlgefäumten Ruffle, herabgefegt auf . . . 255 
. Bereale Unterröde, zarte Effekte, LUmbrellasfzacon, mit großer 
EBEN 6 2 nee ee. be 
Weite Unterröde, garnirt mit Einfak von Etiderei, VBalenciennes, 
TSorhon und Point de Paris Spiten und "Clufter ‚Tuds, extra 
StaubeRuffle, werth bis zu 85.00, herabgejegt auf . 82.98 
Shmarze Unterröde, Umbrella-Facon, mit drei großen Ruffles, er- 
tra Staub⸗Ruffle, Herabgeiekt auf . . . 39e 
Damen » Bade-Anzüge, mit großem Sailor - Kragen, garnirt mit 
Braid, herabgefebt auf. - - 2 2 2 0 0. . 81.98 


Waikhitoife, Domeitics 


Terfanch Kleider Satons, gemufterte Effekte, herabgefekt auf 

Se Novelty bebrudte Latons, Batiftes und Challtes, herabgejegt auf 
25e Arifh Dimities, franz. Latons und punktirtes ESimwik, herabgejest auf 
19e fanch Eorded Mabras, 36 Zoll breit, ale Schattirungen, herabgejegt auf 
49e Seide Mouffeline De Soie, alle Schattirungen, herabaejegt auf 

59e Seide Warp Ginghams, herabgeiegt uf - - 2 2 2 2... 

75e Seide Patiftes und punttirteg Mouffeline De Soie, herabgejekt auf 
19e fpigengeftreifte Dimities und franz. Mulls, herabgejest auf 

10€ KletversGinghams, echtfarbig, alle Mufter, herabgefekt auf 

5e Standard American Hemden-Kattun, herabgejekt auf ae 
6c Schürgen-Ginghams, alle Größen Karrirungen, herabgefekt auf. . . - 
106 Kleiver-Percales, volle 28 Zoll breit, alle neuen Muftern, herabgefekt au 
Ge As4 Sheeting, ungebleicht, ertra fchiwer, herabgefeht auf . . ». . . . 
Te Amdigo und Gobelin blaues Kleider-Kattun, herabgejegt auf 

10€ Zonsdale Cambrie, in 2 bi 20 Yd.:Xängen, herabgejekt auf Bis 
20e gebleichtes und ungebleichtes Cheeting, herabgeiebt uf . . . .. 
Ge ungebleichtes Canton und Domet Shaker Flanell, herabgejest auf . . 
Ge Futter-Gambric, jhmarz und alle Yarben, herabgejeht auf . . . 
ILhe fCyweres Tinilled Silefta und Spun Glaf, Herabgejekt auf 2 . 2... 


— 


Weitere Unterzeug-Neuigkeiten 


Ein Gelegenheits-Einkauf von dem Ueberſchußlager eines bekannten Fa— 
brikauten — ungefähr 2000 Dutzend Stücke zu den Verlkaufs partien zuge: 
fügt, von denen wir Euch ſchon erzählten, und die Waaren ſind gerade 
fo friſch und wünſchenswerth wie diejenigen vom lezten Montag. 
Gerippte Leibchen für Damen, Lisle appretirt, voll taped, herabge— 
a er — en 
syeine merceriged Seide oder Title appretirte Leibchen für Damen, 
ak typen, Derabgeieht il .» 2. 0. 0% 0 ae 
Umbrella Beinkleider für Damen, mit breiten Spitzen beſetzt und 
Lisle appretirt, full taped Leibchen, herabgefekt auf . ee 
$1.00 importirte Lisle Thread GVeibchen, reichlich bejekt und bes 
— —— 
35e Union Suits für Damen, Mädchen und Kinder, herabgeiekt 
a 2 ee a er 
Strumpfwaaren 
Strümpfe für Männer, Damen und Kinder, echtichivarz und ganz 
nahtlos, herabgejegt auf . ee 660 
25e Strümpfe für Männer, Damen und Kinder — echtſchwarz, mit 
weißen Füßen, und Hunderte von neuen modernen Fancies, für 
Männer und Damen, und echtſchwarze für Kinder, herabgeſetzt 
re Eee 1220 
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Ein äußerſt wichtiger Verkauf 


Uebertrifft von Anfang au alles Dageweſene 


Es iſt unſer halbjährlicher Arrangirungs-Verkauf. Die Aufnahme zeigt, daß die abgelaufenen ſechs 
Monate die befriedigendſten ſeit unſerem Beſtehen waren. Bei Beginn der letzten Hälfte dieſes außerordent— 
lich erfolgreichen Jahres geziemt es ſich, daß wir unſere Anerkennung dem Publikum zeigen für die liberale 
Unterſtützung die uns einen ſo bedeutend vergrößerten Abſatz gebracht hat. Wir kennen keinen beſſeren 
Weg unſere Dankbarkeit zu äußern, als durch die Darbietung 


Dieſer außerordentlichen, Geld erſparenden Gelegenheiten 
Alles im Laden zu weniger als gewöhnlich 
Wenn Jhr eine einzelne Abtheilung überfeht, fo ift es fajt gemih, daß Ahr etwas von Antereffe über- 
febt. Wenn eine Partie verkauft ift, nimmt eine andere deren Plat ein und hr fünnt Euch darauf ver- 


laffen, es ijt ein Bargain — bedeutend über das Alltägliche. Jedes Departement bietet Bargainz, die einen 
Bejuch des Ladens wünſchenswerth machen. 


Wir können auf dieſe Anzeige keine Poſtbeſtellungen ausführen 
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R e Anzüge, an 
ſparen könnt — eine wunderbare Mannigfaltigkeit zur 





alle 
Größen, helle und dunkle Muſter, 3 
75e werth, herabgeſetzt auf € de 
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Seiden: und Hleiderftoffe 
KHleiderftoffe 
Schwarzes Mohair Grenadine, 49e⸗Qualitat En 10c 
Schwarzes engl. Brilliantine, 3%-Qualität . . . 18e 
Schwarzes Teintoollenes franzöfijhes Foule und SHenrietta, 
69 s Qualität . * ‘ * . « * . . . . . . . 200 
Schwarzes Sturm Serge Bastet Cloth, Töc-Qual. . 37e 
Schwarzes franz. Voile & Seide Pierola, $l-Dua!. . 55e 
Farbiges Miſtral und Albatro, 39e-Dual. BEE 
Keinttwoll, Serge, nur blau und braun, 59c-Dual. . 250 
Reintvoll, farbiges Vigoreur & Beiges, 89c-Dual,.. . 39e 
Reiniwoll, cream Sailor Serge, 75c- Dual. . .. - 440 
Keinivoll. farbig. franz. Whipeords, 89c-Qual. „. . . 550 
Seidenftoffe-Bargains größer als ie 
81.00 bedrudte Gatin Liberty und zer + .839e 
75e föhilfernde Poplins und Plaiten Liberty Seide. . 15e 
45 weihe Wafdh-Eeide und Corded Seide . . » . 19e 
81.00 Farbiges Taffeta, 27 Zoll breit... 0... 39c 
doe ſchwarzes Taffera, 36 Zoll breit, herabgef. auf . 5Oc 
85e Corded Louifine Brilliant, Abend-Schatiirungen . 380 
Ze oͤroladirtes Satin und fanch Corduroyh... . 150 


en — 


— 
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Spitzen und Stickereien 

Fin noch nie dageweſener Vertauf. Tauſende von 

Vards ſchöner Spitzen müſſen während diefes Ber 

faufs fort zır lächerlichen PBreijen. 
Ze bis Se Sambric Stidereien, herabgejekt auf . . 
6c bis 10c Cambric Stidereien, herabgejett auf 
dc feiner tuded Laton, herabgejeht auf . loc 
I6c Stiderei Einfäße, herabgbfegt auf . Te 
lc bis 35 Spiten Galloong, in fchivarzer und weißerSeide, 
Fern und weiber Venife, Eeru, Arab und weißer Cluny u. 
Point de Paris Spiten, herabgejegt auf . 10c ı. öe 
dc bis 35c feinfte Roint de Paris Spiten und Ginjäte, bis zu 
S Zoll breit, yerabgejegt auf . F 9e u. 3c 
Feine Walenciennes Spiken und Finfäbe, 12 Hard Wolt, 35e 
werth, herabgejegt auf . . RP Le . 15c 
He Roint de Paris und Torchon : Spiten, herabgejett 
Eee a ee ee 
81.50 pradtvolles Stiderei Stirting, 45 Zoll breit, herabae: 
jegt die Nard auf ——— ans . 590 
35c und 45c feinfte Valenciennes und Footing Trimming: 
Spigen, herabgejegt, die Nard auf 15c 


812 Eton und Aadet (Fffekt gefchneiderte Suit, reduzirt anf....#3.95 
*17 Gibfon Ploufe u. Sailorkragen Fton Suitz, reduzirt auf.. 7.50 
$25 Basket gemobene Rloufe Suits, reduzirt auf................ 0.95 
825 fanch geſchneiderte Suits, 100 davon reduzirt auf............12.50 
835 ganz Seide gefütt. Broadeloth u. Etamine Suits, reduz. auf.. 15.00 
8 fancn geichneiderte Moftiime, reduzirt auf.................... 15.00 
$29 Satin Foulard Shirt MWaift Suitz, renuzirt auf..........-. 9.75 
829 weiße Etamine gefchneid. Suit3 m. Drop Sfirt,, red. auf 10.00 
$25 weiße Pointr D'Esprit Koſtüme, reduzirt auf................ 15.00 
89 fancy farbige Ların Kleider, rehuzirt auf 

$18 fchlichtfarbige Lamn Kleider, Spigen-Pefag, reduz. auf.... ..®. 
68 Tucked Lawn Kleider, fancy garnirt, reduzirt auf............ 3.095 
8 Gibfon Walking Suits, reduzirt auf 

$12 meiße Lamn Shirt Meift Suitd, reduzirt auf 

$9 einfarbige feinene Lan Kleider, reduzirt auf 

$6 Chambray u. geftreifae Lan Shirt Waift Euit?, reduz. auf 8.95 
815 meiße Brilliantine Shirt Waift Suits, reduzirt auf.......... 9.50 
$ englifhe Denim Waih-Röde, reduzirt auf 

2 Rolfa punktirte Dud- Waih-Röde, reduzirt auf 

$4 feine Polka punktirte Waſch-Röcke, reduzirt auf 


$2 Gllenbogen:Aermel weiße Laın Shirt Maift?, reduz. auf....81.00 
82 lange Aermel weiße Sheer Lawn Waiſts, reduzirt auf 

$1 "feine belle und dimfle Percale Shirt MWatfts, redny. auf.... 23e 
81 einfarbige fchwarze Shirt Waiſts, reduzirt auf................ B90 
$1 Indigo blaue Wrappers, Borte beſetzt, reduz. auf............ 25e 
$2 fancy hellfarbige San Wrappers, reduzirt auf 

86 farbige Taffeta feidene Maifts, reduzirt auf 

86 Fancy garnirte chineſiſche Seiden Waiſts, reduzirt auf 

$7 und $8 Peau de Soe u. Fancy Taffeta Seidenmwaift?, herabg. 2.05 
$2 farbige ChambrayMädchen-Sailor-Suits, berabaei. auf 

$2.50 fancy beſetzte weiße Lawn Mädchenkleider, berabge. auf.... 1.00 
$5 Short Eoat3 für Damen, viele Facons, herabgeiekt auf.... 2.98 
$15 lange Seiden Goat?, berabaefett auf 

$25 lage Taffeta Seiden Coats, berabgejekt auf 

36 feine Seiden- u. Tuch:Gapes, 10 herabgejegt auf... 

$10 volle Länge Tuch Raglans, herabgefett auf 

$6 feidengefütterte Mädchen Porcoats, herabgefekt auf.. 

815 Gravenette Rain Coat3, herabgejckt auf 

85 NRaglan Madintofhes, herabgeſezt auf ... .........24 

82 Golf Weſten, roth, weiß und aͤrün, herabgeſetzt auf 


.13c 
3c 
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Sie blidt nicht mehr Hinauf zum | hält noch frampfhaft die Haſpel, aber 


Die Spinnerin. 
hs dem Malienifegen, vonDr. Hans Liefal. 


Vom Kirchthurm ſchlägt es ſieben 
Uhr; wie Schmeeflödcen fteigen die 
legten Nebeljchleier vor den warmen 
Strahlen der Sonne zu ben höchiten 
Berggipfeln empor. Durch bas geöff⸗ 
nete Fenſter dringt der Duft friſchen 
Heues und das ſüße Gezwitſcher der 
jungen Brut, die neugierig die Köpfchen 
aus dem Mefte firedt. Die Grillen zit 
pen, das Bädhlein murmelt, und bie 
Blätter raufchen im Frühwind. Vom 
Berghang leuchtet das weiße Kirchlein, 
und zwiſchen dunklen Zypreſſen blitzen 
die Kreuze auf. 

ber bie tiefliegenben, fehmerzpollen 
de jungen Weibes jehen nicht? 
Pracht des Sommermorgens, 
fie folgen nur den Bewegungen des 
Spinntades. Haſtig dreht ſich das 
Rad, der Faden läuft zitternd zur 
Spule, die Arbeit iſt in vollem Gang. 
Bloßfüßig und —* kommen die bei⸗ 
den Kinder in's Zimmer geſprungen. 

Brod, Mutterl Wir haben Hun—⸗ 
ger!” 
„Sucht dort im Kaften, es muß noch 
etwas iüfbrig geblieben jein. 

Die Kinder wühlen in der Schub- 
Yabe, aber mit leeren Hänben und hän⸗ 
genben Mäulden kommen fie mieber 
zur Mutter, und ber, Kleinere ſchreit 
mit der unſchuldigen Grauſamkeit ſei⸗ 
ner fieben Jahre: „Es iſt nichts mehr 
ba, Mama, und ich habe jo großen 

u 


„So geht zum Ionio, jagt ihm, er 
fol Eu ein Pfund Brod geben, ich 
bezahle es jpäter.“ 

Kalter Schweiß perlt auf ihrer 
Stine, ihre Lippen find noch blaſſer 
geworden und ihr Blick unſicher, aber 
das Spinnrad ſauſt ununterbrochen 
weiler. — Wieder kehren die Kinder 
mit leeren Händen und weinerlich ver⸗ 

ogenen Gelichtern zurüd. — „Zonio 

Fast, Du bätteft das Brod feit drei Ta- 
gen nicht bezahlt, er aab uns nichts. 
O, Herzchen. dann müßt Ihr ein 
Bischen warten, bis ich mit dem Flachs 
zu Ende bin, dann trage ich alles hin⸗ 
unter in bie Fabrif und bringe Eud 
Brod mit.“ ? 

„ber dann mußt Du und mährenb- 
dem daB Lied fingen von dem Brod, 
das der Bäder erft baden muß und das 
erft am Abend fertig wird. Du fingit 


-jo fön, Mama.” 
Und fie fegen fich ihr zu Yüßen und 
.  fhauen erwartungsooll zu ihr auf. 
Die Unglüdliche tut den Kindern 
hen Willen. Leife, halb erftidt bringen 
die Töne aus ihrer Kehle, aber 
die lauſchen andachtsboll. All⸗ 
miälig wird —* Stimme later, und 
der melancholifce Gefang erfüllt bas 
Simmer mit Tönen, die Mufit fein 
ollen, aber Auffchreie eines gequälten 
find. Die lebten zitternden 


rate fnb verhallt, und fie beugt fi 


Augen 
von ber 


babe fchleht aefchlafen heute Nadit. 
Geht num und fpielt, biß ich fertiq 
bin.“ 

Die langen fehwarzen Haare haben 
fi) von der Bewegung gelöit und fal- 
Ien wie ein dunfler Mantel über ihre 
Schultern. Die ärmlide Kleidung 
fann bie ländliche Schönheit bdiefes 
MWeibes nicht entitellen, aber ihre Züge 
berzerren jih im qualvollen Nac}- 
denken. 

Wenn ſie auch trank würde? Wenn 
der Tod ſchon wieder, nach kaum ſechs 
Monaten, ſeinen Einzug in ihrem 
armen Heim hielte? O Gott, es kann, 
es darf nicht ſein! 

Der Blick der dunklen Augen in 
denen ſchon das Fieber aufglüht, läuft 
hinauf zum weißſchimmernden Kirch— 
lein, zu den Kreuzen im dunklen Grün. 

Er war gut, fleißig, brav. In ſei— 
nen flinken Händen blitzte die Senſe 
im Sonnenlicht, Keiner konnte beſſer 
als er die Ochſen am Pfluge lenken. 


kehr anzuzeigen. 
ſeit ſechs Monaten da oben beim wei— 
ßen Kirchlein unter einem kleinen Hü— 
gel, über dem das Gras wuchs. Seine 
fleißige Hand hatte zum letzen Mal 
auf.ben blonden Köpfen der Kleinen ge- 
ruht, die erblaßten Lippen hatten ein 
Gebet, einen Seyendwunfch gemurmelt, 
und zwei große Ihränen waren iiber 
bie eingefunfenen Wangen gerollt, aus 
jenen Augen, bie fehon der Tod um: 
fchleiert hatte. 

„Ich habe nur meine Arme“ — batie 
fi die Unalüdliche gefagt, „nur mein 
Spinnrad, das mich und die Kinder er- 
halten fann. Ach werde weniger [chla- 
fen, weniger effen und für mich und fie 
arbeiten und ftarf jein, mie er war.“ 

Und fie hatte all’ ihren Schmerz un- 
terdrüdt, damit er fie nicht fchmädhe; 
fie hatte feine Zeit gehabt zu meinen. 
Bis tief in die Nacht hinein Taufte das 
Spinnrad, und mit der Morgendäm- 
merung erhob fie fich wieder vom ärm= 
lichen Lager, und dad Rädchen fehnurr- 
te. Xeb wohl, Du ftillee Glüd, lebt 
mohl, Ihr Iräume von einem ruhigen 
Alter! Gie hatte die beiden Knaben 
ſchon vor fich gejeben, groß und brap, 


mie ber Vater; hatte fie 1ıit ihm im ben | 


Teldern arbeiten jehen und am Abend 
bie alten Lieder von den jungen, fri- 
Then Stimmen zu hören geglaubt. Das 
Alles war nun verfchwunden, unter je- 
nem tleinen, grünenden Hügel; unter 
enem ärmlichen Kreuz ruhbte all’ ihre 

reude und Hoffnung. — Der Jubel 
ber Kinder, die ten Schmetterlingen 
und den-Sonnenftrahlen nachjagen und 
darüber den Hunger bvergeffen, unter- 
bricht ihre trüben Gebanten, um noch 
trübere berborzurufen. 

„D guter Gott, o Jhr Deiligen pie 
fteht mit, bei, daß ich meine Arbeit zu 
Ende bringe; wenn ich nicht Alles zu= 
— in die Fabrik bringe, bekomme 
ch kein Geld für das Brod!“ 

Mit faft Eifer dreht fie das 


2 


} 


Kirchlein; der Schmerz darf fie nicht 
übermältigen, ihr feine Thränen erpre]- 
fen, welche ihren Blick verdunkeln wür— 
den. 

Aber wie hHämmert e8 in den Schlä- 


fen, mie jchüttelt e& fie immer mieber, | 


als ob Eifezluft fie ummehte, wie faufl 
e3 in ihren Ohren, mie beängjtigend 
jchnell Elopft ihr Herz! 

„Was fan da3 fein, o Allgütiger? 
Warum foll ich dies Uebel nicht bezmin- 
gen können? Auf, Shäme Dich, Deine 
Kinder haben Hunger! Arbeite, o ar- 
beite, fo lang’ Du die Spindel halten 
fannit.“ 

Und meiter fchnurrt das Rad, mweiter 
läuft der Faden, und die fertigen Ge- 
mwinde vermehren ich. 

Aber nun bemerkt fie auch, daß ihr 
Blick ſich umnebelt; ängſtlich blickt ſie 
hinauf zum Kirchlein, der Thurm des— 
ſelben ſcheint zu ſchwanken, die Kreuze 


n. im Friedhof heben und ſenken ſich, der 
Keiner ſo ſchön wie er die Gebirgslie- 
ber fingen, um am Abend feine Riüd- | 


Und nun ruhte er | 


leuchtend blaue Himmel wird grau, und 
die Sonne zeichnet blutige Streifen auf 
die jchmwarzen Blätter ver Bäume, die 
eine Riejenhand durcheinanderfchüttelt. 

Das erſchreckende Ohnmachtsgefühl 
geht vorüber, und die Hand ſchließt ſich 
krampfhaft feſter um die Haſpel, wäh— 


rend das Rädchen ächzt und ſtöhnt, und 


| 
\ 
| 
| 
| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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ber Faden fich immer fchneller um die 
Spule mindet. 

Sie fieht plößlich wieder die Tage 
verſchwundenen Glüd3 vor fi, da8 


| 
| 


das lebte Gewinde ift nicht vollendet, 
und das Räbchen fchnurrt nicht mehr. 
Der Schredenafchrei der beiden Kin— 
ber gellt durch das fiille, im Sommer: 
fonnenfchein liegende Bergdorf. 


Die Namenlofen. 


Nach jedem Feldzuge werden Mann- 
Ihaften ala vermißt gemeldet, über 
deren Verbleib weder die Verluftliften 
noch fonftige Aufzeichnungen Auskunft 
geben; fte find und bleiben verfchollen. 
Das ift im Feindesland erffärlich, mo 
die Gegner manchmal au8 Rache bei- 
feite gefchafft werden. Daß aber im 
eigenen Lande die Xbentität von Krie- 
gern, die auf dem Schlachtfelde gefal- 
len find, nicht feitgeftelt werden fann, 
gehört Doch zu den Seltenheiten. Nm 
Kriege bon 1866 beichofien am 27. 
Sult die Preußen die Feltung Würz- 
bura, die Baiern erwiderten das Teuer 
und eine Anzahl Preußen fielen. Beim 
Abfuhen des Schlachtfeldes nach 
Todten und Verwundeten fand man 


im Staatswalde im benachbarten Höch— 


| 
| 
| 


liebe Kirchlein ihres Dorfes, wo fie ala 


Braut neben ihm fteht; fie Hört die | und 
rn u | in einem Grabe auf dem FFriedhofe bei= | 


Scherze und das Lachen der Gefährtin- 


nen, das fröhliche Krattern derScüfle, | 
und fie durchleßt no) einmal die feltg= | 


wehmüthige Stunde des Abſchieds. — 

Neun Jahre ſind ſeitdem vergangen, 
und nichts iſt von den Glücksträumen 
geblieben, als zwei Kinder, die nach 
Brod ſchreien und ein kleiner Hügel, 
quf dem Gras wächſt. — 

Die Sonne ſendet ihre Gluthſtrahlen 
in das enge Zimmer, aber die Spin— 
nerin zittert vor Kälte, und doch läuft 
das Rad ununterbroche: weiter. Der 
Nebel vor ihren Augen wird immer 
dichter, aber der Faden legt ſich immer 
noch gleichmäßig ſchnell um die Spule. 
Große Schweißtropfen treten jetzt auf 
ihre Stirne, die Bruſt hebt ſich ſtoß— 
weiſe, keuchend, und das ſchwere Haupt 
lehnt ſich bald auf dieſe, bald auf jene 
Seite. Aber der Wille iſt noch ſtark; 
die Mutter will nicht fallen, ſie will 
nicht krank werden, nicht ſterben, denn 
ihre Kinder wollen Brod, und das 
Rädchen ſchnurrt weiter. — 

Am Bächlein, nicht weit vom Haufe, 
ſpielen die beiden Kinder noch immer. 
Dann, als die Mittagsglocke ertönt, 


berg auch drei erſchoſſene bairiſche In— 
fanteriſten, deren Identität bis heute 
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
Zwei Tage zuvor, am 26. Juli, hatte 
im Walde ein Gefecht zwiſchen Baiern 
und Preußen ſtattgefunden, daher 
ſtammten auch die todten Baiern, um 
die ſich Niemand mehr gekümmert hat. 

Sie wurden mit einigen Oldenburger 

und preußiſchen Soldaten zuſammen 


geſetzt. Vor Kurzem hat der Krieger— 
verein in Würzburg den Todten ein 
Denkmal ſetzen laſſen, auf dem die | 
Namen der ehemaligen Feinde eingra— 
virt ſind, während die Landsleute als 
— verzeichnet werden muß— 
en. 


—2-0 


Der Württembergiſche Krieger⸗ 
bund. 


1550 Vereine mit 78,000 Mitglie- 
bern jtarf, feierte diefer Bund vor 
Kurzem das Feft feines 25jährigen Be- 
ftehens, da3 durch die Unmefenbeit des 
Bundesproteftord, des Königs, eine 
bobe Bedeutung erhielt. Der König 
hatte zahlreiche Vertreter des Bundes 
und die Abordnungen der auswärtigen 
Kriegerverbände in dem Sommer: 
ſchloſſe Wilhelma zur Tafel geladen 
und ermabnte fie in längerer Rede, daß 
nicht bloß bei seiten und äußeren An- 
läffen der Gedante des Kriegsvereins- 
mefens zum Ausdrud fommen möge, 
fondern daß Jeder in feinemWirfungs- 
freiß zu jeder Zeit dafür,eintreten folle, 
daß die Anhänglichfeit an den Herr- 


fallt e8 ihmen mieber ein, daß fie noch | jeher und an das gemeinfame Vater- 


nichts gegeffen haben, und fie eilen nach 
Haufe. Sie hören das Rädchen nicht 
mebr fehnurren; o, gewiß ift die Mut- 
ter fon fortgegangen unb vielleicht 
Thon mit bem Brob miebergefommen 
und kocht ihnen jetzt ein Süppchen. Gu⸗ 
ner Mutter! — — — 


land gepflegt und gefördert werde; bie 
Rebe gipfelte in einem dreifachen Hur- 
tab auf den oberften Kriegsheren, den 
deutfchen Kaifer. An dem eigentlichen 
Yelttage befilirten vor dem Könige 27,- 
000 alte württembergifche Krieger, alfo 
eine Stärke von 14 Hyrieben3-Armee- 

itärifcher Hal- 
ante den bisheri⸗ 


* 


ö— — — — — —— — — — —— — — — 
— — — 


| ihon früher an: 


niß bafilt ab, meld‘ 
Bil Marin cn ba m 


iind Die fiheriten Berjprehungen, 
find Die fihherftien Sparbanfen für's hohe Alter, 


% 


Unſere Lebens⸗Verſicherungen 


ſind die ſicherſten Garantien für die Familie, 


im Falle des Todes des Ernährers. 


Tauſende von ſauer berbienten Dollarö werben jedes Yahr verloren von Leuten, die Loceavc. ic 
gehörten, denn alle Zogen von Anbeginn an gehen den Weg, der zum Wafler führt, oder mit anderen 


Verderben. 


Schattenleitent. 


Kein Gejchäft kann auf lange Zeit eriftiren, wenn es nur fo viel Geld einnimmt, wie es 
denn eines Tages fommen unborhergejehene Sachen vor, die einen ftarfen Ueberfhuß beanfpruchen, 
fehlt, ift ein Yehlichlag nicht abzumenden. 


rungen ans 
Worten: zum 
ausgibt, 
und mo diefer 


125 bi8 130 Logen und Verficherungsvereine gehen jedes Xahr in den 


Vereinigten Staaten in die Brüche, veranlaßt durch die oben erwähnten Grünbe.. 


Ganz anders find die Verficherungen in der reichiten und größten Lebensverficherungsbant der Welt. 
Equitable Lebens - Verfiherungs = Gefelfhaft von Nem Hort. 


ſchüſſe 


Lichtſeiten. 


Die 


nm 


Dieſe Gefellfchaft, melche iiber NReferven und leber- 


BEE von über 330 Millionen Dollars go 


verfügt, verfauft Lebensverfiherungspolicen, die im Falle des Todes fofort ausbezahlt werben, 


auf die man nad) 3 


Jahren fein eingezahltes Geld mit Dividenden oder Zinfen zurüderhält. Wen 


&ie hatten fi 
v rgenummen, 


sufragen. Bor: 
fäum:n Sie cs 
»iesmal nicht, 
den Koupon bes ' 
hnfs näherer 
Information 
einzujenden. 
Je früher Sie 
eintreten, Tefto 
billiger ifi die 
Berfiherung, 
und um fo viel 
früher befom: 
men Sie Ihr 
Geld zurüd. 


vollen Betrag Der Police. 


man 3 Jahre verfichert ift, jo braucht man nicht weiter zu bezahlen und ift 
trogdem no für eine Reihe von 5 bis 6 Jahren bverfichert für Den 
’ Wenn man all fein Geld durch Spefu- 
latton oder Unglüd verliert, das Lebensverjicherungggeld fann nicht verlo- 
ren gehen; e& ift Durch das Gefeg, Durch die Regierung gefhügt. E3 ift eine 
Altersfparfaffe; wenn die Zeit fommt, wenn man nicht mehr arbeiten fann, 
ein Notharojchen für die Familie, wenn der Ernährer 
wurde. Die beiten und Hlügften Gejchäftsleute faufen nur folche Verfiche- 
rungen. Scidt noch heute den untenftehenden Koupon an den Generalagen- 
ten und laßt Euch genaue Information zufchiden. 
Eure Familie thun, jo fauft Euch eine Verfiherungs-Police. Ahr werdet es 
nicht zu. bereuen haben, denn jeder Mann fann ftolz da.auf fein und mit fich 
felbft zufrieden, menn er fich jagt: „ch habe nicht allein für die Meinen ge- 
forgt, fo lange ich lebe, fonbern ich habe auch für meine Lieben geforgt nad 
meinem Tode, und zwar in einer Weife, wie es ficherer feine gibt. Gibt es 
ein jchönetes Gefühl, ald mit fich felbft zufrieden zu fein? Keine Aufnahme- 
Gebühren. hr braucht nicht gleich zu zahlen, e8 wird Euch leicht gemadht. 


Scict diefen Koupon an den General-Agenten der Egnitable. 


COTUTPOoN. 


bon ihr 


Molt Ihr 


Seute find Sie 
noch gefund und 
fönnen cine 
| Berfiherung be: 
fommen; näd- 
| fen Monat ift 
e3 vielleicht 
ſchon zu ſpät. 
Die Zukunft iſt 
unſicher, — die 
große Equit- 
able Gejfell: 
ihaft aber 
ganz fider. 


genommen 


etwas für | 


MAX SCHUCHARDT, deneral-Agent, 


209 Chamber of Commerce Building, Chicago. 


Bitte ihiden Sie mir genaue Information über eine Ber: 
fihderung in Jhrer Gefelichaft. Jh bin. . . Zabre alt. 
Ih wohne oo un... . . . Str. Mein Name ift 


Es gibt viele ‚gute Lebens » Derficherungs- Gejellichaften in der Welt, aber feine Gefellichaft hat 
einen fo großen unvertheilten Ueberſchuß, 


u nämlich über 71,000,000 Dollars. _ —a 


marth-Lauterburg zum Ehrenpräfiben- 
ten und verlieh zahlreiche Orbensaus- 
zihmungen. Die lebendige Antheilnab- 
me bed Königs und die ganze impofan- 
te Kundgebung legten ein glänzenbes 


- 
= 


gebenditen Stellen beigelegt wird und 
mie tief fie bereit3 in die Württember- 
giſche Volksfeele eingedrungen ift. 


Lefet Die 


| Echte Diamanten Hätte” 
geihrieben  . .. 


— Anzüglid. — Baron: In dem 
Brief, morin Gie mir für ven 
Schmud dantten, haben Sie Diaman- 
ten immer mit zivei m gefchrieben. — 
Dame: Das meik ich, Baron! 
wi Tale 





(Für die „Sonntagpoft”.) 
Wohltyun trägt Zinfen! 


Sumoreste von Albert Weiße, 


Die VBorftelung im „Haymarlet“- 
Theater war joeben beendet, und Hart- 
mann eilte die Madifon Straße in 
mwejtlicer Richtung Hinunter. Er pfiff 
ben Refrain de3 Gaffenhauers, den 
Molie Goldftone, der „Stern bed 
Weitens“, auf ftürmifches Verlangen 
bes „Lunftfinnigen” Publitums zum 

. Schluß der Borftellung vorgetragen: 
“And remember, the poor man 
must live!” 

„Daß ijt ein fehönes und ein mahres 
Lied!” Hörte er Jemand neben fich fa- 
gen, und bemerfte, daß diefer Xemand 
ji bemühte, mit ihm Schritt zu halten 
und an feiner Seite zu bleiben. 

Ein Blid genügte, zu miffen, mit 
wen er eö zu thun hatte. Dffenbar 
war ber unerwünschte Begleiter ein ar= 
mer Zeufel, der ihn anbetteln mollte. 
Jeder Chicagoer kennt dieſe Spezialis 
tät der Straßenbettler, „Flybums“ 
genannt, weil ſie ſozuſagen „iim 
Fliegen“ ihrem Gewerbe nachgehen. 
Unauffällig laufen ſie neben dem aus— 
erſehenen Opfer her und ſingen ihr 
Klagelied; finden ſie kein Gehör, ſo 
laſſen ſie von ihm ab und fallen mit 
einem anderen Paſſanten in Schritt, 
um denſelben mit ihrer traurigen Lage 
befannt zu machen. - 

Hartmann fchritt über die Straße, 
um ben läftigen Begleiter fo fchnell wie 
möalich 108 zu werden. Doch wider Er- 

: warten folgte ihm biefer. 
„Sie pfeifen das fchöne Lied, mein 
Herr“, fagte er, immer neben Hart» 
mann laufend; „und da glaube ich, 
nicht zu irren, wenn ich annehme, daß 
Sie die Anfiht des Dichter theilen 
und bon ber Verpflichtung der Gefell- 
Ichaft, den armen Menfchen nicht ver= 
hungern zu laffen, überzeugt find... .” 
Hartmann blieb ftehen und jah fich 
feinen Begleiter näher an. Daß mar ja 
eine merfmürbige Einleitung für eine 
gewöhnliche Straßenbettelei. — „Nun, 
was joll’3?“ herrfchte er ihn an, ba 
troß feiner gebildeten Ausdrudsmeife 
der Menfch den Eindrud des profeffio- 
nellen „Hobos” machte, dem die Atmo= 
Tphäre des „Barrelhaufes” anbaftete. 
„Seit drei Tagen,” flagte der Ange» 
fabrene, „habe ich feinen Biffen genof- 
fen; ich fterbe faft por Hunger; würden 
Sie mir mohl das Leben mit einem 
„Dime“ retten?“ 
„Wenn ih Khnen zehn Cents gebe,” 
erwiberte, Hartmann, „fo gehen Gie 
da hinein und verfaufen das Geld in 
„Sheneebonje”! Das tennen mir! 
Stein, alter Freund, wenn Sie mirflich 
Hunger haben, jo fommen Sie an bie- 
fen „Lundjftand“. Ich werde Ihnen ei- 
nen „Sandwich“ bezahlen!" — 
Hartmann beftellte einen „Sand- 
mich“, und mit mwahrem Heißhunger 
verfchlang ihn der Hobo.— „Der Kerl 
Scheint wirklich feit drei Tagen nichts 
gegejjen zu haben,“ dachte der Wohl: 
thäter, und nidte dem „Sandwich 
Mann“ zu, ber,.die Situation begrei- 
fend, noch einen zeiten, dritten umd 
pierten „Hanbout“ auffhnitt. Im Nu 
waren fie verjchwunden. Hartmann 
nidte mieder. Der „Sandmwichmann” 
und ber „Hobo“ begannen ihre Thätig- 
feit von Neuem; erfterer jehnitt Brot 
und Lebterer faute. Bei dem neunten 
„Sandwich“ verringerte fich bie Thä— 
tigfeit der Kaumerkzeuge; der Eſſende 
fonnte mit dem Auffchneidenden nicht 
mebr Strich halten und beim zehnten 
ftredte er die Waffen. Mit fühfaurem 
Geficht bezahlte Hartmann. die zehn 
„Sandwiches“ mit einem Dollar, mäh- 
rend der Gefättigte in den gemählteften 
Ausdrüden feinen Dant dem edlen 
Geber ausprüdte, 

„Möge Xhnen,” fagte er zum 
Schluß, „das Bemußtfein, einen ber- 
hungernden Menfchen vom Tode erret> 
tet zu haben, da3 Opfer taufend Mal 
vergelten! Ich werde für Sie beten!” .. 

„Dumme? Zeug!“ fuhr ihn Hart- 

mann an. „Statt für mich zu beten, 
arbeiten Sie lieber für fich, das ift viel 
gefcheibter. Die gewöhnliche Ausrede, 
die folhe Faulenzer, wie Sie, immer 
bei der Hand haben, fie feien frant, 
fönnen Sie doch wohl nicht anbringen, 
denn wenn ein. Menfch zehn folcher be- 
legter Stullen Binunterwürgen kann, 
ber ift, weiß Gott, gefund!—Xber faul, 
ftintend faul jeid Ihr Kerle..... .* 
„Der Shhein trügt, verehrter Herr!“ 
fagte ber Gefholtene bemüthig, „ich bin 
allerdings gefund, wenn auh burd 
Hunger geihmwäht, und dennoch kann 
ich feine Arbeit finden, obwohl ich mich 
täglich vom frühen Morgen bis zum 
fpäten Abend darum bemühe! Jh bin 
heute von Herodes zu Pilatus gelau⸗ 
Misere 
„Unfinn!“ unterbrad) iin Hartmann 
ärgerlich. „In diefem Jahre gibt e8 ge- 
nug Arbeit in Chicago. Ueberall wer⸗ 
ben Leute verlangt... . .“ 
„Das tft mohl richtig, verehrter 
Herr! Aber jehen Sie mid an..... 
Die Welt urtheilt nah dem Scheine. 
Menn ich mich in biefen Qumpen um 
Arbeit bemühe, jo mweift man mir bie 
Thür, an hält 
bunden ..... 
„Wahrfcheinlich auch nicht mit Un- 
recht!” brummte Hartmann, ben es 
noch immer murmte, einen ganzen Dol- 
lar biefes Menfchens wegen audgege- 
ben zu haben 
„Das bin ich gewiß nicht,” erwiberte 
dieſer und ee gen Wohlthãter ei⸗ 
benben 5 „wenn Gie 


mich für einen Vaga= 


* 
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Stufe auf der Leiter der fozialen 
Etellung herabgedrüdt bin, bi ich mich 
jegt hier im Schlamm befinde... . bis 
ih in Qumpen .. . al Vagabund an= 
gejehen..... nicht mehr würdig gehalten 
imerde, die niedrigfte Arbeit zu verrich- 
5 

Er fing an zu [hluchzen und wandte 
fi ab, um feine Thränen zu verber- 
gen. — 

Hartmann verfuchte, das in ihm rege 
merdende Mitleid niederzufämpfen, in- 
dem er fich fagte, dab der Menfch, da 
bie ftereotppe „Bad Lud Story“ ihm 
borfang und die obligaten Krofodils- 
thränen dazu vergoß.— Er wandte fich 
zum Gehen; aber jhon nad) einigen 
Schritten blieb er ftehen und fah jich 
nad dem Menfchen um. Diefer ftand 
nod immer auf demfelben Flede; er 
Ihien, ganz von dem Gedanten an fein 
Unglüd übermältigt, Nicht3 zu bemers 
fen, wa8 um ihn herging. — „Am Ende 
hat der arme Kerl mir doch die Wahr: 
heit gejagt,“ dachte Hartmann, „und 
würde Arbeit juchen und auch finden, 
wenn er fich in menjchenwürdiger Vers 
faffung präfentiren fünnte. Gelogen 
bat er ja auch nicht, al er behauptete, 
beinahe vor Hunger zu fterben .. . mit 
ber Vertilgung der zehn „Sandmiches” 
hat er mir zum Schaden meines 
Bortemonnaies die Wahrheit ad ocu- 
los demonftrirt..... geben wir ihm alfo 
die Wohlthat des Zweifels ...“ 

“Say, partner!” rief er, „fommen 
Sie mit mir! Xch habe in meiner Woh- 
rung einen noch ziemlich neuen Anzug, 
den ich abgelegt habe, meil er mir zu 
eng geworden. ch will Ihnen denjel- 
ben ſchenken, Ihnen wird er ja mohl 
paffen. Vielleicht tue ich damit ein gu— 
tes Merk und helfe Ihnen mwieber auf 
die Beine... Aber, Gnade Ihnen Gott, 
wenn Sie den Anzug verfaufen und 
das Geld verfüimmeln!“ 

Der Mann wandte fi um... der 
Ihränenftrom mar verfiegt. Das nod) 
foeben gramverzerrte Gejiht ftrahlte 
bor Freude, und er jubelte ordentlich 
auf, ala er ausrief: „OD, Sie edler 
Mann! Einen Anzug wollen Ste mir 
fhenten! Dann märe ich gerettet! Mei» 
ne Dankbarkeit follte dann feine Gren= 
zen fennen und auch der Segen bes 
Himmels wird nicht auöbleiben: Wohls 
thun trägt Zinfen.... .” 

“That’ll do!” Schnitt Hartmann bie 
iibertriebenen Danteöbezeugungen ab. 
„Bor allen Dingen madıen Sie feinen 
Standal, wenn ich Sie auf mein Zim— 
mer nehme. &3 ift bald elf Uhr... . 
Hoffentlich fchläft meine Wirthin ſchon 
2... Ih möchte nicht gerne von ihr in 
Shrer Gejellichaft gejehen werben ... .“ 

„Ich verſtehe,“ ſagte der dankbare 
Menſch mit einem Seufzer und ſah be— 
ſchämt zu Boden. 

„Etwas Ehrgefühl ſcheint mein 
Schützling doch noch zu haben!“ dachte 
Hartmann, und ſtieg mit dem, ihm auf 
den Zehenſpitzen nachfolgenden „Hobo“ 
die Treppe hinauf. — 

In ſeinem Zimmer 
men, nahm er eiligſt 


angekom⸗ 
den Anzug 


aus dem Schranke und warf ihn | 


dem Manne zu. — Dann atriff 
er in die Meftentafhe und gab 
ihm einen halben Dollar. „Dafür laf- 
fen Sie fi) die Haare fehneiden und 
rafiren!” fagte er halblaut und mintte 
dem Beichentten, zu gehen. Diefer, ein- 
geben feiner Inftruftion, dankte nur 
ftumm mit einer Verbeugung und ei- 
nem Augenauffchlag gen Himmel. 
* * * 

Ein gutes Gewiſſen iſt ein ſanftes 
Ruhekiſſen und das Bewußtſein einer 
guten That ſcheucht die böſen Geiſter 
der Unruhe von dem Lager des Ge— 
rechten. — Hartmann ſchlief, wie nur 
ein guter und geſunder Menſch ſchlafen 
kann. Er hörte nicht, daß ſeine 
Wirthin bereits fünf Minuten lang 
an ſeiner Thür klopfte; erſt der Ver— 
ſtärkung, die die übrigen Hausbewoh— 
ner der Frau brachten, gelang es, den 
Engel des Schlafes von ſeinem Lager 
und ihn in das nothwendigſte Beklei— 
dungzftüd de Mannes zu treiben!— 

„Was ift denn 108?” fchrie er und 
riß die Thür auf. 

„Was los iſt?“ ſchrie die Wirthin 
zurück. „Das wiſſen wir auch nicht! 
Unten in der „Hall“ ſitzt ein „Police— 
man“, der Sie unbedingt ſofort ſpre— 
chen will!“ — 

“To h— mit dem Poliziſten! Was 
habe ich mit der Polizei zu thun?“ 
brüllie Hartmann jetzt und wollte die 
Thüre wüthend zuſchlagen, beſann ſich 
jedoch eines Beſſeren und hieß die Wir- 
thin, den Blaurock heraufzuſenden. 

„Sind Sie Mr. Hartmann?“ fragte 
dieſer bei ſeinem Eintreten. 

Jawohl!l Der bin ich; aber was in 
drei Teufels Namen plagt Sie, daß 
Sie hier bei nachtſchlafender Zeit das 
ganze Haus alarmiren? Was wollen 
Sie von mir?“ 

„Der „Dest-Sergeant” laßt Sie bit- 
ten, fofort nach der Station zu fom- 
men! Einer Ihrer Freunde ift arretirt. 
Er jagt, er fei unfchuldig, und Sie 
würden für ihn Bürgfchaft ftellen!“ 

„Wer ift e8 denn?” 

„Er hat feinen Namen nicht angeben 
wollen. Er fagt, Sie würden über ihn 
und die ganze Angelegenheit, derentwe⸗ 
gen er verhaftet tft, bie beiteAufflärung 
geben!“ 

„Was foll er denn eigentlich ange- 
ftellt haben?” 

„Das weiß ich auch nicht; er ift nicht 
bon und „Requlären“, jondern bon ei⸗ 
nem „Sentral Detailman” eingebracht 
morben!” 

Hartmann beendete feine Garderobe 
und folgte dem Poliziften. In ber 


Chicago, Sonntag, den 13. Juli 1902. 


| „Hall“ mußte er an ver Wirthin und 


| fämmtlichen Miethern vorbei Spießru=- 
ı tben laufen. Das ganzeHaus war durch 
| ben Speftafel aus dem Schlafe ge— 
ı iheuht. Man ftedte die Köpfe zufanı- 

men und erging fich in halblauten Be— 

merfungen über den „ſkandalöſen Vor— 
| gang“ und in nidts meniger als 
| Ichmeichelbaften Wermuthungen über 

den Grund, weshalb Hartmann arres 
tirt werde. Diejer bebte innerlich vor 

Muth, zwang fich aber, ruhig zu er= 

! fcheinen und fagte mit gut geheuchelter 

Gleichgiltigfeit zu der Wirthin: 

| „Wirs. Baer, lafien Sie das Ga3 im 
| Entree brennen; ich .mill nad) der Poli— 
: zeiftation gehen, um für einen Freund 
| Bürgfchaft zu ftelen, und merbe jo- 
| glei) zurüdfommen!“ 

Auf dem Wege zur Polizeiftation er- 
ging er fich in Vermuthungen, welchem 
Freunde er alle diefe Unannehmlichkei= 
ten zu verbanfen habe. 

„3 ift gewiß der Jad Peter8!" Das 
war das Nefultat feines Nachdentens. 

Sad war ein lojer Vogel, dem e3 zu= 

| zutrauen war, daß er irgendiie mit 
der Polizei in Konflikt fommen fünnte. 

„Es iſt doch ſchändlich,“ Jagte er zu 
ſeinem Begleiter, „was für Aerger uns 
die ſogenannten „guten Freunde“ ma— 
chen!“ 

„Das ſtimmt!“ ſagte der Mann des 
Geſetzes, und ſie traten in die Station 
ein.— 

„Hier ift Mr. Hartmann!” meldete 
der Polizift. „Er ift „gemünfcht”, um 
den Gefangenen in Nr. 23 zu identifis 
ziren!“ 

„Bringen Sie Nr. 23," befahl der 
„Dest-Sergeant“ dem „Turnkey“. 

Geſpannt ſah Hartmann dem Ein— 
tritt feines „Freundes“ entgegen ‚aber 
er ftand fpradhlo8 da, alö er ben 
„Hreund“ erblicdte, denn biefer mar 
nicht der Iodere Jad, wie er vermuthet, 
fonbern ein Mann, deffen Freundichaft 
er erft einige Stunden aubor eriworben, 

| nämlich — ber „Hobo“ vom lebten 

Abend. 

„Mr. Hartmann!” fagte ber Desk— 
Sergeant,” der Gefangene it geitern 
Abend arretirt worden, meil er mit ei= 
nem Bündel Kleider angetroffen mor- 
den tft, über deffen rechtmäßigen Beitt 
er unglaubmürdige Angaben madt. Er 
behauptet nämlich, daß Sie ein gu 
ter Freund pvonihm feien und 
ihm die Kleider gegeben haben. Wie 

verhält fich das?“ 
Hartmann fochte vor Wuth. „Sa,“ 
fohrie er, „Die Kleider habe ich in meiner 
unberzeihlichen Dummheit dem Kerl 
allerdings gefchentt! Aber"—und jekt 
manbte er fich mit geballter Fauſt ge— 
gen den „Hobo” — „mie fommen Gie, 
underfchämter Kerl, dazu, fich al8 mein 
Freund auszugeben?“ 
„Und find Sie nicht mein Freund?“ 
fragte der Gefcholtene mit fanftem Lä— 
heln, „Sie, der den Hungrigen gefpeift 
und den Nadenden bekleidet hat?— Der 
Herr wird Sie dafür fegnen... . .* 
„Und der Teufel fol ‚Sie holen, 
berftehen Sie mich! Ich fchente Ihnen 
Geld und Kleider und zum Dant dafür 
laffen Sie mich wie einen Dieb, bei der 

| Nacht von der Polizei, auß dem Bette 
holen! In meinem Leben thu’ ich fei- 
nem Menfchen zuliebe mehr etwas Gu- 
We 

„Sie überfehen, mein Wohlthäter, 
daß eine qute That immer neue gute 
TIhaten erzeugt. — Der Segen für bie 
Speifung des Hungrigen lag darin, 
dat Sie den Nadenden befleiden durf— 
ten, und diefer edlen That folgte Die 
Gelegenheit zur Befreiung des Unjchul- 
digen al3 mohlverdienter Lohn!“ 

„Dip up!“ fchrie der Sergeant. \m 
Stillen hatte er fich prächtig amüfirt, 
wie der unverichämte, fcheinheilige 
„Hobo“ feinen Mohlthäter aufzog. Er 
nahm da3 befhlagnahmte Bündel Klet- 


der und warf e3 dem jeßt als rechtmä- 
Bigen Befiter Legitimirten zu. „Sie 
find entlafjen“, fagte er; „aber merfen 


Sie fih: Wenn Sie je wieder auf dem 
Bettel ertappt werden, jo find Ihnen 


fechd Monate in der Bridemell ficher!”- 


Dann wandte er fih an Hartmann. 
„Ih dante Ihnen und drüde ihnen 
mein Bedauern aus, daß Ihre Nacht- 
ruhe in fo unliebfamer Weile aeitört 
wurde. Zur Vermeidung ähnlicher Vor- 
fommniffe werden Sie gut thun, dem 
Tramp, dem Sie Jhren nädjten Anzug 
fchenten, eine Bejcheinigung über Diefe 
Transaktion mitzugeben. — Bagabun- 
den gegenüber find wir fehr miß- 
trauiſch!“ 

„Einmal und nicht wieder!“ gelobte 
ſich Hartmann, als er ſich auf den 
Heimweg machte. 

* * * 

Um einen verſöhnenden Schluß die— 
ſer wahren Geſchichte zu haben, hätte 
ich meinen lieben Leſern gerne geſagt, 
daß ich der Hoffnung lebe, die Alles 
mildernde Zeit werde auch unferen 
Freund beruhigen und ihn den böfen 
Vorfak, Niemanden mehr eimas Gutes 
zu tbun, brechen laffen. Leider aber bin 
ich als gemiffenhäfterMenjch Dazu nicht 
im Stande, denn ich bin vom ftrikten 
Gegentheil überzeugt. Geftern traf ich 
Hartmann auf der Straße. 

„Well, Hartman,“ fragte ihn 
theilnehmend, „hoffentlih jind Gie 
jegt über Ihren Uerger weg? Mie? 
Und wenn "mal wieber ein armer Kerl 
bei Ihnen antlopfi....2" 

„Soll mich der Teufel lothweife ho- 
Ien,“ fiel er mir in die Rebe, „wenn ich 
ihm einen Pennh oder einen alten Ho- 
fenträger fchente! No, Sir! Der Kerl 
He 
„Wie fann man bloß fo 


3 für m zur 





fein, der Eleinen Störung wegen folden 
Haß in feinem Bufen zu nähren?” 
fißelte ich weiter. 

„Ach was!“ rief.er ärgerlich. „Sie 
haben bloß den Anfang der Gefchichte 


gehört—ich traf Sie ja Damals gerade, | 
als ich aus der Polizeiftation heraus= | 
fam—den Schluß fennen Sie nit.— | 


Uljo bören Sie: Als ich in der Nacht 
nah meinem Zimmer zurüdtomme, 


fteht meine®irthin darin. „Wa& wollen | 


Sie hier?“ fahre ich, fie ärgerlich, mie 
i* mar, an.— Sc babe nachaelehen,“ 
antmortet fie in demfelben 
Ione, „ob meine Sachen noh alle da 


jind!"— „Glauben Ste denn, ich habe | 
Sshnen etwas geitohlen?“ jchrie ih. — | 
„Ra,” jagte jie Ipib, „bei Leuten, die in | 


der Nacht von der Polizei gefucht wer= 
den und mit folchen Kerlen verkehren, 
iwie ber einer war, mit dem Sie aeftern 
Nacht bier heraufſchlichen, kann man 
auf Alles gefaßt ſein!“ 


Am nächſten Tage zog ich natürlich 


aus; aber vorher machte ich noch eine 
hübſche Entdeckung. Beim Einpacken 
meiner Kleider 
Schrecken, daß ich 
Fechtbeuder 


in der Eile dem 


ſchein ſteckte.“ 


„Jedenfalls hat Ihnen der dankbare 
Menſch das Geld wiedergebracht?“ 
ſagte ich mit großer MWeberzeugungs= | 


treue, als handle es ſich um eine akten— 
mäßig feſtgeſtellte Thatſache. 

„Nein!“ ſchrie Hartmann, „das hat 
er nicht gethan!“ Dabei machte er ein 


ſo wüthendes Geſicht, als ob er mich 


freſſen wollte. 
„Das wundert mich!“ ſagte ich und 
bog um die nächſte Ecke. 


Der Reiſekontrakt. 


(Eine Epiſode aus der Hochzeitsreiſe eines berühmten 
Malers.) 


Ich ſchlenderte 
Juniabend durch 
Verona, 
fehr befcherdener Art einen alten Be- 


an einem marmen 


die 


fannten von mir traf. Wir grüßten ung | 
erfreut, und er lud mich ein, mit ihm | 


noch einen Gang durch die Stadt zu 
machen. 


und freute mich ehrlich diejes Wieder: 
ſehens. Wir hatten vor vielen Jahren 


zufammen in München gemalt und mas | 


ren dann gemeinfam als Kunjtfchüler 


nach Italien gegangen. Er war immer | 


der Begabtere von ung gewefen, der an- 


regendere Geift, der ungern auf getrete= | 


nen Bahnen jchritt. Er wollte immer 
anders, alö gerade daS Leben ihn führ- 
te. und nur Einem war er immer und 
zu allen Zeiten treu geblieben, durch 


Mangel und Noth und durch höchſte 


Verzweiflung an fich und feinem Kön- 
nen, nämlih dem 
Ziel, das er feiner Kunft vorfchrieb. 
Er hatte etwas erreicht, der arıne Bur- 
fche mit dem Feuer in Kopf und Her- 
zen, ex war aufwärts gelommen, und 
nun nannte man ihn längjt unter den 
Beiten feiner Kunſt. 

Sch hatte fpäter nur noch felten bon 
feinem äußeren Leben gehört, und nur 


feine Verlobung und Heirath hatte er | 
Er hatte ein fehr rei= | 
ches Mädchen geheirathet, das, aus fehr | 
großen Verhäliniffen heraus und biel | 


mir angezeigt. 


ummorben, doch nur ihn begehrt hatte. 
‘ch wußte nur noch, daß man in Mün- 
chen Wunderdinge 


daß er ein großer Herr geworden mar. 


E3 hatte mich daS gewundert, denn e8 | 
paßte nicht zu ihm, er hatte zu fehr an | 


dem gemüthlichen Bohemienleben ge— 
bangen, alö daß ich ihn mir in |o ganz 
anderen Berhältniflen denfen konnte. 
E3 ihat mir daher ordentlich wohl, 
daß ich ihn in einem ziemlich jaloppen 
Neifeanzug Jah, den Bart etwas vers 


tildert, mie immer, und daß er in dem | 
feinen Gafthof zu mohnen fchien, vor | 


dem ich ihn gefunden hatte. 


Er jchob feinen Arm unter den mei= | 


nen, bot mir eine Zigarre an umd 309 
mich durch die menfchenleeren Straßen 
mit fich fort. Der Mond ftieg langjam 
auf und die fcharfen Schatten fielen 
auf die hohen Giebel. 

„Du fommft mir gerade recht”, fagte 
er und jah mich mit feinen treuherzigen 


Augen an; „ich muß heute noch fpät an | 


die Bahn, da fannft Du mir die Warte- 
zeit verfürzen. Komm, ich habe einen 
Wächter beftochen, er läßt uns in das 
Amphitheater hinein und wir machen e3 
ung bequem und gemüthlich.“ 

Sp gingen wir plaubernd dem an— 
tifen Theater zu. Fremd waren wir 
und nicht geworden, oder e3 half uns 
die erfte Freude des Wiederiehens da= 
rüber fort. 
ften in’3 Iaufendftee Cr berichtete 
mir bon feinen Arbeiten, feinen neueften 
Plänen, als hätten wir ung geftern erft 
geirennt, und ich hatte wieder, mie fo 
oft, meine.helle Freude an ihm. 

E3 war fehr jhön oben in dem 
Theater. Der weihe Mondesfihimmer 
zitterte iiber der Ferne und die noch 
immer [chneebededten Berge hoben fich 
wunderbar far gegen die Luft ab. Die 

acht war jtill und friedlich, fodaß man 
nur gedämpft fprehen mochte, als 
fürchte man, etwas von der Andacht der 
Stunde zu nehmen durch jedes laute 
Wort. 

So jchmwiegen wir lange. Endlich be- 

n ih: „Von Dir und Deinem Schaf- 
en weiß ih ja num viel Schönes, aber 
ich würde gern aud) 
haft mir noch 


mebr toiffen. Du 


jehe ih zu meinem | 


ftatt des alten meinen | 
neuen Rod gegeben hatte, in dem ein | 
Zafchenbuch mit einem Hundertdollar= 


Straßen von | 
als ich vor einem Gafthaus | 


Sch hatte Hans Eggert feit | 
langer Zeit au den Augen verloren | 


einmal geitedten | 


bon dem eleganten | 
Lurus in Gagert® Haus erzählte und | 


Wir famen vom Yundert= | 


| auf meinen Arm, „ih bin ich 
bin fogar unvernünftig alüdlich, aber 

; freilich ganz ohne Kampf ift das auch 
nicht gegangen.“ 


yrau ifl aus andern Kreifen, ala Du.“ 

„Ach nein”, erwiderte er, 
| eigentlich 
; über bdiefe vermeintliche Kluft zmwifchen 


Gräfin. Meine Schwiegermutier habe 


| ich nicht aefannt und mein Schmwieger= | 
gereizten | 


vater ift ein jehr fluger und famofer 
ı alter Herr. E3 war ihm jheußlich, daß 


tathen wollte und er hat mir das ehr= 
ih gefagt. Dann aber 


anders, „l3 wie feinen Sohn behan= 
; deli. Mein Kampf — — der lag mo 
‚ anderd. Ich will Dir einmal von mir 
| erzählen. E83 gibt fo Abende, an denen 
| man gern von fi und feinem Leben 
| nicht langmeilt.“ 

„Aber, mein alter Junge.” 

Er Jah nach der Uhr: „In einer hal» 
ben Stunde fommt meine Frau an, bi 
dahin gehöre ih Dir.“ — — — 

Er zündetet fich eine neue Zigarre an 
| und fing an zu reden: 

„Na alfo — ich verliebte mid. Ich 
mar mwirflich grenzenlos verliebt und 
Carola war der Stern, zu dem ich 
| auffchaute. Eine Schilderung von ihr 


| erlaß mir; auch wirft Du ja fehn. Die | 
‚ graufam fcheußliche und doch alüdliche | 


Brautzeit ging vorüber. ch hatte mich, 
| wenn auch fnirfchend, in den Zwang 
ı des Haufe bei meinem Schwiegervater 
| gefunden. ch zählte die Tage biö zu 
| meinerHochzeit, dann war. ich ja Allein- 
| berrfcher und dann follte e8 auf einige 
| Wochen mit meiner Frau hinausgehen 
| in die Einfamteit und in das Glüd zu 
| Smeien! 
| Der Hochzeitstag kam. Mein rad, 
| den ich mir ertra hatte bauen laſſen, 
Iniff zwar jchändlich unter den Armen, 
| der Stehlragen fcheuerte und drüdte 
| mid, aber mas erduldet man nicht 
Alles, wenn man alüdlih if. Wir 
| reiften Iod. — — — War das eine 
; fürchterliche Zeit! ES mar fchrediih.— 
Natürlich fehr vornehm 
preß, der doch nur 1. Klaſſe hat. 


1 


| Ya, 

| glaubft Du denn, daß ich meine Frau 

| allein hatte in diefem infamen Zug!? 

! Wir hatten ein Salonabtheil zu vier 

| Berfonen. — — — Alles mar bejebt, 

| und mit ung in dem fleinen Wbiheil fa 
| die Aungfer meiner Frau!  Serl, 

ı Mensch, begreifit Du denn dag ganze 

| vernichtende Elend folcher Eriftenz!? 

Vjs-A-vis mit der Qungfer in einem 
Abtheil auf der Hochzeitsreife! 

| meine zarte Anfrage, ob denn jold 
weibliches Ungethüum — — — Auguſte 

| hieß e3, nothmendig Sei, antwortete 

; Carola freundlich, aber bejtimmt, fie 

| jet num einmal an eine Jungfer ge— 

| möhnt und fönne ohne fie nicht fertiq 
| merben. 

' Na, nun denfe mich, der ich fonft oft 
genug 3. Klaffe gefahren war, mit dem 
Rudlad auf dem Rüden, aber frei — 

| frei wie der Vogel in der Quft, ohne den 

| ganzen entjeplichen Apparat von Kof- 
ferträgern und Hotelträgern — — — 
und nun! — — — 

Ah, mein lieber Junge, von diefem 
Elend und dieler Dual madit Du Dir 
| ja gar feinen Beariff! Da faß ich alfo 
im MWaggon, nachdem zwei Kofferträ- 
ger unfer Gepäd untergebracht hatten. 
Debei hatte Carola einen Kaften, den 
| die Kerle nicht einmal tragen durften, 
aus Anaft, er fönnte ihr geſtohlen wer— 
den. „Schatulle“ nannte fie das Bieft, 
ı und diefes Bieft mußte ich tragen. So 
| eingefeilt zmifchen dem Kaften, dem 
Hutfoffer, dem Plaidpadet, der Taiche 
und meinem Handkoffer, von denPade- 
ten der Jungfer und den Schirmfutte- 
ralen gar nicht zu reden, faßen wir da, 
und uns gegenüber, jich disfret jchla= 
| fend ftellend und doch blinzelnd — 
| Yugufte! Das war der Beginn. — — 
Natürlih murde ih fiumm und 
| Schlechter Laune, was ich unter einem 

höflichen Grinfen noch zu verbergen 
| Tuchte. — — Endlich hielt ich e3 nicht 

mehr aud. — Wir fauften dur die 

ı Alpen, die freien Bergesſpitzen ſchauten 

fo troßig und frei in die Luft, und ich 

war eingefeilt in drangvoll fürchter- 
liher Enge. — — — 

Endlich lanaten mir in Verona an 
| und nun fam das Ausladen aus dem 
ı Waggon. | verftand e8 ganz gut, 
| mich mit meinen eigenen Saden zurecht 

zu finden, aber mit all dem Zeuge mei- 
| ner Frau, dad mar etwas Andres. 

„Du nimmft doch den Kaften felbjt?“ 
fagte Carola. 

„samwohl, mein Liebling“, fagte ich 
und trotiete mit dem Scheufal in der 
Hand neben den Gepädirägern her. 

„Hang, Augufte verfteht fein Ktalie- 
niſch, Du ſiehſt wohl danach, daß ſie 
richtig mitkommt?“ 

Jawohl, mein Liebling. — Ich alſo 
zufid. Richtig, da ftand das unfelige 
Geſchöpf und parlirte mit den Fadhinos 
und Juchte nach einer Tafche, die fehlen 
follte und die fie jehließlich jelbft unter 
dem Arm hielt. Ich griff nach dem Ieh- 
ten Stüd und jagte meiner Frau nad. 

Ad, dad war nur der Anfang. E38 
wurde nicht nur nicht beffer, e8 wurde 
immer fchlimmer. Wenn ich zu meiner 
Frau kam, kramte das Ungeheuer leiſe 
herum. Sie friſirte Carola, ſie half ihr 
beim Anziehen, ſie kam alle Augenblicke 
mit einer wichtigen Anfrage herein. 

Und nun die, Table d'hote“! Dieſe 
endloſe Eſſerei! Wenn dann endlich die 


— ——— — 


„Ich entſinne mich“, Tagte ich. „Deine | 


„e8 mar | 
ein ganz leihter Sprung | 


einem armen Maler und einer reichen | 


feine Tochter mich liebte und mich heis | 


hat er Sich | 
hineingefunden und er hat mich niemalß | 


fpridt — — — und wenn e& Did | 


im Süd-Er:= | 


Auf | 


„3a“, fagte ae legte die er | wir hinauf famen in unfer Zimmer, da | felten in meinem eben fo verzweifelt 
glüdlich, 


| ftand das lingeheuer, die Augufte, fchon 
| wieder. 

Meine Ichüchternen Verfuche zu bit- 
ten: „LZaf fie doch gehen“, die fih all- 
mählih zu einem müthenden, zifchen- 
| den „Schmeiß doch die Perſon 'raus!“ 
fteigerten, waren vergeblich. — — 

Sc will Dich nicht mit afl den Des 
| tail3 Diefer elenden Erijtenz quälen, 
aber das war ficher, ich litt darunter 
mehr, alö ich e3 jagen fann, und id 
war in diefem Neilelurus unbejchreib- 
| Ih unglüdlid. Was aber erträgt man 
nicht, wenn man verliebt ift, und ich 
tar verliebt, ich murde immer verlieb- 
; ter, denn meine Frau war eben Dog... 
aber das gehört nicht hierher. 

Das aber fühlte ich, wenn ich in die= 
ı fer Art der Tyrannei und Abhängigkeit 


von äußeren Dingen weiter ging, dann | 


wurde ich unglüdli” und mit mir 
| meine Frau. Ach konnte Carola gar 
nit einmal einen Vorwurf maden. 
Ihr war eben nur wohl und das Xeben 
dann eine freude, wenn fie in ber 
Prallfonne des Leben? ging. 

Da beihloß ich an einem Tage, an 
dem ich mich frei gemacht und in mei- 
nem alten Zodenrod einen langen Spa 
; ziergang allein unternommen hatte, 
einen Gemwaltitreich zu machen. — 


| Geficht, das ich machen konnte, in Ca— 
| baftelte wieder herum, aber ich war nun 
einig mit mir und fagte: „Sie können 
hinausgehen, ich habe mit meiner Frau 
zu reden.“ 

Sie verfhwand. Ych fühlte, daß fie 
innerlich murrte, aber das war mir 
egal. 

ch hecdte mich neben Carola auf bie 
Lehne ihres Stuhles, nahm ihre beiden 
weichen Hände in die meinen und — 
na, erjt habe ich fie, glaube ich, tüchtig 
abgefüßt, aber dag gehört nicht hierber. 

„Mein aroßer Liebling“, fugte ich, 
„nun höre mich einmal ruhiq an — — 
ih muß Dir etwas Wichtiges fagen“, 
jo fing ich an. 

Lieber Freund, erlaß mir all die Hin 
und Hers, die nun folgten, fie find ja 
Lou ganz egal und gehören nicht zur 
Sade. Das Kurze und das Lange der 
Sade war, dab ich mit folgendem 
Schlußfaß endigte: „Ih halte dies 
| ®ereije nicht aus. Ich fann das einfach 

nicht ertragen. E3 macht mich übel» 
1 
| 
| 
| 
| 





launig, und wir zanfen uns beftändig 
und weshalb? lm äußere Nichtigfei- 
ten. Das muß ein Ende nehmen, das 
muß fich ändern. 

Augufie wird al Deine GSaden 
paden, und einfchließlich des vermünfch- 
ten Kaftens mit dem ganzen Trara fpe= 
dire ich fie morgen früh nach Haus. Du 

nimmt ein Kleid mit in einem Hand- 

foffer, den ih Dir eben gekauft habe, 
und dann beginnen wir die Reife noch 
einmal auf meine Manier. Sträube 
Dich, weigere Dich! Es hilft nichts. Es 
iſt mein unerſchütterlicher Wille.“ — — 

Ach Du lieber Gott 
Der Nachmittag! 

Carola weinte, flehte, jammerte. Sie 

ſagte eigentlich eine ganze Menge ſehr 

vernünftiger Sachen, aber ich war noch 
lange nicht feſt genug in meiner Stel— 
lung, um Konzeſſionen zu machen. Am 
andern Vormittag beforgte ich Gepäd, 
Kaften und Augufte auf die Bahn und 
fehrte dann in mein Hotel zurüd, 
Meine Frau rührte mid. Sie war 
fo todestraurig, aber ich ftellte mich un- 
barmberzig, und mir reiften menige 
Stunden nachher mit einem gemöhnli- 
hen Zug nad Venedig meiter. 
E3 war wie gewöhnlich fchredlich voll 
| auf der Bahn, und alle Waggons ma: 
ren bejebt. Da entdedie ich ein Kupee 
zweiter Klaffe, das noch leer war. Ich 
| beitach einen Schaffner, er machte e3 
mir auf, und fo fuhren wir auf harten 
Bolftern, aber allein in einen fonnigen 
Sunitag hinein. 
Lieber Freund, nun begann meine 
Tchmwere Arbeit. Ych mußte eben noch 
| einmal werben, und ich mußte eben von 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 


im Himmel! 


ihr und ihrem „Jerzen mir abgeminnen, | 


daß fie, das vermöhnte Mädchen, das 
Glüd auch ohne den Komfort und 
Lurus anerfennen mußte. Ich mußie, 
daß fie mit ihren flaren Mugen noth- 
mendig war für mich und mein Schaf- 
fen, und ich brauchte fie eben auch 
manchmal auf Wegen, die abjeit3 la- 
gen von der großen Straße der Be- 
quemlichkeit. 

Sie follie eben lernen zu fagen und 
zu fühlen: „Mir ift alles, alles egal, 
wenn ih nur Hand in Hand mit Dir 
gehe.” 

€ war ein mühevolles Unternehmen, 

| und oft glaubte ich zu feheitern. Oft 
| Ihien ich meine Gewaltthat an mir zu 

rächen, und ich machte Stunden durch 
— — — Gtunden — — — lieber 
| Freund, davon hat ga fo ein unverhei= 
ratheter Menſch, wie Du bift, gar feine 
Ahnung. — Sage mal, weißt Du, ma3 
das beißt: eine Taille, die hinten zuge- 
macht wird!? Meikt Du, mas da für 
nieberträchtige, nicht zu findende Hafen 
daran find? Ach, mein Himmel, und 
da flieht man dann und arbeitet im 
Schmweiße feines Angeficht? und hatt 
und haft, wa® man fann, und wenn 
man unten angefommen ift, dann ift 
die ganze Gefchichte verfehrt, und alles 
muß noch einmal gemacht werben. Na, 
gerade übel nehmen fonnte ich e3 mei- 
ner Frau nicht, daß fie mit ftolzer 
Schadenfreude an Augufte zart erin- 
nerte. ch duldete e& und ließ es über 
mich ergehen. 

Und das in — Das fonnte ich 
doch mit dem beften Willen nicht, umd 
das fan ic) Dir verfichern, ich bin mir 


E3 mar entfeglich! | 
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dumm und Hilflo8 vorgelommen, ala 
nachdem Karola nad einer Stunde vers 
geblicher Mühe, ihre fchönen, langen 
| Haare anzufteden, 
entmuthigt zufammenbrad. — — — 

Dann jhlich ich ftill hinaus, denn 
ich wäre jonft den flummen Thränen 
gegenüber jchmach geworden, und ich 
hätte doch am Ende an dad Unthier te 

| legraphirt: 
allein nicht fertig“, aber ich blieb ſtark. 

Es war ein harter Kampf, aber ich 
blieb Sieger. Oft fühlte ich mich am 
Ende meiner Kraft. 

Ja, ſie lernte, und da wurde ich 
denn auch nachgiebiger, und ſchließlich 
machten wir einen Kontrakt. 

In München, in unſerm Heim, da 


ſollte ſie herrſchen und den ganzen 


Luxus des Lebens genießen, und ich 
wollte mich in alles fügen; aber auf 


Reiſen begänne meine Herrſchaft. Der 


Kontrakt iſt treu gehalten worden. 


Jungfer, Kaſten, Frach — alles 


bleibt fein daheim, und wir wandern 
und ſchlendern, wohin mein Pinſel 
führt, mit dem beſcheidenſten Gepäd 
dur) die Welt. Jeder von uns bringt 
jein Opfer, aber wir haben es längſt 


| 
| 
| 
| 


i verlernt, da’, e& je ein Opfer war, bene | 


wir find viel zu glüdlih dazu. — Aber 
Frau zu polen, fie tommt mir nach, ich 


| Städte durchitreifen. Komm morgen 
| zum zmeiten Frühftüd zu ung. 
| mohnen „Albergo San Lorenzo“. 
Sch verfpradh zu fommen, und id 
habe e3 nie bereut. Denn e3& fonnte 
nichts Lieberes geben, ald das einfache 
Frühſtück in Geſellſchaft der zwei glück⸗ 
lichſten Merſchen, die mir je vorgelom⸗ 
men ſind. 


Erinnernngsjeihen an Kaiſer 
Friedrich, 


Aus dem Nachlaß der Saiferin 
Friedrich find jegt dem Hohenzollern» 
Mufeum zu ‚Berlin einige intereffante 
Erinnerungs = Gegenftände itbermwiefen 
und in dem neueingerichteten Kailer 
| riedrich- Zimmer ausgeftellt morben. 
| Dazu gehört eine franzöfifche Granate, 
| welche Kaifer Friedrich. von dem binti= 
| gen Schlachtfelde auf den Spicherer Hö— 

hen am 6. Auguſi 1870 wit heimge⸗ 


Wir 


Ich trat mit dem liebenswürdigften | e8 ift Zeit, ich muß auf die Bahn, meine 


rolas Zimmer. Die entſetzliche Auguſte will mit ihr einige kleine italieniſche 


i 


J 


weinend und total 4 


„Kommen Sie, ih werde -@ 


“ 


bracht und die jeitvem ein mertboolles 2 


' Schmudfiüd. de3 Schreibtifches feiner 
Gemahlin aewefen, ferner ein Zinten- 
faß aus vergoldetem Kıyftall mit eben» 
folhem Federhalter und ein Loibeer- 
franz der Königin Viktoria don Eng» 
fand, welchen fie unter Beifügung eini- 

I ger Grußzeilen ihrem Schmwiegerfohn 

| am erjten Jahrestage der Schlacht bei 
Weißenburg, am 4. Auquft 1871, von 
Dsborne überfandte. Ferner hat in 

| dem neuen Kaiferfzriedrih- Zimmer eis 

ı me liebevolle Erinnerung an die Kais 

| ferin Augufta Plaß gefunden, daB leh- 

| te Liebeszeichen, das die [chmwergebeugte 
| Raiferinwitiwe dem mit dem Tobe rin- 
genden Sohne Ditern 1888 mibmele, 


63 ift ein farbiges Biumenftüd mit 


ı den Worten der Schrift: „Alle eure 
| Sorge mwerfet auf ihn, denn er forget 
' für euch.“ DBeigefügt ift ein Briefchen 
| mit Trauerrand, auf welchem die Wor- 
| te ftehen: „Geliebter Fri! Gtatt des 


| üblichen Dfiereies jendet Dirdies Blatt 


Deine treue Mutter.“ 
In demfelben Schranf befinden fid 
zwei Handzeichnungen: die Großherz 


zogin von Baden als Kind, von ihrem ' 


| 
| Bruder, dem Prinzen Friedrih Wil: 
| helm (staifer Friedrich), gezeichnet, und 
Kaifer Friedrich al3 junger Prinz, 'n 
| Bleiftift gezeichnet von feinem Zeichen: 
| lehrer, Geheimen NRegierungsrath 
| Strad. Die Schulfefte Kaifer Fried- 
richs aus früheſter Jugendzeit find 
neuerdings noch ergänzt worden durch 
ſeine Kollegienhefte aus der glücklichen 
Bonner Boruſſenzeit. 
Ebendaſelbſt hängt auch ein verwelt⸗ 
ter Kranz, der mit den Schlachtiagen 
von Düppel, Königgrätz und Wörth 
und dem Datum -Sollmig, 8 Zuli 
1885, verfehen it. Auf einer Fahrt 
| bon Prenzlau nach Boitenburg berüht- 

te an jenem Tage das fronprinzliche 

Paar dag Dorf Gollmig, wo e8 vom 

DOrtögeiftlichen diefen Kranz empfang, 
| deifen Blätter aus Düppel, Königgräß 
ı und Wörth und von der 1866er Fries 
| denzeiche in Gollmig ftammten. Solde 
| finnigen Aufmerffamteitefl pflegte das 
| Fürftenpaar ganz befonders Hoch zu 
ſchäten. Ein Bild von Kaifer Fried- 
| ri, von Guftan Richter gemalt, ein 
| Abaup des Zwei-Kaifer-Dentmald in 


I 
| 
l 
| 


Ungermünde, von U. Manthe, 1892 


| modellirt, vom Künftler dem Mufeum, 4 


| gefchentt, und zwei neuhergerichteie 
| Schränfe für zchlreiche Wreffen ver- 


| vollftändigen den Inhalt de neuen & 


| Kaifer Friedrich Zimmers, 
—— —n 


Der entlardte Bräutigam, 


Der Londoner „Stobe* erzählt eine 
bübjche Anekdote, für deren Wahrheit 
| er.fich verbürgen zu können glaubt. Ein 
ı Mädchen vom Lande kündigte jüngft 
ı feiner Dienftgeberin auf, weil mit 
ı Johann, dem Schornfieinfeger, dem 
| Bund der Ehe einzugehen beabfichtigte, 
| Bald darauf fagte das Mäddhen aber 
| dab eö zu bleiben münfche und feine 
Abficht, Johann zu Heiraihen, 
ben babe. 


wortete die Evastochter: Ich 


hann geſtern zum erſten Male * 


u 


majchenem Geficte und der Ginbrud, % 


den er fo auf mich machte, 
| mi, it oläbal ben ab au 


Um die Gründe fir ihre 
gegentheiligen ‚Mbfichten befr anis 





— ven und unerwarteten Schlag, der tun 


| Tr d obalt. 


Beinamen vn 5 bon Friedrich Thieme. 


4. Fortſehung.) 

2.9 Ach begreife nicht,“ rief er, fich dein 
Quffigrath wieder zuwendend, unruhig, 
„was für einen Ziwed in diejem Yalle 
das Zeftament erfüllen fol!“ 

Doctor Feiftforn zudte die Achjeln. 

„Wahrjceinlih handelt es fi um 
einige Legate zu Gunften von Ber: 
—— oder milden Stiftungen.“ 

— nickte lebhaft. „Das iſt 
wahr, daran habe ich noch gar nicht 
gedacht. Meine Schweſter war ſehr 
wohlthätigen Sinnes, ſie wird ihre 
Lieblingsanſtalten nicht vergeſſen ha— 
ben. Auch gut ſo,“ fügte er raſch und 
wie aufalthmend hinzu, „obgleich es 
nicht nöthig geweſen wäre. Ich wäre 
auch ſo darauf bedacht geweſen, zu 
ihun, was recht iſt. Ich danke Ihnen 
für Ihre Mittheilung, Herr Juſtizrath, 
ich erkenne das Zartgefühl an, das ſich 
darin ausſpricht. Sie fühlten mi: 
dem Ihnen eignen Scharfblick heraus, 
daß in der Thatſache an ſich etwas 
liegt, was mich verletzten muß. Meine 
Schweſter bezeigt mir nicht das Ver—⸗ 
trauen, deſſen würdig zu ſein ich mir 
bewußt bin. Dieſer Umſtand iſt es 
allein, der mich beunruhigt — an das 
Geld denke ich nicht.“ 

Die Herren nahmen freundlich von⸗ 
einander Abſchied, und Hobalt ſtand 
noch lange mit gerunzelter Stirn, die 
Hände auf dem Rücken ineinanderge⸗ 
ſchlungen, an dem prachtvollen Por⸗ 
zellanofen ſeines Zimmers und ſtarrte 
gedankenwoll vor ſich hin ... 

Der Termin der Teſtamentseröff⸗ 
nung war erſchienen, Hobalt als der 
einzige geſetzliche Erbe vorgeladen, der 
Erſchließung und Vorleſung beizu— 
wohnen. Mit ernſter Miene, in ſteifer 
ſtolzer Haltung, in ſeinem Reichthum 
entſprechend eleganter, wenn auch wür⸗ 
diger und ſeiner derzeitigen Situation 
angemeſſener Toilette harrte er des 
Beginns der Verhandlung; höchſtens in 
dem nervöſen Spiel ſeiner mit goldenen 
Ringen bedeckten Fingern jene Erre> 
gung verrathend, der wohl auch der 
kühlſte und uneigennützigſte von uns 
in einem derartigen Falle nicht Herr zu 
werden vermöchte. 

Der die Verhandlung leitende Rich— 
ter prüfte zunächſt die Unverletztheit 
des Verſchluſſes, worauf er das ziem— 
lich jtarfe Couvert erbrah und aus 
einer Reihe pon Papieren und Doku 
menten das eigentliche Ieftament her= 
vorſuchte. 

Hobalt, nicht begreifend, was ſeine 
Schweſter mit der Menge der ihrem 
letzten Willen beigefügten Schriftſtücke 
beabſichtigen könnte, ſpannte unwill— 
kürlich die Augenbrauen hoch und hef⸗ 
lete ſeine Augen erwartungsvoll auf 
den Beamten. 

„Sie ſind Herr Hobalt — Alben 
Sehe 

amohl, Herr Rath.” 

2 m Gerichte der Perjönlichkeit 
mac befannt — Sie find der einzi ge 
nichweisbare geſetzliche Erbe Nhrer 
Schtöefter, der Zofephine Minna Ho- 
bet?“ 

„Meines Willens ja.” 

„Sie baben fich überzeugt, daß ber 
Verſchluß des Dokuments unverletzt 
— 


=, 


0.” 


„Sp vernehmen Sie deifen Anhalt. ® 
Der Richter erhob die Schrift und 
begann mit lauter Stimme und unter 
Icharfer Accentuirung der beſonders 
bemerkenswerthen Stellen das Fol— 
gende zu leſen: 
„Mein lekter Wille. 

"I0, Kofephine Minna Hobalt, ge: 
boren ten 15. December 1854 in 
Rarlerube, wohnhaft zu Dresden» 
Strehlen, —-itraße No... dispofitionz- 
ind verdäfisfähig im Sinne des Ge: 

fees, bejtimme hierdurch zum Uniber- 
falerfen meines gefammten, auf rund 
200,000 Mark fich belaufenden Bermö- 
aens meinen chelich geborenen Sohn 
Rubolf Karl Weringer, genannt Gelle- 
mann, 24 Jahre alt, wohnhaft zu 
Fi ittau, —ftrahe Ro.. 
Der Vorlefer hielt inne und warf 
ven.eritaunten Blid auf den Zuhörer. 
terer, bei ver Erwähnung bes zum 
"Erben eingefegten Sohnes wie bom 
= Big getroffen zurüdtaumelnd, erfahte 
mit der rechten Hand die Lehne des ne- 
ben ihm ftehenden Stußles, um ich 
aufrecht zu erhalten. Sein Antlit über- 
309 auf Augenblide eine Kaltfarbe — 
feine Lippen zudten wie im Krampfe. 

„Ihre Schmweiter war aljo verbei= 
rathet, Herr Hobalt?“ fragte der Rich⸗ 
fer verwundert. „Ach dente, Arie lebte 
im ehelojen Stande.” 

„Das glaubte ich aud — mit 

der etwas von ihrer Heirath n 
einem Sohn befannt,“ ftammelte der 
erfönf verwirrt, indem er alle 
feine Kräfte jammelte, um dem jchme- 


getroffen, Wiberftand zu leiften. „Und 

ih — ich kann auch nicht daran glan- 
ben,“.jprach er mit faft lallender Stim⸗ 
me weiter. : „Die — die Täufhung 

. wäre — gu unerbört. Das Teftament 
— tann nicht echt fein.“ 

Kommen. Sie ber und prüfen ©i:, 
© .2b ba die- — Ihrer Schwe⸗ 
Her Be... 

Hebalt. — zum grünen Tiſche 
— feine Augen ſchweiften 
rs bie eng befchriebenen Seiten. 

allerdings ihre Handfchrift.“ 
erh an der Echtheit des 

& fann ja aub gar Fein 

peifel beftehen, Herr Juftigrath geift- 

hat eich * ihr — in ar 
äßigen Zeugen in Empfang 
er An ber Diöpofitionsfähig- 

"ber Erblafferin noch der beglaubig- 

| ng beflelben Herrn und 

gen ebenfall® nicht. Allerdings 
dad Dokument eine Uieberra- 
Es te ne — war, 
——— ich nicht, r wei⸗ 

der Schrift, die noch ii 


— — — — — nn — — — —— —— —— — — 
— — — — — 


Sonutaopon. — Sonntag, | — 1 > li 1908. 


diefem plögli auftauchenden Sohn! Zeilen enthaltenden Schreiben mit, 


für eine Bewandinig Hat und inmwie- 
weit feine Ligitimität nachgetviefen ift. 
Hören Sie meiter.“ 
er Richter fuhr in feinem Vortrage 
er 

„Alle auf bie Geburt meines Sohnes 
und meine SHeirath Bezug habenden 
Dokumente find von mir, um jeder 
Anfechtung meines legten Willens im 
boraus die Möglichkeit des Erfolges zu 
benehmen, dem Zeftament beigefügt 
worden.” 

„Das fcheint allerdings der Fall zu 
fein und merden wir dieje Papiere 
nachher zu prüfen haben,“ unterbradh 
fih der Richter, worauf er nad einem 
halb beforgten Blid auf Hobalt, der 
wie gebrochen auf den Stuhl gefunten 
mar, meiterlas: 

„5% jebe voraus, daß meine Verfü- 
gung Auffehen Herborrufen mird, 
Man hält mich allgemein für unver: 
mäblt, mein eigner Bruder weiß nicht3 
bon meiner Ehe. Und doch hat fie be- 
ftanden, und zu Recht. Ych bin Wittwe 
jeit einundzmanzig Jahren. Gera 
hätte ih mein Geheimniß mit in’s 
Grab genommen, aber die heiligen 
Pflichten der Mutter nöthigen mir nach 
dem Tode ein Geftändniß ab, das ich, 
nachdem ich e3 jo lange in mit zurüd- 
gehalten, im Leben abzulegen weder 
mehr Kraft noch Muth gefunden hätt. 
Sndem ich die ganze Gejchichte meiner 
Heirath hier erzähle, will ich zugleich 
berjuchen, die Motive meines nachheri- 
gen Verhaltens darzuthun. 

Sch war zwanzig Jahre alt, als ich 
zuerjt den jeinerzeit nicht unberühmten 
Schaufpieler Rudolf MWeringer in 
München, dem damaligen MWohnjik 
meiner Eltern, fennen lernte. Sch er: 
blidte in ihm das |deal eines Mannes, 
ei war beraufchend jchön, feine Stimme 
klang wie dämoniſche Muſik, ſeine Au— 
gen beſaßen eine fascinirende Kraft. 
Er bezauberte alle Frauen und Mäd— 
chen, und wenn ſich zu dieſer unbeab— 
ſichtigten Wirkung gar der Wille ge— 
ſellte, der bewußte Wunſch zu bezau— 
bern, ſo war der auserkorene Gegen— 
ſtand hoffnungslos verloren. Ich war 
ein reiches und aleichzeitia, wie bie 
Menſchen wenigſtens behaupteten, 
ſchönes Mädchen, mich wollte er bezau— 
bern, er hypnotiſirte mich gewiflerma= 
Ben durch einen einzigen mit dem Aus: 
drud feiner Liebe und feines Willens 
ausgerüfteten Bid. ch Arme gehörte 
ihm ja fchon, ehe ich noch Hoffnung he- 
gen durfte, ihn mein zu nennen, war 
Thon entichloffen, mich von {6m er⸗ 
obern zu laſſen, bevor er noch die Ab— 
ſicht hietzu an den Tag gelegt. Was 
ſeine Abſichten gerade auf meine Per— 
ſon gelenkt, ob lediglich mein Reich— 
thum, oder Reichthum und Schönheit 
zuſammen — denn letztere allein ver— 
mochte einen Mann wie ihn ſicherlich 
nicht hinzureißen — iſt mir unbekannt, 
damals glaubte ich an die Aufrichtig— 
keit und Uneigennützigkeit ſeiner Liebe. 
Ich wenigſtens liebte ihn mit aller 
Kraft und Wärme meines Herzens, 
habe nicht einen Augenblick aufgehört, 
ihn zu lieben, trotz allem, was er mir 
angethan, ich liebe ihn noch und habe 
mein ganzes Leben um ihn getrauert! 
Nicht mein Schickſal war es, was ich 
beweinte, wie die Menſchen ſich einbil— 
deten, ſondern ſeinen Tod, den Tod 
meines Rudolf, und mein größtes, er— 
habenſtes und ſtolzeſtes Bewußtſein iſt 
es, daß ſein Sohn das Ebenbild iſt des 


herrlichen Gefäßes, während die wil- 


den, gährenden Leidenſchaften des Va— 
ters bei ihm offenbar durch den ſanf— 
teren Einfluß meiner Individualität 
gemildert und geläutert find. DO, wie 
Itebe ich diefen meinen theuren Sohn! 
Und doch hat er nie erfahren, daß ich 
jeine Mutter bin; mit dem fchmachen 
Abglanz der Kinvesliebe als die einzige 
Treundin feiner todten Mutter muß ich 
mich begnügen! Wie oft habe ich ae- 
dacht, ich wollte mich ihm offenbaren, 
mit ihm nach Amerifa, feiner Heimat, 
zurüdfehren und dort die herrlichen 
Vorrechte derMutter genießen! Warunı 
habe ich e& nicht gethan? Weil ich ein 
ſchwaches Weib bin, in meldem das 
Miuttergefühl mit der falfhen Scham 
in beftändigem Kampfe liegt. Aber an 
diefer Stelle jei alles ausgejprochen, fei 
der jchwere Stein von der Bruft ae- 
mwälzt, jei das Geheimniß, das mein Le- 
ben mverbittert, preisgegeben; mein 
Sohn joll vernehmen, pie feine arme 
Mutter ihn geliebt hat, wie fie täglich, 
ftündlich fein und feines Vaters Bilt, 
die jie jorgfältig in ihrem Schrein ver— 
borgen hielt, mit heißen Küffen be— 
dedie, mie fie ihre Wangen baran 
brüdte, als jeien e8 lebendige Wangen, 
und die papierenen Wbbilder an ihre 
En preßte mit grenzenlojer Innig⸗ 
eit! 

Doc ich entwerfe diefe Schrift nich. 
um meinen Qebensroman zu fchreiben. 
Hier find nur Thatfahen am Blake, 
feine Empfindungen! Meine Eltern 
hatten mich, wie ich anerfennen muß, 
ir mohlmeinendfter Abficht einem ange- 
jehenen Officier zur Gattin beftimmt, 
und wer weiß, ob ich mich ihren Plänen 
miderfeßt hätte, märe nicht Rudolf 
Weringer in den Weg getreten. Mir 
hatten uns Treue gelobt, mein roman= 
tifches Gemüth achtete das Gelöbnif 
einem Eide gleih. Meine Eltern wa: 
ten außer fi, als ich ihnen meine 
Liebe gejtand, fie beharrten nicht fo- 
mohl auf der Verbindung mit ihrem 
Protöge ald auf der Löfung meines 
Verhältniffes zu Weringer. Sein Cha- 
ratter bot ihnen feine Bürgjchaft für 
mein fünftiges Glüd. Ich war ra- 
fend, verblendet, ich traute den Ein- 
flüfterungen des Geliebten. Er bere- 
dete mich zur Flut. „Wenn wir fol- 
chergeftalt deinen Eltern die Piftole auf 
die Bruft jegen, werben fie nachgeben,“ 
argumentirie er. „Ueberhaupt,“ jo 
rebete er mir bor, „werben wir in Nem 
York ohne viel Schwierigkeiten getraut, 
und ber pollenbeten Thatſache müſſen 
ſich deine Eltern fügen.“ 

Wir entflohen. Die Flucht gelang. 
Rudolf hatte recht, mir murben in Nem 
York von einem Geiftliden ohne. piel 
Schwierigleiten copulirt. Aber in ſei⸗ 


nen weileren Schlüfſen irrte er ſich. 
Mein Vater 


theilte mir auf meine erſte 
in einem kurzen, nur wenige 


bap er mich nicht eher wieder ala jein 
Kind anfehen werde, ala bis ich reuig 
zurüdgefehrt jei. Weitere Briefe werde 
er nicht annehmen. Nie dürfe ich hof- 
fen, feine Sanftion zu einer Verbin- 
dung mit diefem verberblichen Men- 
fen und Don Yuan zu erhalten. Ach 
berfuchte e8 doch mit einigen meiteren 
Briefen, auh an meine Mutter, er 
nahm fie niht an. Weber er no 
meine Mutter erfuhren etwas von die= 
fer ingmwifchen erfolgten Heirath; mein 
Gatte, nachdem er die Unmöglichkeit, 
den jtarren Sinn meine® Vaters zu 
verföhnen, erfannt hatte, war der Mei- 
nung, daß ich meinen Angehörigen 
unfre Bereinigung befjer verjchmeigen 
würde, weil ich dann hoffen fünne, eher 
013 im andern Falle Unterftügung von 
ihnen zu erlangen. Und der Unter- 
ftüßung bedurften wir nöthig—er be= 
jaß nichts, ich ebenfalld nichts, denn 
die wenigen Schmudjaden, die ich 
mein genannt, waren rajch genug ber= 
fiibert und verbraucht, und baares Geld 
Gatte ih nur etwa dreihundert Mart 
bejeffen. So lebten wir längere Zeit 
jo gut e3 ging, mein Mann fpielte 
Glavier in Schenten und Matrojen- 
fneipen, eine Beihäftigung, die uns 
rothoürftig das Leben frijtete, ihn 
Telbft jedoch immer mehr herunter- 
brachte und ihn ſchließlich dem Trunke 
in die Arme warf. Unter ſolchen Ver— 
hältniſſen empfing ich meinen Sohn als 
ein Schmerzenskind — ich weinte mehr 
über ſein dürftiges Bettchen, als je eine 
Mutter über ihrem Kinde geweint har. 
Inſre Verhältniſſe geſtalteten ſich im— 
mer trüber, mein Mann gerieth in 
ſchlechte Geſellſchaft, machte mir verab— 
ſcheuungswerthe Vorſchläge, und als 
ich ſeine Pläne mit Entrüſtung zurück— 
wies, verließ er mich ganz. 

Ich lebte ruhiger ohne ihn wie mit 
ihm; durch meiner Hände Arbeit fri— 
ſtete ich mein und meines Kindes Da— 
ſein. Endlich erlag mein Gatte ſeinem 
zügelloſen Treiben, ich betrauerte ihn 
tief, ohne mich der Einſicht, daß er ſo 
beſſer aufgehoben ſei, zu verſchließen. 


Hatte ich doch zuletzt noch die entſetzliche 


Entdeckung machen müſſen, daß er 
nicht nur ein Leichtſinniger, ſondern 
ſogar ein Verbrecher ſei, er hatte Wech— 
ſel gefälſcht und wurde von Deutſch— 
land aus ſteckbrieflich verfolgt. Nach 
ſeinem Tode legte ich ſeinen Namen ab 


und nahm meinen Mädchennamen wie- 


der an. 


Um jene Zeit erreichte mich 


mit der Nachricht vom Ableben meines | 
selebt hätten, wer fie gewefen und ivo 


Vaters die Aufforderun meiner Mut: 
ter, zu ihr zurüdzutehren. Ich be— 


ſchloß, ihrer Einladung zu folgen, und | 


brachte meinen Sohn in einer einfa- 
dren, aber ehrenhaften deutfchen Tyami- 
lie in Pottspille unter, indem ich mich ! 
ikı nicht ald3 Mutter des Stindeg, fon- 
dern als Freundin der veritorbenen 
Mutter deifelben vorftellte. 

Sch gab das Kind für eine Waife 
aus; ich babe, jpiegelte ich vor, der 
Mutter auf dem Sterbebett gelobt, für 
c® Sorge zu tragen. Der Deutiche, 


| 


dem ich den Knaben übergab, war ein | 


Schubmader und hieß Sellemann. Xch | 
ſetzte dem Kleinen ein Ziehgeld aus, 
das ich anfangs, meinen dürftigenVer— 
hältniſſen eniſpiechend, nicht ſehr reich— 
lich bemeſſen konnte, doch verſprach ich, 
es zu erhöhen, ſobald ich in beſſere 
Verhältniſſe gelangen würde. Zufrie— 
den in dem Bewußtſein, mein Kind gut 
verſorgt zu wiſſen, reiſte ich nach der 
Heimath. Anfangs hegte ich wohl die 


Abſicht, meiner Mutter alles zu geſte- 


hen, ich entdeckte aber bald, ich würde 
der dem Grabe zueilenden Tränklichen 
Frau, die auf meine noch immer nicht 


| 


| 
| 
| 


gänzlich erlofhene Schönheit noch Hoff: | 


dur die Eröffnung 
das Bemußtjein, | 


nungen jeßte, 
Nummer bereiten; 


mation des Knaben ber Behörde gegen= 
über e8 erforderte, 

Er war durhaus ein Ehrenmann, 
der feinen Vortheil über mich nie aus- 
nußte und mir unverbrüchlich fein Ver- 
Tprechen ber ftrengften Verfchwiegenheit 
gehalten hat. Der Knabe befam nun 
feinen wahren Namen zurüd, ohne je- 
Do zu erfahren, daß feine Mutter 
noch am Leben fei. Beide Eltern, hieß 
es, ruhten drüben jenfeit3 des Dceans 
im Grabe. Um für den Fall meines 
Ipdes mein Vermögen für meinen 
Eohn ficherzufteßen, überanb ich dem 
braven Sellemann die hier beigeſchloſ⸗ 
ſenen Dokumente, die ich mit mit er— 
heblichen Koſten ſchon früher beſorgt 
hatte, in einem verſiegelten Couvert, 
mit dem Auftrage, nach meinem etwai— 
gen Ableben die Anſprüche ſeines 
Pflegeſohnes geltend zu machen; der 
wackere Mann bezahlte jedoch ſeinen 
Naturzoll eher als ich; als er vor etwa 
einem Jahre heimging, gab er mir auf 
ſeinem Sterbebett mein Packet zurück. 
Er hat mir ſeltene Treue bewährt — 
ich ehre ſein Andenken! 

Ich ſah mich nun in die Lage ver— 
ſetzt, zur Sicherung des Erbrechtes 
meines Sohnes einen andern Weg ein— 
zuſchlagen. Das inzwiſchen in Kraft 
getretene neue Bürgerliche Geſetzbuch 
verſtattete mir die Möglichkeit, ein voll— 
gültiges Teſtament niederzulegen, ohne 
mich von neuem Jemand anzuver— 
trauen — ich benutze ſie mit Freuden, 
'n der Hoffnung, daß der Tag doch 
noch erſcheint, der meiner inneren 
Qual ein Ende bereitet, der mir den 
Muth gibt, was dunkel iſt, zu erhel— 
len und meinem Sohne zu offenbaren, 
was ich ihm bin. Denn zu einem 
prächtigen, tüchtigen Menſchen hat ihn 
der wackere Schuhfabrikant erzogen, er 
hat die Liebe eines Vaters durch ihn ge— 
noſſen, guten Unterricht erhalten und 
ſich geiſtig und körperlich auf das Beſte 
ausgebildet. O wie unendlich liebe ich 
ihn! Mit welchen Gefühlen hab’ ich 
ibn, wenn ich in Sellemanns Haufe 
weilte, an meine Brujt gebdrüdt, o mie 
gern hätt’ ich ihn ftunbenlang aeberzt 
und gefüßt, und Doch durfte ich ınid) 
nicht verratfen! Ich war nur bie 
Iante — die Freundin feiner Mutter! 
Mber er vernahm von jeinem Pflege- 
bater, iwie viel ich für ihn gethan, und 
Yiebte und verehrte mih! Das lebte 
Dral, als ich dort var, Ichien er fait 
eimwas zu ahnen, er beftürmte mich mit 
Fragen nach feinen Eltern; mie fie aus: 
gejehen hätten, mollte er willen, wo fie 


fie begraben lägen! sh mußte ftar! 
en mich halten, daß meine fieberhafte 
Alteration mich nicht berrieth! 

Mein Bruder Alban möge mir ver: 
zeihen, daß ich ihn nicht in das My— 
ſterium meines Lebens eingeweiht habe. 
Ich liebe ihn, und er liebt mich auch, 
aber wir ſind innerlich verſchiedene Na— 
turen. Er hätte mich gewiß nicht ver⸗ 
ſtanden, und mein Geſtändniß hätte 
ihn, dem ſeine geſellſchaftliche Ehre ſo 
hoch ſteht, nur beunruhigt. Erſt wenn 
dieſe Blätter erſchloſſen werden, mag 
ofſenbar werden, was Niemand geahnt 
hat. Möge mein Sohn die Motive ſei— 
ner unglücdlichen Mutter nicht verten- 
nen, die bis zum letten Augenblid nicht 
eufhörte, zu leiten und zu dulden! 
Gott fegne ihn mit feinem reichiten Se- 
gen, mie ich, feine Mutter, ihn jegne 
aus der tieften Tiefe meines blutenden 
Serzenz!" ' 

Der Richter hielt bewegt inne, er 
biiete Hobalt an, der noch immer in 
feiner Verſuntenheit verharrte. Ohne 
etwas zu äußern, prüfte der Beamte 
cufmerffam die beigefügten Papiere. 

„Serr Hobalt,“ begann er dann mit 
erhobener Stimme, „da8 Teftament ift 
vollfommen rechtsgülttg, an der Aus 


daß ich verurth:ilt ei, den Namen eines | tbenticität der Urkunden fein Zmeifel, 


Verbrechers zu führen und die | 
bie, auf die fie ftol3 mar, mit den — 
wandiſchaftliche n Bezie hungen zu einem 
Elenden zu beflecken, hätte ſie getödtet. 
Deshalb Ichrieg ich vorerft. Weine 

tutter farb, das — meiner 
Ellern ging an mich und meinen Bru— 
der über. Ueberall kannte man mich 
nur als Fräulein Hobalt, ich fand nicht 
die Kraft in mir, mein Geheimniß zu 
offenbaren. Drei Gründe vor allem 
befeſtigten mich in meinem Beſtreben, 
die Täuſchung vor der Welt aufrecht zu 
erhalten. Cinerfeits Ihämte ich mich ' 
felbit, ald die Frau eines ftecfbrieflich 
verfolgt gewejenen Verbrechers zu gel= 
ten, außerdem hielten mich die Rüd- 
fihten auf die gejellichaftliche Stellung 
meined Bruders und die Ehre meiner 
Familie zurüd, und dann fürdhtete ich 
auch — ich bin ja ein Weib — die ge- 
tegliche Strafe, der ich nun, nachdem 
ic; jahrelang die Behörden und Die 
Melt betrogen, mich ausjegte. Und je 
mehr die Zeit verftrich, je weniger ber=- 
mochte ich den Gebanfen zu ertragen, 
por der Melt plöglich ala Betrügerin 
dazuſtehen. 

Meine Strafe dafür erlitt ich in mel- 
nem Innern. Ych hatte mich jelbft zur 
Zrennung bon bemXiebiten verurtheilt, 
was ich befaß, ich hörte nie den fühen | 
Prutternamen bon feinen Lippen. Yu: 
legt ward die Sehnfucht zu mächtig in 
mit, ic Tuchte nad einer Möglichkeit, 
dus Kind in meiner Nähe zu haben, um 
es wenigſtens von Zeit zu Zeit jehen zu | 
tönnen. Der Pflegevater Rudolf, jo 
hatte ich meinen Sohn genannt, hatte 
in feinen Briefen an mich fchon mehr: 
fa den Wunfch fundgegeben, die alte 
Heimath wieder aufzufudhen. Der 
Wunfch ward zum feititehenden Ent: 
Ihluß, ala der Tod feiner Frau ihm 
den Aufenthalt drüben mod dber, er- 
fcheinen ließ, ala e3 bis dahin onebies 
der Fall war. ch fam ihm gern entge- 
cen und bemwog ihn, da ich inzmwifchen 
nach Dresden gezogen war, ih i 
F'ttau niederzulaflen, mas fiir meine 
Abfichten bequem genug Tag; ich beivil- 
ligte ihm Die Mittel zur Gründung 
einer Schuhfahrif, die durch feimen 
Fleiß bald genug zu erfreulicher Blüte 
atlanate. Solange er in Amerika 
meilte, hatte ich feine Beranlaffung, 
ihm ben wahren Ramen ‚meines fin- 
des mitzutbeilen, fobald er fich jedoch in 
zum nieberlieh, ſtand ich vor 

der Rothwendigleit, ihm mein Ge⸗ 


feimniß anaudertrauen. da die me 


| 


der Erbe ilt pierundzmangig Jahre alt, 
alfo majorenn — ih muß einen neuen 
Zermin anfegen und ihn dazu bor= 
laden.“ 

Hobalt jtand auf, tief und hajtig 
cthmend, verſtörten Blickes. 

„Sie müſſen mich entſchuldigen, 
Herr Rath“ — er fuhr ſich mit der 
Hand durch das Haar, — „ich bin hoch— 
gradig nervös, und dieſe mit ſo elemen— 
tarer Gewalt über mich hereinbrechende 
Enthüllung hat mich alterirt — alte— 
rirt im höchſten Grade! Nicht um des 
Erbes willen, das ich meinem Neffen 
von Herzen gönne — aber die That— 
ſache, daß ein ſolcher überhaupt exiſtirt, 
daß meine gute Schweſter ein ſolches 
Geheimniß ſo lange vor mir verborgen 
halten konnte, das iſt es, was mich 
ſchmerzt und erregt!“ 

Der Richter gab in einigen Worten 
zu erkennen, wie erklärlich er einen der— 
artigen Gemüthszuſtand finde, und 
wie gut er ſich in denſelben hineinzu— 
denken vermöge, er reichte dem reichen 
Manne mitfühlend die Hand. Der 
Häuſerkönig entfernte ſich raſchen 
Schrittes, durcheilte in ſtolzer, gerader 
Haltung die Corridore des Gerichts— 
gebäudes, grüßte auf dem kurzen Wege 
vom Portal bis nach ſeinem Wagen 
höflich und liebenswürdig einige Be— 
kannte, die der Zufall vorüberführte, 
dann ſtieg er, von neidiſchen und be— 
wundernden Blicken begleitet, in ſeine 
elegante Equipage, rief dem Kutſcher 
zu: „Nach Hauſe“ und ſchloß die Thür 
hinter ſich, deren Vorhänge er innen 
feſt zuſammenzog. — 

Als er eine halbe Stunde ſpäter vor 
ſeiner Villa aus dem Wagen ſtieg, be—⸗ 
merkte man keine Spur von Erſchüt— 
terung mehr in ſeinem Weſen, er war 
derſelbe, der er immer war, der lie— 
benswürdige, vornehme, gieichmäßige 
Mann, als den alle ſeine Bekanntien ihn 
ſchätzten und hochhielten. 


6. 


Am andern Morgen fuhr Hobalt 
rad Zittau. Ohne ſich aufzuhalten, 
begab er ſich in die Stadt und erfragte 
die Straße, in welcher nah der An 

gabe im Zeftament Rudolf Weringer, 
—— Sellemann, wohnte. Unten 
im Hausflur fragte er eine eben die 
Treppe een alte Frau 


nah Herrn Weringer. 
Weringer 
den gibt es bier nicht. _ 


2 frag diefe erflaumt, | 


„Sellemann — Set Sellemann,” 

berbeiferte fi der Häuferkönig, ſich 
beſinnend. 

„Ach, Herr Sellemann — der wohnt 
Er eine Treppe — e3 ift mein Mie- 
ber.“ 

„Ich möchte ihn Tprechen.“ 

Die alte Frau blieb ftehen um 
ſtemmte die Hände in die Seite. 

„shn Tprecden — er ift ja nicht da.” 

„Sp ilt er ausgegangen?” 

„Ausgegangen?“ Die Alte hörte 
cifenbar ein wenig jchwer. „Rein, 
ausgegangen ift er eigentlich nicht — 

„Dder verreift,“ fragte Hobalt un- 
geduldig. 

„Berreift — ja, er muß berreift fein. 
Ach, lieber Herr, wir find in großer 
inaft um ihn, erijtnun Schon feit 
mehreren Zagen fort und ift nicht wie— 


feine Nachricht aefandt. ” 

Hobalt ftußte. 

yo ift er denn Hingereift? Hat er 
ven, als er fortgina, nichts Hinter- 
laſſen?“ 

„Gewiß, er ſagte mir, er wolle nach 
Dresden fahren, käme aber ſpäteſtens 
am zweiten Tage Abends zurück. Und 
nun — lieber Himmel, nun ſind es 
ſchon ſechs Tage, und er ift noch nicht 
ta. Sicherlich ilt ihm A paflirt!“ 

„Ber weiß,“ murmelte Hobalt, in- 
dem er fih zum Gehen wandte. Schon 
an der Thür jchien er andern Sinnes 


zu werben, er drehte fich wieder um und | 


jagte: 
„Was für einen Beruf hat der junge 
Mann eigentlich?“ 


„Beruf? Kaufmann,” gab d ie alte ! 


rau in demſelben lauten Tone zurück, 
in welchem die Frage an ſie gerichtet 
worden war. 


„Eignes Geſchäft?“ ſchrie ihr Hobalt 


in die Ohren. 

„Nein, er iſt Buchhalter im Bankge— 
ſchäft von Lauffer und Borrmann.“ 

„Hat er ſonſt noch Verwandte hier 
— von ſeiten ſeines Pflegevaters?“ 

„Verwandte? Nein, gar keine. Nur 
ſeine Braut.“ 

„Er hat eine Braut?“ 

„Jaohl, und mas für ein fchönez 
Mäpdigen,“ meinte die quie Frau en- 
thufiaftiih. „Mie Mil und Blut! 
Und vornehm! lUmd aut! Bloß Gel» 
bat fie nicht — gar keins! Gie führt 
jegt ihrem Bruder die Wirthichaft; ihr 
Bruder ift ein gefcheidter Menfch, hat 
FH hier por Kurzem ala Rechtsanwal: 
niedergelaffen, der hat was im SKopfe, 
tag’ ich Ihnen.“ 

„Wie heißt er denn?“ 

„Altner.“ 

„Und wohnt?“ 

„In derſelben Straße am andern 
Ende — Sie ſehen gleich das Schild 
— Lorenz Altner ſteht daran, es iſt 
noch ganz neu.“ 

Der Architekt dankte der alten Frau 
mit der ihm eignen Liebenswürdigkeit, 
worauf er das Haus verließ, um ſich 
con einem Jungen, der ihm in den 
Weg lief, das Bankgeſchäft von Lauf— 
fer und Borrmann zeigen zu laſſen. 

In das Bureau eintretend, fragte er 
nach einem der Herren Chefs. 
Lauffer eilte ſofort herbei, ſich nach 
ſeinen Wünſchen zu erkundigen. 

„Kann ich einige Augenblicke allein 
mit Ihnen reden?“ 

„Bitte, treten Sie hier herein.“ 

Die Herren begaben ſich in das Pri—⸗ 
vatcomptoir des Banquiers. 

„Mit wem habe ich die Ehre?“ fragte 
der Banquier erwartungsvoll. 

„Architekt Hobalt aus Dresden.“ 

Das Antlitz des Banquiers begann 
in einem eigenthümlichen Lichte zu er— 
ſtrahlen. Die Falten darin glätteten 
ſich wie durch Zauberſchlag, der etwas 
blaſirte Ausdruck ſeiner grauen Ge— 
ſchäftsaugen verwandelte ſich in einen 
bewundernden, der höflich ſelbſtbe— 
wußte Ton in einen ehrerbietigen. 

„Herr Hobalt — der Begründer der 
Neuen Villen-Geſellſchaft?“ 

„Derſelbe,“ erwiderte der Häuſer— 
könig nonchalant. 

Der Banquier verbeugte ſich mit ge— 
ſchmeidiger Befliſſenheit. 

„Freut mich ſehr, die Ehre zu haben, 
Sie bei mir zu fehen, Herr Hobalt, 
Bitte, nehmen Sie do Plat — womit 
ann ich Yhnen dienen?" 


Hobalt ließ fich mit vornehmer Nad}s | 


[äffigfeit in einen Seffel fallen. 

„sch komme in einer Privatangeles 
oenheit. Sie haben einen jungen 
"ann im Comptoir Namens Rudolf 
Sellemann?“ 

„Jawohl, 
Lauffer. 

„Er iſt die Urfache meines Hiers 
ſeins,“ bemerkte der Architekt langſam 
und ſcharf. „Ich ſehe nicht ein, warum 
ich Ihnen nicht alles ſagen ſoll, was zu 
ſagen iſt — morgen oder übermorgen 
werden die Zeitungen ja doch die ganze 
Geſchichte in alleWelt hinauspoſaunen. 
Sie haben von dem entſetzlichen Un-⸗ 
glück geleſen, das mich betroffen hat?“ | 

Die beiveqliche Miene des aalglatten 


Herr Hobalt,“ ermiderte 


Banquier3 präfentirte jofort alle be: | 


merfensmwerthen Symptome der höd)= | 
ften Theilnahme. 


„sch habe davon gelefen,“ antmor= | 


tete er mit dem Ausdrud feierlicher 


Seelenftiimmung. Obgleih ich noch 
richt die Ehre Ihrer perfönlichen Be: | 
tanntfchaft genoß, hat die furchtbare | 
Schilderung alle Saiten menjchlidy- 
hriftlichen Mitgefühls in mir ertönen 
laſſen.“ 

Ohne hierauf näher einzugehen, vers 
folgte der Befucher auf kürzeftem Wege 
fein Ziel, indem er Jagte: 

„Bei Gelegenheit der Eröffnung des 
Seftaments meiner Schwefter hat fi 
berausgeftellt, daß fie — monon felbit 
mir nichts befannt mar — als junges 
Mädchen in Amerifa verheirathet ge= 
wefen ift und einen Sohn bejikt.” 

Der Banquier quittirte über die ber- 
tranliche Mittheilung mit bedeutungs- 
pollem Neigen feines glattgefchorenen 
Hauptes, das er mit einem leifen, Er: 
ftaunen und Interefie zugleich befun- 
tenden „Ah“ begleitete. 

„Der Sohn*it natürlich ihr — 
ſalerbe — und Rudolf Sellemann iſt 
Diefer-Sohn." 


Herr | 


Zauffer jprang vie —— ‚von R 
| [einem Stuble € 


! „Rübolf — Gellemann? Unfer 


Buchhalter — was Sie jagen! Er ift te Herrn Rudolf 


\; 


Mart,* | | 


ber Univerfalerbe — 
„Bon circa giweimalhunberttaufend 
Marf! Ich bin hierher gefommen, ihm: | 
die frohe Botjchaft zu überbringen und 
«leichzeitig mit meinem Neffen befannt 
zu werben.“ 
„SYweimalhunderttaufend 
iviederholte der Banquier, in Gedan= 
ten berechnend, wie viel die Summe, zu 
fünf Procent Zinfen angelegt, jährliche 
| Rente gewähren würde. 
„Zeider habe ich ihn nicht angetrof- 
fen — feine Wirthin erzählte mir, er 
| Babe vor fechs Tagen nad Dresden 
reifen wollen und fei bis heute nicht zu= 
rüdgefehrt.“ 
„So ift es allerdings,“ rief der Ban: 
Guier, ſich wieder ſetzend. „Und wir 
rößten Unruhe um ihn.“ 
etwas habe ich mir gedacht,“ 
brummte Hobalt, worauf er fragte, ob 
Kudolf Sellemann ein brauchbarer und 
intelligenter Menſch ſei. 
und 


| 
I 
3 „Seht brauchbar 
| Herr Hobait, ſehr.“ 

| „ytuch jolid?“ 

„Durhaus — nur etwas romantifh 
eraelegt, jo ein wenigSchiwärmer, wiſ⸗ 
ſen Sie — ſo, was man als einen un— 

praktiſchen Menſchen bezeichnet.“ 

„So beſtätigt ſich wohl meine Be— 
fürchtung glückliche rweiſe nicht,“ ſprach 
der Beſucher wie halb zu ſich ſelbſt. 
Welche Befürchtung?“ 

„Junge Leute ſind manchmal leicht— 
ſinnig, und Rudolf hatte einen äußerſt 
| feichtiinnigen Vater. ALS ich vernahm, 
| er jei verichwunden, jiteg plößlich die 
| Furt in mir auf, er habe fich viel- 
| kit Unterfhlagungen zu fchulden 
| fommen laffen und jet entweder ent- 
| jloben, um fich denfyolgen jeiner Hand- 
gstmweife zu entziehen’ oder habe fi 

stelleiht aus Furdi vor Strafe Das 
Leben genommen?“ 

Der Banquier jigüttelte den Kopf. 
„Rein, Herr Hobalt, nichts Derartiges 
| iegt vor. Herr Sellemann hat mit 

ter Kaffe gar nichts zu thun, außerdem 

‚ft er ivie gejagt zwar ein Schwarm: 

geift, aber von durhaus chrenmwerthem 

Charakter.“ 

„Das freut mich zu hören.“ 

„Wir neigen eher der Anſicht zu, daß 
dem armen jungen Mann ein Unfal 

zugeſtoßen iſt. Wir warten jeden Au— 
cenblick auf Nachricht, auf ein Tele— 
gramm oder ſonſt etwas —“ 

„Sobald Sie ſolche erhalten, bitte ich 
Sie um telegraphiſche Mittheilung — 
ich ängſtige mich naturgemäß um das 

Schidſal des jungen Mannes —, id) 
ein fein nächfter Verivandter, fo gut 
tvie fein Vater, und hätte mir eine 
Dfliht daraus aemadt, für ihn zu 
torgen, mich jeiner anzunehmen. Die 
Sstolten wollen Sie mir belaften.“ 

„Der Banquier lächelte verbindlich. 
„D, wegen der paar Grofchen; wir er: 
reifen mit Vergnügen die Gelegenheit, 

| ung Ihnen geſällig zu erweiſen.“ 


intelligent, 


| tun 
| 
| 


„Empfangen Sie im voraus meinen 
berzlichiten Dant,“ fjagte Hobalt, fich 
erhebend und feinen Hut ergreifent., 
„Verzeiben Sie die Beläftigung — 
meine Mdreffe ift Xhnen Ed.annt?“ 

„samwobl, Herr Hobalt. Verziehen 
Cie, bitte, noch einen Dionment, und ge: 
itatten Sie mir, Jhnen meinen Com: 
pagnon Herrn Borrmann vorzuitellen, 
er würde e3 mir gewiß nie verzeihen, 


| 


| 


rsenn ich die Gelegenheit verabfäumt | 


hätte.“ 

Hobalt jtimmte huldoollft zu, mor= 
ouf Herr VBorrmann unverzüglich ges 
rufen und feierlich präfentirt murde, 
Beide Herren complimentirten ben 
Millionär und Großunternehmer dann 
mit ihren liebenswürdigſten Bücklingen 
zur Thür hinaus, ſodann zogen ſich 
beide ſchleunigſt in das Privakcomptoir 
zurück, wo Herr Lauffer in halblautem 

| Ione über feine intereffanten Neuigtet- 
ten Bericht erftattete. 

Hobalts nächfter Gang mar zu dem 
Rechtsanwalt Altner. Cinmal tn 

| Zittau, wollte er nichts unverfucht lai- 
| jen, den Zmed feiner Reife au erreichen. 
| Eın Sehr jugendliches Dienitmädchen, 
das ihn höchtt verwundert faft mit den 
Augen verzehrte, leitete ihn in ein jehr 
Heine? Bureau mit nur wenigen, ben 
Gındrud völliger Neuheit und linbe- 
nußgtheit berborrufenden Möbeln, und 
bat Ihn, einige Augenblide zu vermel- 
len. Die naive Berfon schien aber von 
i ber Zeit durchaus unvollkommene Bes 
| ariffe zu hegen, denn die „einigen Aus 
| genblide“ dehnten fich beinahe zu einer 
Siertelftunde aus. Herr Redisanwali 
Tr. jur. Altner machte ficherlich erit 
geeignete Toilette, weil er, wie der Be- 
fucher richtig vermuthete, auf die An» 
tunft von Clienten ganz und gar nicht 
| borbereitet war. 
| "Enblih trat er ein, ein junger, 
' Schlanter, blaffer Herr von neunund- 
| jiwanzıq oder dreißig Jahren, mil 
jtark gelodtem fchmwarzen Haar, einem 
dito Schnurrbart und einem gemalti: 
| gen Renommirfchmiß auf der Tinten 
Bade. Er war tadellos gefleidet, mie 
für ein Blaidoper, nur die Nobe fehlte. 
Den Antömmling höflich und, mie e3 
ichten, hocherfreut begrüßend, entjehul= 
pigte er fich befcheiden, daß er den 
Herrn habe warten laſſen, er ſei gerade 
mit der Abfaffung einer dringlichen 
| Depefche, deren Abfendung feinerlei 
Aufſchub erduldet, beſchäftigt geweſen. 
O, bitte,“ verſetzte der Architelt. 
‚Der Beruf geht vor — meine Ange: 
— —“ 

„Eine Rechisſache, mein Herr?“ 
„Ih eine rein private,“ vollendete 
troden der Befucher. „Mein Name ift 
Hobalt — Architekt Hobalt aus Dreds 
den.“ 

Der Rechtsanwalt verbeugte fich und 
tarf einen ‚etwas unrubigen Blid nad) 
der nicht ganz geichloffenen Thür des 
Zimmers, aus welchem er geflommen, 
und tur deren Spalt verftoblen ein 
tsundervoller Mäbchentopf mit großen 
feurigen Augen bindurdlugte — eine 
bon dem fremden mohl bemerkte, aber 
| a poriibergehende Grfcheinung. 
„Darf ih fraası, was Sie zu mir 
führt, Herr Hobalt!” 

„Erlauben Sie mir 
Frage; ſie wird Ihnen indiskret er: 
ſcheinen, das 
recht fertige 


zunächſt eine 


olgende aber wird ſie 
n. t Fraulem 


| 


— 


iſt die Braut ra Kaufmanns, 


ger, genanat 
GSellemgnn?" 


„Ganz reit, Herr Hobalt,” entgeg- 

nete erftaunt der junge Rechtsanwalt, ” 
‚des Herrn Sellemann.“ 

„So ift er unter feinem eigentlichen 
Namen hier nicht befannt?“ 

„Nur wenigen — man ift bon jeher 
cemwöhnt, ihn nach feinem Pfleaevater 
zu nennen, und diefer Gebraub mird 
jich Tchwer wieder ausrotten laffen.” 

„sit Ihr Fräulein Schweiter bereits 
fejt mit Herrn Sellemann verlobt?“ 

Gewiß. = 

„S» darf ich zu Ihnen Tprecdhen mie 
zu einem Verwandten — Sie gehören 
ja gewiflermaßen jchon zur Familie, 
Ich auch.“ 

„Ste auch? Ych habe nie gehört, daf; 
— und doh — hr Name ift Hobalt? 
Ein Fräulein Hobalt war die treuejte 
Yreundin der Mutier meines zufünf- 
tigen. Schwagers. 

„Sie hat den jungen Mann getäuſcht. 
Sie war nicht die Freundin ſeiner 
Mutter, ſondern ſeine Mutter ſelbſt, 
Ich bin ſein Onkel.“ 

Lorenz Altner brauchte einige Mo- 
mente, um biefe ungebeuren, wie eben- 
joptele Bliße auf ihn hervorftürzenden 
Neuigkeiten zu faflen. 

„Sie war jeine Mutter? Und Sie 
find fein Ontel — der Bruder jener 
Inglüdlichen, von deren Ermordung 
ir mit fo viel Theilnahme und Er: 
ſchütterung geleſen? Mer follte e3 
glauben! Und doch Begte Rudolf Tänait 
derartige Bermuthungen — einen Au— 
oenblid, mein Herr —“ der Anwalt 
frürzte nach der offen gelaffenen Thür 
und rief durch die Spalte: „Ingeborg, 
tomm doch, bitte, gleich mal herüber 
— fomm nur, es ift fein Elient” — 
durch die legteren Worte klana doch ein 
Schimmer pon Bedauern Hindurh —, 
„es ift ein Herr, der und wunderbare 
Nachrichten übermittelt — der Ontel 
ton Rudolf.“ 

Der Name NRudolf mirfte wie ein 
Zaubermittel. Der jchöne Kopf, den 
Hobalt vorhin twie eine Erfoheinung 
hatte auftauchen und ivieder verjchwin: 
den jeben, erfhhien eine Sekunde an 
berfelben Stelle, die feurigen Augen 
recoanoscirend auf den Bejucher gerich- 
tet, gleich darauf folgte Die ganze Ge- 
ftalt, und es fam dem ihr neugieriu 
entgeaenblidenden Hobalt im eriten 
Augenblid faft vor, als trete ein lieb— 
liches Gemälde aus feinem Rahmen. 
Und doch hätte der Pinfel eines Malers 
faum ein jo entzückendes Menſchenbild 
zu geftalten vermögen, mie die Natur 
in Ingeborg Altner e3 herborgebradht; 
nicht groß, aber anmuthig und pifant, 
mit grazidfen, aber vollen Yormen, mit 
einem feingefchnittenen, feelenvollen 
Gefticht, einem entzüdend Tieblichen 
Mund und den zierlihiten Füßchen. 
Und was für Augen: die ganze Kraft, 
der ganze Geift ihres Weſens ſchien ſich 
zu concentriren in biefen Ddunflen, 
Pligenden, alänzenden Sternen, in de— 
nen ber forfchende Blick in unendliche 
Tiefen zu verfinten ſchien und über die 
fich die langen Wimpern tote Tchügende, 
mildernde Schleier herabjentten, als 
feien fie aanz befonders angebracht, um 
den jengenden, alühenden Strahl zu 
brechen. Das ſchwarzbraune ſchil— 
lernde Haar ließ die Weiße und Sam— 
metweiche der Haut noch mehr hervor— 
treten und ſtimmte vorzüglich zu dem 

einfachen Coſtüm des jungen Mäd— 
Ja das, nur in einer dbunfelrothen 
Blufe und fchwarzem Rod bejtehend, 
feinen andern Schmud aufmie3 als 
porn an der Bruft eine gediegene gol- 
dene Brofche von alterthHümlicher fünft- 
licher Arbeit. 

„Meine Schweiter Ingeborg,” ftellte 
Lorenz vor und wiederholte der jungen 
Dame die Eröffnungen des Bejuchers. 

„Und wie ift da$ alles an den Tag 
oefommen?“ forfchte Ingeborg in freu= 
diger Aufwallung. 

„Durch das Tejtament,” ermiderte 
Hobalt. „Und es ift noch nicht alles. 
Durch den legten Willen feiner Mutter 
wird Rudolf ber Univerfalerbe ihres 
XKermögens in Höhe von ziweimalbun: 
derttaufend Mart — ihm fchleunigft 
dieſe gute Botſchaft zu bringen, bin ich 

ier. 
# Der Rechtsanwalt jah feine Schme- 
fter betroffen an, dieje ermwiderte feinen 
Ric mit einer Miene, die man fait 
traurig nennen konnte. 

„So reich ſoll er werden?“ rief ſie 
beſtürzt. 

„Iſt Ihnen das nicht recht, gnädiges 
Fräulein?“ fragte Hobalt lächelnd. 
Faſt ſcheint es, als betrachteten Sie 
tie unerwartete Erbſchaft eher als 
einen Nachtheil denn als einen Vor— 
theil?“ 

„Allerdings, denn ſie ſetzt mich zu 
meinem Bräutigam in ein ungleiches 
Verhältniß.“ 

„Ihre Schönheit fällt auch in die 
Wagſchale und zählt für ein Vermö— 
gen,“ verſetzte galant der Architekt. 
„Mein Neffe hat durch ſeine Wahl 
einen feinen Geſchmad bewieſen. Neh⸗ 
men Sie das nicht für eine Schmeiche— 
lei,“ unterbrach ſich Hobalt, als er be— 
merkte, wie die Züge Ingeborgs ſtren— 
ger wurden, „ich drücke nut aus, was 
ich thatſächlich in mir zu conſtatiren ſo 
frei war, und meine nahe Verwandt⸗ 
ſchaft mit Rudolf gibt mir das Recht, 
meine Gedanken auszuſprechen.“ 

„Der arme Rudolf,“ ſeufzte Inge⸗ 
bora. „Wir fobeln hier von einem 
großen Vermögen, das ererben joll, 
und er ift vielleicht jchon tobt!” 

„Ich habe dapon gehört,“ bemerkte 
Hobalt ernft. „Won Jhnen hoffte ich 
Näheres zu erfahren, deshalb erlaubte 
i& mir, Sie aufzufuden. „Haben Sie 
gar feine Ahnung, wohin er fich bege- 
ben hat?“ 

(Zortfegung folgt.) 

— Deutlih. „IH Ihr Fräu- 
fein zu fpreden, Marie?" „Ya wohl! 
— Aber auf Ste nicht gut.“ 

-Der rechte Yugenbli d. 
„Auf MWievderjeben! Leben Sie recht 
wohl!“ „Dante jehr! Aber zum Mohl: 


leben gehört Gelb; können Sie mir 
pedeiht achn Nett Dumdent“ 





Der Bräut Bräutigam. 
Novellette nah dem Rf Rufftfeen, von Adele 


erger. 


Die Ubr fchlug Acht, mit matten 
Klang. Aleri8 Murfitom fuhr zufam- 
men und marf die Brojchüre beifeite, 
bie auf feinen Knien gelegen hatte. Be- 
reit3 jeit zwei Stunden jaß er in 
qualvollem Sinnen dba... Sie mußte 
fogleih ‘ba fein, und er war noch gar 
‚ nicht porbereitet . 

„Wie. werbe ich es ihr ſagen!“ flü— 
ſterie Alexis vor ſich hin. Dann ſtand 
er auf. 

Er war ein blaſſer, brünetter, junger 
Mann von etwa fünfundzwanzig Jah— 


ren, mit eingefallenen Wangen und 


ſehr beweglichen Blicken, 
hübſch. Sein Geſicht hatte einen unbe— 
ſtimmten Ausdruck—nicht jene Weich— 
heit, welche oft die Phyſiognomie der 
Güte iſt, ſondern etwas Verſchwom—⸗ 
menes, das den Eindruck hervorrief, 
als habe er ſtatt des Herzens irgend 
eine weiche Maſſe in ſich. Der aufge— 
drehte Schnurrbart, der geſpitzte Bart, 
die tadelloſe Kleidung — Alles zeugte 
von ſeiner Gewohnheit, ſorgſam auf 
ſein Aeußeres zu achten. Er war 
ſchlank, von mittlerem Wuchs, und 
ſchien ſo zart zu ſein, daß man Angſt 
bekam, ihn anzurühren. 

Wie werde ich es ihr ſagen!“ wie⸗ 
derholte er und ſah nervös nach der 
Uhr. Ein leichtes Klingeln ertönte. 
Murſikow zuckte zuſammen und ging 
in's Vorzimmer, um zu öffnen: „Viel- 
leicht iſt ſie es!“ murmelte er. 

Und ſie war es. Eine 
Blondine mit ſchwarzen Augen, hoch 
gewachſen, graziös, mit dunklen Wim— 
pern und einer etwas aufgeworfenen 
Oberlippe, die ihrem blaſſen Geſichte 
einen ironiſchen Zug verlieh. 

„Du öffneſt Deinen Gäſten ſelbſt 
die Thür?“ fragte ſie ſpöttiſch, indem 
fie eien meichen Pelz in feine Hände 
gleiten ließ. 

„Sa, ich habe meinen Diener 
heute beurlaubt!“ 

Sie ftredte ihm die Hand hin. Mur- 
Tifom konnte fich nicht entfchliehen, fie 
an die Lippen zu führen, und drücdte fie 
blos. Sie zudte die Achfeln und jagte 

„Komm’ hinein. ch bin fehr neugie= 
tig, zu erfahren, warum Du mir 
Tchriebft, ich müffe hierher fommen. Du 
beſchworſt mich, ich möchte nur ein ein- 
ziges Mal von den Vorfchriften der 
Grite abfehen und Dih in Deiner 
Wohnung befuchen. Du fügteft hirzu 
Leben und Tod ftehe auf dem Spiele 
Bo e8 fih um Leben und Tod han- 
delt, muß bie Gitte fchmeigen. 
qut! ch bin da! Und jegt jage mir 
ruf, wad Du mir zu jagen haft 
Wenn, ich in einer Vierteljtunde nicht 
nad; Hamie fomme, werde ich nicht er- 
flären können, warum ich fo lange bei 
ber langweiligen Koufine gebũ eben 
pin.‘ 

Aleri3 bewegte frampfhaft die Lip- 
pen und antiortete, indem er beifeite 
blidte: „Sieht Du, Balentine, ich 
mußte Dich ganz allein fprechen . . .“ 

„Um. mir Deine bevorjtehende Ver- 
lobung mit ber Prinzeffin Sophie 
Gatzky mitzutheilen!“ unterbrach ihn 
Valentine langſam und kalt. 

Sie ließ ſich auf dem Divan nieder, 
im Lichtkreiſe der Lampe, deren rothe 
Strahlen ihr Geſicht belebten. Auf ih— 
rer Oberlippe ſpielte ein verächtliches 
Lächeln. 

Alexis trat einen Schritt zurück. 
Das hatte er nicht erwartet. Sein Herz 
begann wild zu klopfen. 

„Valentine ... Valentine ...“ 
melte er. 

„sch weiß Alles,“ fuhr ſie ruhig 
fort. „Ihr werdet nach den Feiertagen 
heirathen. Sie bringt Dir viermalhun—⸗ 
derttauſend Rubel Mitgift. Nach der 
Hochzeit werdet Ihr in's Ausland rei— 
ſen und dann auf ihr Gut gehen. Mich 
wundert nur Eines: Daß Du denken 
konnteſt, ich würde es nicht erfahren, 
wenn ich auch mit Gatzkys nicht be— 
kannt bin. Man hat mir geſtern Abend 
Alles erzählt. Deshalb wollteſt Du mich 
auch hier ſprechen: Du fürchteſt, daß ich 
laut werden würde , und an einem ande— 
ren Orte könnte man uns belauſchen. 
Bitte, rege Dich nicht auf, erzähle mir 
Alles unterhalte mich ... Nebenbei, ſie 
gefällt mir gar nicht.“ 

Murſikow wurde leichter um's Herz. 
Er hatte einen ſtürmiſchen Ausbruch er⸗ 
wartet, und es war gar nicht ſo gekom⸗ 
men. 

„Wie ſonderbar Du biſt!“ ſagte er, 
fich nieberlaffend. Ich begree ja 
pollflommen, daß Du mid halfen 
mußt...” 

Balentine lachte laut auf. 


„Hafen? Weshalb? Jh habe j ja bom 
erften Zage an einen Nugenblic wie den 
jegigen geahnt. Genug! Du beurtheilſt 
mich nach den Frauen, die man in den 
Romanen beſchreibt. Ich bin nicht von 
dieſer Art, ich bin zu einfach dazu. Wir 
ſind jetzt zwei Jahre Brautleute. Du 
haſt mich gebeten, unſer Verlöbniß ge— 
heim zu halten, damit Deine Karriere 
nicht aeftört werde. Gut, Du Tiebft mich 
nicht mehr, und ich muß aufhören, Dich 
zu lieben. Daß wird mir jet nicht 
jchwer fallen. Mir fommt es-jegt fogar 
por, al3 hätte ich Dich eigentlich nie- 
mals mwirtiich geliebt. ch habe mich 
mahrfcheinlich in Dich verliebt, weil Du 
fhön und elegant bift. Wir ſcheiden. 
Gut. Aber ich will nicht aufhören, Dei— 
ne Freundin zu ſein. Erzähle mir — 
liebt ſie Dich? 

Alexis fühlte, daß es ihm immer 
leichter um's Herz wurde. Aber ſeine 
Verlegenheit wollte noch nicht weichen. 

„Wie ſonderbar Du biſt!“ wieder—⸗ 
holte er. Warum von ſolchen Dingen 
reden?“ 

„Warum nicht?“ fragte fie, ihm feft 
in die Augen blidend. „Ich fagte, daß 
ih Deine Freundin bleiben molle. 
Fürchte Dich nicht, ich merde Dich nicht 
beläftigen. Sie liebt Dich alfo?“ 

„3a,“ anttvortete Aleris mit fröhli« 
: 2, Stimme. „Sie hat mich fogar fehr 
ieb. 

„Daß freut mich aufrichtig. Gemiß, 
mit mit warſt Du nicht glüdlich. Und 


ziemlich 


reizende 


für 


Alfo 


ſtam⸗ 


Du Bea ir. mit vr ie RB 


fe Gewiß .. Res kann ja nicht anders 
ein. 

„Sie iſt ſo reich!“ fuhr Valentine 
fort, aber fie fügte Hinzu, ala hätte fie 
fich rafch befonnen: „Das heikt, das 
ift natürlich nicht der Grund! Mir ift 
nur eingefallen, daß fie eine alänzenbe 
Partie iſt. Viermalhunberttaufend 
Rubel Mitgift, ein großes Gut . 

„Dreitaufend och Humus⸗ -Boben,“ 
bejtätigte Aleris eilig... . „Außerdem 
bat ihr Vater ein ungeheures Vermd- 
gen, zwei Mitllonen Baargeld im der 
Bank und viertaufend Joh im Gou= 
bernement Rjafan, mit einer Brannt- 
meinbrennerei, einer Kunftmühle . 

Balentine fuhr mit der Hand über 
ihr Geficht. 

„Das iſt ja ſehr ſchön ...“ wieder⸗ 
holte ſie und ließ den Kopf ſinken. 
Plötzlich richtete ſie ſich auf und ſagte 
mit blitzenden Augen: 

„Und Du bildeſt Dir ein, daß ich 
das erlauben werde? Du haſt mir ge— 
glaubt? Du biſt ſo dumm, daß Du 
mir Alles genau erzählſt, als wäre ich 
eine Fremde. Wofür hältſt Du mich 
denn? In dieſen zwei Jahren haſt Du 
mich noch nicht kennen gelernt? Uebri— 
gens, auch ich habe Dich ja erſt in die— 
ſen Tagen kennen gelernt.“ 

Murſikow erſtarrte in plötzlichem 
Schrecken, erſtarrte und verſtummte. 
Ihm war, als ſpiele ſie mit ihm, 
wie eine Katze mit der Maus .. Wie? 
Was?“ flüſterte er. „Ich verſtehe nicht.“ 

„Du verſtehſt nicht?“ fragte ſie lang— 
ſam. „Meine Ruhe aber war Dir ver— 
ſtändlich. Du fandeſt, daß es ſo ſein 
müſſe und freuteſt Dich über meine 
puppenhafte Vernünftigkeit? Du haſt 
mir geglaubt? ... Du biſt von Sin— 
nen! Ich erlaube Dir nicht, zu heira— 
then! Nicht deshalb, weil ich Dich ge— 
liebt habe. — Oh, nein! Sei überzeugt, 
in meinem Herzen gibt es kein anderes 
Gefühl für Dich, als Verachtung. 
Eiferſucht kann es nicht ſein. Ich würde 
Dich jetzt nicht heirathen, und wenn Du 
mir zu Füßen fieleſt. Ich will einfach 
nicht, daß Du heiratheſt ....“ 

Ihre Stimme klang leidenſchafts— 
los; ihr Blick war ſtreng und unbeweg— 
lich auf ſeine Augen gerichtet, aber 
über der Oberlippe ſchwebte wieder je— 
nes leiſe Spottlächeln. Alexis biß hef— 
tig die Zähne aufeinander. Plötzlich 
zuckte er die Achſeln und ſagte: 

„Du kannſt mich nicht hindern. Ich 
bin Dir in keiner Weiſe verpflichtet. 
Ich nehme an, daß Du in Deinem eige— 
nen Intereſſe vermeiden wirſt, die Auf— 
merkſamkeit der Welt auf dieſe Ange— 
legenheit zu lenken. Uebrigens iſt auch 
die Welt nicht im Stande ‚etwas gegen 
mich zu unternehmen ...“ 

Und er lachte auf. Es war ihm or— 
dentlich wohl zu Muthe, daß er ſein 
Herz jetzt ſo offen zeigen durfte. 

Aber Valentine blieb ruhig. 

„Ich werde Alles meinem Bruder ſa— 
gen,“ ſagte ſie langſam, „er wird Dich 
fordern, und wenn Du die Annahme 
der Forderung verweigerſt. wird er 
Dich zu zwingen wiſſen. Er wird Dich 
niederſchießen ...“ 

Die letzten Worte fuhren ihr zornig 
heraus, aber ihr Geſicht blieb unbeweg— 
lich. Alexis hörte auf zu lachen. Eine 
ſchreckliche Angſt entſtellte ſeine Züge. 
Er kannte ihren Bruder ‚einen hochge-, 
wachſenen, ungewöhnlich entſchloſſenen 
Offizier, vor dem er beſtändig in Ver— 
legenheit gerieth, weil Jener ſich ge— 
nirte, über ihn verächtlich zu witzeln. 

„Den habe ich vergeſſen!“ dachte er. 
Es wurde ihm ſo angſt, daß er nicht 
im Stande war, ſeine Feigheit zu ver— 
bergen, und nicht wußte, was er thun 
ſollte ... Er erbleichte noch mehr und 
ſchwieg. 

„Run?“ 

Er preßte verzmeifelt die Hände auf: 
einander, unfähig ‚einen Entfehluß zu 
faſſen. 

Endlich ſagte er: „Ich bitte Dich, 
thue das nicht ... was liegt Dir da— 
ran?!“. 

„Eine feltfame Idee! Ach will mich 
für meine Liebe rächen! Bendente doch, 
ich habe Dich geliebt... . Plöblich zeigit 
Du mir, wa3 für ein Menfh Du bit. 
Selbitverftäandlich werde ich nicht dem 
einzigen Mittel entfagen, Dich zu be- 
ftrafen. Entweder Du verzichteft auf 
die Heirath oder mein Bruder imird 
Dich niederſchießen.“ 

Und fie erhob jich, jchritt ftolz an 
ihm votüber, ftellte ji ganz nahe an 
bas Fenfter und blidte auf die Straße 


hinab. Hier, wo er fie nicht ſehen konn— | 


te, ließ fie fich endlich frei gehen. Xhre 
ganze Geftalt erzitterte unter einem 


berzlofen Lachen. 


„Valentine!“ erflang es tläglich hin— 
ter ihr. Sie drehte fich um. Aleris ftand 
bor ihr mit Ihränen in den Augen, 
berzmeifelt, ein Bild des Nammers. 
Sie lächelte verächtlich, näherte jich dem 
Tiſche, ergriff ihr Bibermügchen, jete 
ed auf und fchicte fich zum Geben an. 

„Balentine!“ wiederholte er flehend. 

Valentine zudte die Acjeln. Dann 
fagte fie: 

„sch will nicht, daß Du heiratheft. 
Mie ich hörte, haft Du eine bejondere | 
Urfache ‚diefe Heirath zu miünfchen. 
Man bat mir etwas von einem gemif- 
fen Wechjel mit zweifelhaften Unter- 
jchriften erzählt. Folglich bift Du auf 
jeden Fall verloren. Sibirien oder das 
Duell. Du Armer!” 

Sie lachte hell auf, wie Frauen la= 
chen, wenn ſie ſehr luſtig ſind. Alexis 
weinte, weinte kindiſch und häßlich, zit— 
terte am ganzen Körper. 

Meinen Pelz!“ herrſchte ſie ihm zu. 

Er ſprang auf und reichte ihr mecha— 
niſch den Pelz. Sie ſchritt leiſe zur 
Thür, aber auf der Schwelle drehte ſie 
ſich um und ſagte: 

„Ich mußte mich dafür rächen, daß 
ich mich ſo in Dir geirrt habe. Ich bin 
gerächt. Mehr brauche ich nicht. Heira- 
the, wen Du willſt!“ 


— Sein Rauſch. — Sie haben wohl 
noch nie einen Raufch gehabt, Herr 
Timkel? — O doch, einmal in meinem 
Leben tte ich einen Liebesraufd. 

icht gut möglich. — 4.: Sau- 
—* ce Meiber —* man in Oſtende. — 
Die — ſauber — die 


baden ja jeden 


(Sumoreste auß dem Ghelehm:) 


Die Welt lag im Glanze der Ault- 
fonne. Durch den Park Iuftwandelten 
fröhliche, gef gmüdte Menfchen. 

Da trafen fih Rechtsanwalt Phis 
Iipps und Dr. Stein, der mehrere Mos 
nate im Süben geivefen mar — zivei 
alte Freunde, 

„Run,“ lächelte der Arzt, „alſo doch 
berbeirathet?“ 

„3a!“ antwortete Philipps und noch 
einmal ftrahlend: „Ia!“ 

Stein [ dmunzelte mit leifem Spott: 
„Und noch feine Nagelfpuren im Ge- 
fiht? Keine Szenen? Keine geborfte- 
nen deale? Kein „Aus-fieben-Him- 
| meln=fallen?“ 

DO!" fagte der Rechtsanwalt vor— 
nehm überlegen. „Sunggejellen begrei= 
fen das nicht. Befuch’ mich doch! Heute! 
et gleich! Sieh Dir’3 an—das ftille 
Glück!“ 

Der Arzt lachte. „Uebertreib' nicht 
zu ſehr!“ warnte er. „Ich könnte kom— 
men ⸗“ 

„Aber ſo komm' doch, ja!“ rief der 
Andere. „Ich nehme Dich beim Wort!“ 

„Gut!“ ſagte der Aeltere dumpf. In 
einer halben Stunde bin ich bei Dir. 
Wehe, wenn Du mich falſch berichtet 
haſt! Ich werde es genau prüfen —mit 
dem Sezirmeſſer ſozuſagen — Dein 
ſtilles Glück!“ 

„Wirſt Du ja ſehen!“ meinte der 
junge Gatte ſiegesgewiß, während ſie 
ih die Hände drüdten. — 

Dann ging der Rechtsanwalt mit 
bejhleunigten Schritten nad Haufe. 
Er bejah fi im Geift feine hübfche, 
trauliche, gefcehmadvolle und Doch ge= 
müthliche Wohnung. Alles wie aus dem 
Ei geihält. Ordnung, Sauberkeit, Be- 
bagen. Er triumphirte. 

Und dann erft Olga. Dieje Schalt» 
hafte Grazie, dieſes mädchenſüßeHaus— 
frauenglück in ihren Augen, dieſe köſt— 
liche jugendliche Würde. 

Raſch erinnerte ſich Philipps, ob fie 
Morgens bei guter Laune geweſen, ob 
ihr kein Wunſch verſagt — Alles in be— 
ſter Ordnung. 

Zu aller Vorſorge nahm er unter— 
wegs eine Schachtel Pralinées für ſie 
mit. Es konnte nicht ſchaden, dem ſchö— 
nen Bild vom ſtillen Glück noch dieſes 
kleine ſüße Licht aufzuſetzen. 

Als er zu Hauſe läutete, ſchlug das 
Mädchen die Hände zufammen: „Herr- 
je, der gnädige Herr jchon!“ 

„Schon?“ fagte er befremdet. „Was 
Thon? Warum fchon? Jch fomme nie= 
mals fchon, jondern immer recht — 
verſtanden?“ 

Sie wurde roth und zog ſich in die 
Küche zurück. Vorher war ſie aus dem 
Wohnzimmer gekommen. 

„Was iſt denn das?“ meinte Phi— 
lipps, während er Hut und Stock ab— 
legte. Er zog die Nüſtern hoch. Ein 
Schwaden von Veilchenduft, Moſchus, 
Rauten, Naphtalin und Kampher 

| fhlug ihm entgegen. Er hörte fchon 

den bo3haften Freund fragen: „Halt 
tmohl nebenbei fo ’nen fleinen Drogen- 
bandel — he?” 

Etwas rafch öffnete er die Wohn- 
ftubenthür. 

| Kieber Gott, wie fah’3 da aus?! 

Ueber Tifche, Stühle, Käften, auf 
dem Sopha — überall Kleider, Kra= 
gen, Umbänge, Hüte, Kraufen — 

Und mitten darunter, glühend vor 
Eifer, für einen jungen Ehegatten rei= 
zend, aber für die übrige Mitmelt ein 
wenig zerzauft, im fliegenden Sclaf- 
rod — Dlga, das Feenkind. 

„Aber Herz,“ rief er, „mas treibit 
Du denn?“ 

„ch“, ſagte fie und blicdte auf, „Du 
Ihon? Wie Du mich erfchredt haft! 
mw, Herbit-Garderobe burchitöbere 


„Aber Kind,” rief er, „gibt’3 denn 
nicht3 Michtigeres? An einer Viertel» 
ftunde will und Stein befuchen, mein 
alter Freund — ein guter Kerl, aber 
verbiſſener Ehehaſſer. Weißt Du, da 

muß Alles auf's Itüpferl klappen! 
Alſo ſei ſo gut, wirf raſch den Plun— 
der in einen Winfel—lüfte etma3 und 
mad’ Dich Thon!” 

Nichts Wichtigeres?— Plunder? — 
Erit fchön machen müffen? 

Eine ganze Kette von Vorwürfen, 
jeder allein genug, ein junges, ver— 

\ möhntes, in geichäftlicher Nerpofität 
j 30 ppelndes Frauchen zu reizen. 

| Sie hatte eben ein lila Sammet- 
barett mit Adlerflaum auf das mirre 
Lodenköpfchen gefeht und fragen mol 
len: „Geht’3 no?" —da überrumpel- 
ten jie feine Anlagen. 

Sie fant in einen Stuhl. 

„Uber,“ jtammelte fie, „Du jiehit 
doc, ich a. mitten im Siöbern — Du 
| hätteft mit Deinem Freunde doch nicht 
ı fo in’3 Haus fallen follen!“ 

„Kind,“ Tächelte er etma3 nervös, 
| „in einem ordentlichen Haushalt gibt's 

fein Hereinfallen — da ift immer alle3 
parademäßtg!” 

„Du meinst alfo” — fagte fie lang: 
fam mit großen, dunflen Augen, „Du 
ı meinst alfo, unfer Haushalt — mein 
Haushalt fei fein ordentlicher?“ 

Er jehüttelte heftig den Kopf. „Sil- 

| benfpalterin!” jagte er „ungeduldig. 
„Ber will denn das jagen? Wer meint 
denn fo was?“ 

„Worauf fie ich denn eigentlich?“ 
frug fie da ahnungspoll, erhob fich und 
fah fi um. 

Gleich darauf ftieß fie einen heftigen 
Schrei aud. Sie hatte fid) auf einen 
eleganten Mantel gejet. 

Etwas Kleines, Graugelbes flirrte 
befreit vom TFauteuik auf. 

Dlga patjchte ein paar Mal mit den 
Händen danadı — fie ſprang danach 
— aber der Flüctling hatte fich fchon 
in die Gardinen gerettet. 

„Um Himmelömwillen,“ rief fie und 
ftand vernichtet, „in meinen SHerbft- 
Paletot find mit "Die Motten gefom- 
men!“ 

„Aber Kind, jo ak doc jeht,“ 
fnirfchte et. 

„sn meinen Herbit » Paletot, in den 
neuen Paletot, den ich noch fein einzi= 
* Mal getragen habe! Von dem ich 

m Freundinnen vorge⸗ 


| — Habe! Der fo {heuer war!” 


— — — — — — — m — — — — — — — —— — — — —— — on — m — —— 


TR en 8 Co. 


Droguen= und doilette- -Speialitäten. 


Um die niedrigen Preife, zu melden wir fortwährend Standard Waaren in diefem 
Departement verfaufen, zu würdigen, muß man diefelben fehen. 
Schwere Rezepte find unfere Spezialität, und unjere 
Diefe Minfe für morgen: 


Pharmaciften find angeftellt. 
Preije find immer die niedrigften. 


Abforbirende Watte, Kohnjon & een 
morgen, per Pfund nur 5 


Nurfing Nipples, in irgend einer 
Quantität, gute Qualität, Stüd 
Witch azel, befte Qualität, 

voſlles Quart 

Gummi-Handfhube, allerbefte Duali- 
tät — garantirt, Paar 

Armours Armourita Seife, per Dukend 
55cC; Stüd 

Armour’3 Eupertar Seife, 


— m m 


8, 


war‘ 8 Haushalts: Theerjeife, großes 
Stüd, per Dusßend 
Eoronation Tooth Pafte, das befte für die 
gene große 
ay Rum oder fylorida Wajler, 
Pint⸗Flaſchen 


rmour’3 


irgend eine Quantität, 


— — —— nn. 


Spezialitäten für Montag. 


500 Shirt MWaift Patterns vollftändig, ganz weiß, mit beftidten Fronts, das einzige, 
was nöthig ift, ift das Machen, diefe Patterns wurden nie für weniger als "48c 


$1.48 — * * EN 


für 
Leinene Zeſqenin ger — 1.000 ** ganzleine Teſchentucher fürMän- 
ner Säume in allen Breiten, ug * — Montag 

Schwarz ſeidene Spiten — breite Bolencennes Edges, Breite Point de Paris 
Spiten breite Point de Paris Finfäge, Eream Point Benije Eimjüge — 
fänmtlid * die vo — — 90 


Nur regiſtrirte 


J— 
Breite waſ 
Edges und 
J 


* ei en “ Point de Paris, Torchon und Valenciennes 
infägen, biß zu löc werth, am Montag 


Zube 


Transparofa Seife, 


BE Itr feid freundlichft zu unferer Bienfiags-Muficate eingeladen. Yon Tomaſo's Ordjefter. 3:30 bis5 Ahr Hadım. Fioc TER 


Ein sehr fenfationechler Verkauf von Seidenftoffen. 


Diefe phänomenalen Preife werden gemacht, um mit diefem Lager verjchiedener Partien zu räumen. 


Ein wirklicher Seiden-Bargain für Eu. Dies ” eines der beiten Seiden- 


Anerbietungen des Großen Ladens, und tvir erwarten, def mit einem größten Theil diefer Partien dor Sadensihluß geräumt fein wird. 


Mehr als 25,000 Yards von feinen ganzfeis 
dernen mwaichbaren corded Habutai3 zur 
Hälfte des Preiſes und weniger, ſpeziell für 
Sommer = Rofiime beliebt, jeparateWaifts 
und Röde, Drefiing Sacques und Haus: 
Gowns, in einer vollftändigen Auswahl 

von Farben — gewöhnlich würden ſie für 
50c und 75c die Yard verfauft werden — 
Montag, Auswahl; die zu 19 
33c, 25e und c 


45c waſchbare Habutai Seide, 
waſchechte zu Pen — 


für 


Grenadines, $1.75 und * 00 
Qualitäten, für 


—** 


2c 


44zöÖllige gangjeidene einfahe und fanch 


.98c 


Zwei Foulard Spezialitäten — 


Einfahe und fancy Seiden =» Ponge — 
— m. —* Unſere 81. 25 beiten Atlas — 


Ehte natürlihe Shantung Pongees, 24s 
sölige Zuffore .Pongee, feidenbeftidte 
Pongee, fancy geftreifte Pongee, Atlas ges 
ftreifte Pongee und einfache Ponge® — 
diefe wurden während der ganzen Saijon 
für 756 und bis zu $1.50 verfauft — fo 


Tange fie zen en 48c, 
39e und "29€ 


27zÖllige farbige alas waſchbare Sets 
denftoffe, paffend für Kleider, Waifts, 


Sutter für Grenadines ufw., — 
regul. Preis 59e — ſpeziell .. 28€ 


55e 
Unſere 81.00 —28 —* 


Foulards . 45c 


Zuverlaſſige ſchwarze Seide — 86386. ge 
rantirte ölgefochte ze m 55 c 
feta, $1.39 Qualität . . 2 

Extra Qualität ölgekochte jömane 
Taffeta, 85c Qualität 

1000 Yards3 von ſchwarzer ——— 
de Soie in Längen von 7 Ups. bis zu 16 


Dards, von $1.25 bis zu $1.75 7560 


werth, jo lange fie vorhalten . 


Die 


Einſchließlich Orfords, hohen Schuhen und ——— 


Fährlicher Berfauf von in der Fabrik befchädigten Schuhen. 


Das jährliche, von Den Chicagvern erwartete Ereigniß, wo fie ihren Schuh: Bedarf mit einem 
halben oder Dubend Baar eraänzen. 
Jedes Paar Schuhe in diefem Verkauf zeigt Meine Unvollfommenheiten — diefelben find in den meiften Fällen jo Hein, dab fie nicht ent= 


dedt würden, außer durch Kenner. 
den Ver. Staaten. 
was verurfachte den Heinen fzehler an jedem Paar. 


Ein 25c Pubmwaaren-Derkauf. 


Gine Gelegenheit, um die allerbeften Bargains zu fihern. Bitte, 
tommt früh, wenn Ihr die erfte Auswahl haben mollt. Verkauf 


beginnt Montag Morgen um 8:30. 


Auswahl von neuen frifhen Hüten—haupt: 
ſächlich weihße — fpeztelle Sommer: Facon3. 
Die rüdftändige Saifon bat diefe Ver: 
ihleuderungen erzwungen — $1.50 Tuscan 
PBraid Hüte — weiße Cuba Braid Hüte — 
bandgenäbte Baridhüte auf Drahtgeitell, — 
$1.75 Werth — der neue franzöfiihe Sai- 
for in Rujh Braid — feine im: 
portirte Sumatrahüte — alle 
zu einem Preis — per Stüd 


Die allerfeinften importirten Rofen-Bous 
quet8, die je zu $1.50 verkauft 


wurden, für... 


Sehr breite Millinery: Bänder — 6= und 7: 
zölig — importirt um im Retail 
vd. $1 bis $2.50 verlauft zu werben 


Gin ungewöhnlich wünfdhensmwerthes Affort: 
ment von ftriften Warmivetter= od. Fahr: 
bandfhuhen aus Dud oder Leinen, die im 
Retail für 75c berfauft werden 
folten—werden verfauft für 


„Aber Kind,“ rief er und ftampfte 
mit dem Fuße auf, „I laß doch jeßt 
da3 Dumme Zeug — 

Sie drehte fih plößlid um und 
fchob mit den Händen die Xoden bon 
den beiden fHleinen, gerötheten Ohren 
zurüd, wie um recht zu hören. 

„Wie?“ fragte fie, und man ber- 
nahm aus ihrer pibrirenden Stimme 
die nahenden Thränen heraus. „Dum- 
mes Zeug? Was Du felbjt mir auf der 
Hochzeitäreife getauft haft? D ‚ich fehe 
mohl! Das Strohfeuer Deiner Liebe 
ift verfladert — Du bäaltjt nicht3 mehr 
auf mich!” 

Sie Ihluchzte. 

Er lachte. 

Er war mwiithend — gegen fie, gegen 
ih, gegen den Baletot. 

„Welche Logik!“ rief er. „Was Hat 
denn das einfältige Stüd Stoff mit 
meiner [ebe zu thun!“ 

„DO ja, nenn’ nur einfältig”, 
ſchluchzte ſie jetzt laut hinaus, „ſag' 
mir's nur, ſag' mir's nur immer wie— 
der, daß Du mich nicht mehr liebſt — 
ich verſtehe Dich ſchon, ich höre ſchon, 
ich weiß ſchon, daß ich die unglücklichſte 
Frau auf der Welt bin!“ 

„Aber Kind — Olga — nun ſei ver— 
nünftig!“ polterte er gleichzeitig mit 
ihrem Weiterjammern. „Mach' doch 
aus der Mücke keinen Elephanten — 
komm doch nicht vom Hundertſten in's 
Tauſendſte — laß doch die Kirche beim 
Dorf — —“ er wußte keinen ähnlichen 
Gemeinplatz mehr und fügte deshalb 
bei: „Es iſt zum Raſendwerden!“ 

& fchrieen fie mit vollem Kraft» 

aufmwand einander an. — — 

Plötlih klang eine tiefe, 
Stimme. '„Wunderpoll! Entzüdend! 
Ich dante höflihft! Guten Morgen! 
Das ftille Glück!“ 

Und meq mar er. — 


— Im Zeichen des Klaſſikers. — 
Sugendfreund (zu Bejuche bei jeinem 
fürzlich verheiratheten Freunde): „Sie 
haben fich bisher in ungenirteiter, 
ziemlich geräufchpoller Weije amüjirt.” 
Tlöglich verftummt der Herr des Hau 
fes. Denn es tritt eben jeine hübfche, 
aber etwas refolute Frau ein. Der Yu- 
gendfreund bemerft dies jofort und 
flüftert ihm ironifh zu: „Ya, ja, 
Schiller behält recht, „die Frau herrſche 
indem ſie ſich zeigt“.“ 

— Durch die Blume. — Kränzchen— 
dame (zum Herrn des Hauſes, der zum 
Ausgehen bereit ift): Nun, wollen Sie 
f&hon fort? E3 vertreibt Sie doch nie- 
mand. Wir find gerabe gern einmal 
ein bischen in anregender geiftiger Ge= 
en Sg Herr deö Haufes: Nun, 

ie denn, ich nicht auch, meine 
* — <.; 


u 


———— — 


— — —— — — 


ſonore 


Dieſe Schuhe find während der Satjon für uns aufgehoben worden von mehreren großen Fabriken in 
Ein übergangener Stich, oder eine fleine Unvolllommenheit, vielleicht zitterte die Hand des Arbeiters, oder fonft et= 
Nie würdet Ahe den Schaden erlennen oder im Tragen bemerken. 


Diefer Einlauf umfaßt die Erzeugnifle jolcher berühmter Fabriken wie Todd, Bancroft & Co, R. 9; 
D, Urmftrong & Co., Rochefter, und U. %. Smith, Lynn, Maff. Schuhe, welche von folden Firmen ges 
macht werden, haben einen jehr guten Ruf, und fie dürften es nicht wagen, dieje nicht ganz tadellojenfr= 
zeugniffe als reguläre Waaren zu verkaufen. Alle Facons und Lederjorten der Satfon find in der Par- 
tie eingejchloffen, welche aus 5,421 Paar beftcht. Alle find bon den fyacons 
diefer Saifon und wenn fie tadellos wären, würden fie im Retail 83, $4 um 


und $5 bringen. Der Verkauf beginnt um 8:30 Montag Morgen. S ; > 0 


Alle ge: 
ben zu einem Preis, für Auswahl Be 
Alıtt-Sommer-? 


Weihe Sheer 
Lawn Waiſts zu 


50c 75c 81.25 81.90 
&3 hält fhwer all’ die Maden, 
die Epigen u. Stidereien, die 
fangen und Afurzen Wermel 
Effefte mit hohem oder nied= 
rigem Hals anzuführen. Ihr 
werdet einen Bargain und 
eine gute Mode in allen ans 
treffen. 


Tarb. Shirt Wailts 
zu einem Drittel. 


19 39 75c 81.00 
Der Borratb beiteht aus Pers 
calee, Mapdras, Chambravbs, 
Gihjon und Marim Moden: 
unftreitig Die größten Watit« 
Bargains, Die no je offerirt 
wurden. 


Weiße China feidene 8 
Mails zuc Hälfte, &R 


Düdich, fühl und modern — 

Spiten-Einfüge — zur Hälfte 
ihres mwirfliden Wertbe8 am 
Montag — 


$1.50 $1.90 2.90 3.90 


Sommer Promenaden- 
und Dreh-Skirts. 


Mehrere hundert hochfeine Wafhröde für Damen — 
in Chambrays, Linens, Ducs, 
Denims, Werth 81.75 bis B. 50, 

Montag 


Waiſts zur Hälfte 


Röfe— Mehrere hundert moderne Linens, tveik« 


Piques, Craſhes — Nöde in neuen 

Effekten — Wertbe 82 00 

ech 
Manniib Woolens, fchott. Tmeeds, gemischte Wol: 

lenitoffe, HSomefpuns, Tiwie Eloth3, Wollen&rafhes 

— SIpt Nähte — Seiten und Bor pleated — eine 

große Auswahl zu beinahe weniger ald dem Ar: 

beitslohbn Eueres Schneider — 

fpezieller Werth, Montag zu 

34.90 und 


Schott. Imecd Promenadenröde — mit Volke und 


Panel Seiten Pleat?— Werth $10. 00 | 


815.00, Montag, 
NE ne sarenasunnaneee 

Große Gelegenbeit Do über 300 feinen Etamine 
Kleiderröden — fchivary und farbig, over Droy 
aemadt, garnirte Zaffetafeide u. 
Hohliaum — Wertbe $10 bis 820 5.00 
zu 88.50, 87.50 und 


25 


25 


ee here re nhente nt ne nhe ne nbenhentenhententenkengenhene ehe stenhentenfenhentenhetenhenhentenßenfentende slräg 
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2 N 32 BREITE 
von Bargains — eine richtige SintflutyH — 

eine riefige Auswahl, groß an Ilmfang und 8 


Ei lut 
ine F u y:: in Mannigfaltigkeit. Die hier 


angeführten Preife find nur Beifpiele—ein paar Tropfen von dem Ozean bon 
Bargains, der hier morgen bereit fteht. Kredit auf leichte Bedingungen. 
immer voltändig 


4 ausgeflattet für 880 


Vollſtändig mit Allem ausgeſtat— 
tet. Seht die Waaren, auf unſe— 


rem 5. Flur ausgeſtellt. J * 
Bezahlt wie URL 
Ihr könnt. 


A 
— jehr majfib, hochfein po⸗ 
chen, Hand — und | EWR dirt, tieleSchnikeret, Spie: 
ee a ee ;? 67) ———— J del 753 franz. geihliffer 
Een «a — — — — — "we Ka 185 N b ATEE 8 i ne * * 


reits... IS 
Speziell. | 


Auszichtiihe — mafii: | 
ves Fiden, mafiieRei: | 
ne, ertra aut gebaut, | 
ſehr elegant, u, wird 
gewöhnlich zum Doppel⸗ 
ten dieſes Verkaufs: 
preifes verkauft, hoch⸗ 
fein polirte Matte, in 
beſtem Finiſh, um zu 


räumen— 4 253 
+ 


KRombination®üherfhrant | 
und Qult, mafiides Ei 


a 
= 


Speziell, 


Maſſive Couches $4.75 
— Größe Couch Spezias 
| Iität--36 in der Partie, 
| breit tufted Tops, fein: 
| fe importirte Belont: 
4. 95 | Ueberzüge, ihiveres maf- 
| fives Eichen: Frame und 
| — geſchnißzt, regul. 
Werth — um damit 


u 
— * 


Elegante Dreſſers, pracht⸗ 
voll polirte Golden Dal: 
PFimifb, großer Spiegel 
aus franz. geichliffenem 
las, Handſjchnitzerei, 
Preis, um damit ju räus 
men — 


Kredit 
| gewährt 


Chiffoniers — reiche 
Golden Dat Fintib, | 
ehr hübfch, mit Spie: 
gel aus franz. — 
fenem Glas, 6.85 
ohne 
Spiegel 


und Rugs:. | * 
[Mi 


— 79 eiierne Petten, ſehr pradtvoller Ent: 
wurf, Scroll Mufter, reichhaltige Beifin 

Trimmings, jehr majfidr — 9 
Verkaufs—⸗VPreis 


| Teppiche 


112 Rollen feine Ingrain Tep- 103 Rollen befte Sorte Belvet 
Carbets, Hioh Mile, Rart 
geitoben, fpeziell die 
Yard zu 

190 Velvet Rugs, 6 Fuß 
Estra-Dualität, Eure 
wahl von der ganzen 
Partie zu 

4 Smyrna Rugs, die feinften, 
* et werden, Größe 2x2 | 


5; Größe 6%X9 6.75 


7 feine Brüjfeler Rugs, ke 
bübfh, Größe IX12 Fuß 10.7 
—— Fuß 


| piche, über 50 Mufter in der 
| ®Bartie, in feltenen Gar: 19c 


ben, die Yard zu nur. uch 
| 95 Rollen jchwere Se, bon 8: 

borzüglier Qualität, um damit 
| aufzuräumen, die Yard 
| für nur 


| 

| 

I 

} 

Fu u | 
| 

| 46 Rollen fpezielle —226 


—60 


Brüſſeler Teppich, ſchweres Ge 
wicht, 30 Muſter wovon Ihr 
wählen fönnt, die Yard 42c 


&o:Cart3 zum Koftenpreife—eine 
roße Räumung. Die neueften _— - 
erbeiferungen, Patent Sleeper Barlor Euits—ipes 
Attachments, Patent » Bremie, i j iel, ein ganz bes 
Nubber-Tires, emaillirte Gears, ie Bert — 

mit Bolfermert und Gonnens prächtig holirter Ma“ 

—— —— ne Bartie bogany Finifh, mit 

? Schnigerei, die feinfien" importirten Ueberjüge, pofitio 
© wert — Verkaufs: Preis nur 


Luft=Bisfulation, äuberR fdarfam, 
mıt allen Berbefferungen, gut 813 


wert — um damit aufs SER 


zuräumen, für nur 


2 Birtie 3 5, 7 51 be 


wert Kfm zu $12.0, zu.. 





Schwache Männer, 


, welche Geſchãftshalber oder zum Be: 
> Am nad; Chicago kommen, 


. med Seufe reifen, obme bie berühmten Gprziafie 
em der Gtate Medical Diſpenſath konfwlfirt zu haben. Dort 


junge uns alte 


webeilt, Die mit einer werbergenen ober 


wit 
fe fary. Man befit dort abfeint Ghmwäde, 


Blutwergiftung, GStrifturen um 


che. 

Be Sellung in Der Welt für Gonsrchers. Geben 
&e bin. Gie find ber Seilung fider. Gellten Sie 
wehren, deun fsliten Sie in Vertsemen fdreibden. 


er, fomwie- Männer mittleren 


webeimen 
Mrgnfpeit hebaftet fimb, in frgerer Zeit und billiger als bei 
anderen Herzten. Cie iiffen feldft, dab fpäter ibe Gehirn 

wird und dann ift keine Hilfe mehr. Werben Sie 


ufinnig. Waffen Sie Muth und geben Gie zu bie: 


nerdöfe 
Ghmähe, Ubfluk, Kraftverluft, verfhrumpfte Organe, Yur 


Ehrlihhe Behandlung. 


| Konijultation und Rath frei. 


> risfiren wichts, da die Gebühren eri berichtigt werden, nachdem ber Fall bergefcht IR. 
preftunden von 10 bis 4 Uhr und 6 biß 8 Uhr. 


“en 10 bis 12 Uße. 


Eountags ud an allen regulären Feiertagen amt 


STATE MEDICAL BDISPENSARY, 


S.-W.-Ecke State & Van Buren Str. Eingang No. 66 Ost Van Buren $tr. 
Medizin frei bis geheilt. 
Medizin frei bis geheilt. 

Medizin frei bis geheilt. 


Der Wasser-Doktor!"..." 


n den legten 25 Sabre wurden taufende don Patienten, die an Krankheiten bed Blutes, 


* eber, des Magens 
afſer⸗Doltoren 

feiner eigenen vegetabiliihen Extrat 

Nr an irgend 

zinft, Verſtopfung, Silioſität, Kopfweh, 

erzen, Nieren- oder 

tobe Eures 


| \ und der Blaie litten, l 
furirt. Sie_beitebt in einer hemifhen Analyfis des Urinus und Berabfolgung 
te. t 


iner Form bon Rhenmatidmus, Nenralgie, Schlaflsfigkeit, 
allgemeiner 
Blafenübel, Nothlanf oder Hauttranfheit aller Art leidet, bringt eine 
Morgen-Urins und erfabrt die wirflide Lrfahe und Sig Eurer Krankheit. 


durch die Behandlungsmethode der 


petit 


Schwäche oder Hinfähigkeit, an den: 


. Untenftehend find etlihe Namen und Adreffen von Batienten, die Türglich gebeilt wurden: 


John Reapinsty, BVerkäufer für Morlen & 
Co., wohrhaft GR N. Weitern Ave., gebeilt von 
Gelenk: und Mustel-Rbeumatismus in 3 Monas 
ten; war in Mt. Clement? und verjudhte viele 

= Vergte ohne Linderung zu finden. 

8. 3. SäHuls, Verkäufer bei, Rothſchilds, von 
artifularem Rhenmatismus in 5 Wochen geheilt. 
(Ein fehr jhmerzhafter Fall.) 

Srax 3%. Chambers, WM. 9. Str., Et. 
Baul, wurde auf einer Tragbahre hergebragt, litt 
on einem ihlimmen w von Ba Rheus 
metismus; furirt ın 92 Tagen, gina allein nah 
dem Bahnhof. 

Ein Batient in 35 21. Place, von Rheuma: 
tismus im Genid und Schultern in zwei Wochen 
turirt. (Ein fehr fhmerzhafter Fall.) 


Ein Batrent in 1055 N. Wbhipple Str. litt om 
einem fchr böjen Fall von Gelenk: und Artifulars 
Rhyeumatismns; Tann jet feinem Geſchäft wiedet 
vollftändig boritehen. 

2. Kitdhen, Hotel Biderg, 12. Str. und 

Wabaſh Wve,; geheilt von Leber: und Nierenleis 

den in 3 Monaten. Konnte 8 Jahre nicht fein 

Geſchäft verſehen. 

Ein Patient an %. und State Str., Gerald 
Flats, wurde von Rotblauf in 3 Moden kurirt, 
nahdem er 4 Monate gelitten batte. 

Gin Patient in Mood Etr., Furirt 
von einem febr jchlimmen Fall von Rothlauf im 
weniger als einem Monat, 

Geo Mann, 8 State Etr., geheilt vom 
einem fhlimmen Magenübel und Scählaflofigkeit, 
in 5 Wochen. 


u 


os 


Diefe umd hunderte von Patienten des „Wafferboftors‘ können bezeunen, dab fie furirt wurden, 


nehben Andere fehlihlugen. 


BE Sonfultstion und Unterjuhung frei! WE 


Sorehftunden: 
tagd. (Keine anderen Spreditunden.) 


Dr. J. L. WILGUS, 181 S. Clark Strasse, 


(Bür die „Sonntagpoft.”) 
Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


Mandlungen. — Wie unfer Etadtrath auß einer 
Motte SKorah zu einem Qugenbbunde Ward. — 
3 geht ihm leider wie der Eonne — fledenlos 
fit er no nicht. — Der Kummer Hanreddys. — 
Meil Diefer demfelden im zu bitterer Weife Luft 
machte, joll er ftrafrcchtlich belangt werden, wegen 
Ehrenträntkung eines Stadtraths-Ausſchuſſes. 
Unſer wohllöblicher und hochmögen— 
der Gemeinderath hat ſich zwar amt— 
lich Ferien genommen, aber ganz zur 
Ruhe iſt er damit keineswegs gekom— 
men. Es liegt etwas wie ein Gewit— 
ter für die treffliche Körperſchaft in der 
ſchwülen Juli-Luft. Das iſt um ſo 
betrüblicher, als man ſich nachgerade 
daran gewöhnt hatte, von unſerm 
Stadtrath wie von einem Tugendbunde 
zu denken und zu ſprechen, der ebenſo 
wie des großen Cäſar lobeſame Gat— 
tin über jeglichen Verdacht erhaben 
wäre. Die erſten Zweifel, welche an 
einem ſolchen Sachverhalte lau? wur— 
den, kamen leider aus den Reihen der 
Stabtväter felbft. Einige von biejen 
Herren wollten e& nicht für qlaublich 
halten, daß gemiffe Maßnahmen, mel- 
che lebthin non der Behörde theil3 im 
öffentlichen ntereffe und theils in dem 
beftimmter zahlungsfähiger Korpora-= 
tionen getroffen wurden, fo unbean= 
ftanbet geblieben fein mürben, mie e3 
— bot der Welt menigitend — ben 
Anjchein gehabt hat, wenn nicht einige 
bon den no) cuß der alten Schule der 
Staatöfunft übrig gebliebenen Volts- 
vertretern durch einen angemejjenen 
Meozoll bewogen worden wären, bon 
einer Befämpfung der betreffenden 
Borlagen Abftand zu nehmen. „Wenn 
bie fraglichen Gaudiebe, welche ich auf 
die Methoden, die man zur Derzö- 
gerung gefebgeberiicher Maßnahmen 
onmenben fann, jo vorzüglich verftehen, 
polfiändig aus freien Stücden darauf 
Verzicht geleistet haben jollten, bei Die- 
fen Gelegenheiten eine Anzapfung we— 
nigften® zu verfuchen, dann müßte das 
Millenium vor der Thür ftehen, das 
verheißene taufendjährige Reich des 
Friedens und des Mohlmollens „Aller 
für Alle“, jo argumentirien einige bon 
den Aldermen des neuen Kurjeg; „da 
aber fich jonft noch feine Anzeichen für 
da® Hermufdämmern des Zeitalters 
ber Glüdfeligfeit haben bemerten laf- 
fen, jo wird es auch mohl mit der gei- 
ftigen Wiedergeburt jener Gutebel 
Nichts fein, und die Korporationen, 
welche an den Vorlagen intereffirt ma-= 
ren, werben jich moh! den Meg in ber 
altbergebrachten Weile haben frei ma- 
chen müffen. E& jcheint zum Glüd 
nicht mehr möglich zu fein, eine Mehr: 
beit, ober gar eine Zmweibrittel-Mehr- 
heit de3 Chicagoer Stabtraihes für 
vermwerfliche Zmede aufzufaufen, aber 
„Die alte Garde“ verfteht e3 nach mie 
dor, ihren Tribut einzutreiben, menn 
fie das auch nur bemerfftelligt, indem 
* fe dem Stadtlarren hie und ba Rab» 
n. enden anlegt.” 
Naum waren dieſe Aeußerungen ge- 
aben, als unſer geſchätzter Mitbürger 
Hanreddy mit der Behauptung heraus⸗ 
am , er hätte ziemlich vollwichtige Be⸗ 
ege dafür, daß wenigſtens zwei Mit⸗ 
— des ſtadträthlichen Ausſchuſſes 
ür Straßen und Gaſſen der Weſtſeite 
durch die Ausſicht auf geſetzwidrige Be⸗ 
ahlung veranlaßt würden, zu Gun⸗ 
n ber Eriheilung eined beftimmten 
Bi an eine gewiffe Fabrikgeſell⸗ 
Ihaft einzutreten. 
8 war ba3 berjelbe Ausfchuß, ben 
einigen Monaten jchon der Voltd- 
mn Brennan in einem Anfalle mo» 
er Entrüftung, weldhe nad) dem 
ürbalten mißtrauifcher Leute nicht 
jang frei von Neid und Mikgunft ge 
| — für nicht unzugänglich 
e. 


—**— des Ausfchufles, £ 


3.30 bi3 6.30 Nadmittag; Sonntags 10 Vormittag Bis 
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| 


' wirkte von Richter 


ftande gelommen, meil ber gebotene 
Preis dem Eigenthümer no immer 


Be 


2 Nachmit⸗ 
miſon, St 

Ecke Monroe, 

Zimmer 5. 


noch nicht geradezu wild geworden, 
weil er nicht geneigt war, ſeinen Kol— 
legen Brenner tragiſch zu nehmen. Die 
Unterſuchung hatte nichts direkt Bela— 
ſtendes ergeben, und da der biedere 
Brenner auch bei der Grand Jury 
mehr Heiterkeit mit ſeinen Anſchuldi— 
gungen hervorrief, als wirkliches In— 
tereſſe, ſo ging man beruhigt wieder 
zur Tagesordnung über. 

Bei Hanreddy lag oder liegt die Sa— 
che anders. Dieſer Herr, in ſeinem 
Zivilverhältniß Unternehmer von Erd— 
arbeiten, iſt von ſehr ſtreitbarer Sin— 
nesart und machte bekanntlich vor 
einigen Monaten der Stadtverwaltung 
einen Strich durch den Plan, den 
Schwemmkanal unter der Lawrence 
Avenue ohne Vermittlung von Privat— 
unternehmern, d. h. unter der Leitung 
ſtädtiſcher Ingenieure von ſtädtiſchen 
Arbeitern bauen zu laſſen. Urſprüng— 
lich hatte man den Kontrakt für jenen 
Kanalbau in der landesüblichen Weiſe 
ausgeſchrieben. Es erhielt ihn eine 
Firma, die ein verhältnißmäßig nie— 
driges Angebot eingereicht hatte, welche 
aber die Arbeit wieder aufgab, als es 
ſich zeigte, daß man ihre „Extraforde— 
rungen“ nicht anerkennen und daß zu 
dem vereinbarten Preiſe bei dem Un— 
ternehmen für ſie nur wenig oder nichts 
herausſpringen würde. Nachdem man 
berechnet hatte, wie hoch etwa der ver— 
bleibende, noch ungethane Theil ber 
Arbeit jich jtellen könnte, fchrieb man 
bon Neuem um Angebote aus. E32 lie= 
fen eine Anzahl von folchen ein, und 
das weitaus niebrigfte Davon hatte ber 
in Rede ftehende Herr Hanrebdy ge= 
macht. Die Forderung deffelben mar 
nicht einmal fo ho, mie die Arbeit 
nah den Voranjchlägen des Herrn 
Blodi fommen mochte, menn fie „im 
Tagelohn“ beſorgt würde. Trotzdem 
war Herr Blodi, auf- Grund mannig- 
facher trüber Erfahrungen, die man 
mit Kontraftoren gemacht, welche fich 
erbieten, zu mäßigen Preifen zu arbei- 
ten, nicht dafür, daß mit Hanrebby ab- 
geichloffen würde. 3 gelang ihm 
auch, die Herren vom Finanzausfhuß 
bes Stabdtrathed3 zu überzeugen, daß 
man bei Kontraftoren nie por Nach» 
forderungen ficher fei. E83 wurden 
alfo fämmtliche Angebote zuriidgemie- 
jen und Herr Blodi wurde ermächtigt, 
den Bau ber Anlage nach beitem Gut- 
dünten fortjegen zu laffen. Man hatte 
indeffen die Rechnung ohne Herrn Han- 
rebdn gemacht. Diefer wurde flagbar 
gegen die Stadtverwaltung und er- 
Hanecy ein Ers 
fenntniß, melches der Stadt die Be- 
rechtigung abfpricht, bei der Vornahme 
bon Arbeiten, welche eine Ausgabe von 
mehr als $500 bedingen, auf die 
Dienfte von Mittel3leuten Verzicht zu 
leiten. 

Herr Hanrebdy muthmaßt, und piel- 
leicht nicht ganz mit Unrecht, daß man 
ihm in der Stadtverwaltung, jeit er 
diefen Sieg über diefelbe errungen hat, 
nicht gerade wohl will. Er glaubte zu- 
erit hierbon Anzeichen zu bemerken, ala 
bon dem GStabtrathsausfhuß für 
Straßen und Gaffen der Weitfeite im 
Herbit vorigen Jahres eine Empfeh- 
lung eingereicht wurde, man möge ber 
Altia-Chalmer3 Eo. die Legung eines 
vierten Eifenbahngeleifes in der Nähe 
ihrer Fabrifanlagen auf der Norbimeit- 
feite geftatten. Durch biejeß vierte Ge- 
leife würde das Grundftüd, auf mel- 
chem fi das Wohnhaus von Hanreb- 
dH3 Water befindet, von der Außenmelt 
fozufagen abgefchnitten werben, Die 
Fabritgefelfchaft gibt übrigens zu, 
daß jenes Anmwefen fi) nachgerade nur 
wenig mehr für MWohnzmwede eignet. 
Sie ift deshalb bereit, dem alten Herrn 
Hanrebby den Pla zu einem fehr an- 
ftändigen Preife abzufaufen, und ber 
Handel ift nur deshalb noch nicht zu⸗ 


eriten Empfehlüng des SKomites Ge- 
malt. Er ging fogar jomeit, zu behaup- 
ten, daß ber Mayor jelber auß reiner 
Bosheit und Herzenzfchlechtiafeit bie 
drohende Schädigung feiner Vermö— 
ensintereffen ing Werk zu ſetzen ver⸗ 
—F Dieſe Behauptung konnte der 
Kontraktor zwar nicht aufrecht erhal⸗ 
ten, aber er knurrte und murrte ſo 
lange, bis die ihm unliebſame Empfeh— 
lung zurückgezogen wurde. Damit 
ſchien nun die Sache abgethan. Aber 
vor einigen Wochen wiederholte der 
Ausſchuß ſeine frühere Empfehlung, 
und alsbald war auch der wachſame 
Hanreddy wieder auf dem Plane. 
Diesmal erklärte er friſch heraus, er 
wiſſe mit Beſtimmtheit, daß zum min— 
deſten zwei von den Mitgliedern des 
Komites für die Legung des Seitenge— 
leiſes nicht aus lauterem Wohlwollen 
für die Allis-Chalmers Co., oder gar 
aus ſtaatsmänniſchem Intereſſe für 
die Hebung der Stahl- und Eiſen-In⸗ 
duſtrie eintreten, ſondern wegen der 
ihnen für den Fall des Erfolges ihrer 


Bemühungen exöffneten Ausſicht auf 


ein hübſches Trinkgeld. Es iſt charak— 
teriſtiſch für den Wechſel, der in der 
Zuſammenſetzung des Stadtrathes ſich 


in den jüngſten Jahren vollzogen hat, 
daß ob dieſer Aeußerungen des Kon-⸗ 
traktors, die in früherer Zeit keinerlei 


Aufſehen erregt haben würden, ſich 
unter den Aldermen ein Sturm der 
Entrüſtung erhob. Allgemein hieß es, 
Hanreddy müſſe Namen nennen und 
ſeine Behauptung beweiſen. Am ver— 
wichenen Montag wohnte Hanreddy 
der Rathsverſammlung unſerer Ge— 
meindeväter bei. Sobald man ihn er— 
ſpäht hatte, wurde in aller Form der 
Antrag geſtellt, Hanreddy aufzufor- 
dern, er möge die Namen der von ihm 
Gemeinten nennen, und aus dem Si— 
tzungsſaale gewieſen werden, falls er 
dem Anſinnen nicht entſpräche. Gegen 
den Antrag wurde nur von Ald. Me— 
nerney Einfprache erhoben, Der zur 
alten Schule gehört, und in ber Erin- 
nerung an frühere Zeiten befangen, fei- 
nen Herren Kollegen zu bebenten gab, 
daß man die Stabtrathefikungen bald 
würde unter Ausschluß der Deffentlich- 
feit abhalten müffen, jofern man ‘e= 
dem ben Zutritt vermehren mwollte, der 
e3 gegen die Ratsmitglieder an der 
ehrerbietigen Form fehlen lafje. Mit 
Mednerney ftimmten noch fünf Herren 
gegen ben Antrag, melche gleich dem 
Staatömanne auß dem Biehhofsdi- 
trift Dünnhäutigkeit nicht für eine 
Eigenfchaft halten, ohne die ein Chica= 
goer Alderman nicht fertig merden 
fönne. Mit überwältigender Mehrheit 
wurde ber Antrag demnach) angenom- 
men. Hanredby aber nannte die Namen 
nicht, fondern z0q e3 vor, „die Platte 
zu puben.“ € ift dann ein Unterfu= 
hungsausfhuß in ber Angelegenheit 
ernannt worden. Derfelbe ließ eine 
Zeugenporladung an Hanreddy erge— 
hen, welcher dieſer geſtern auch Folge 
geleiſtet hat. Hinſichtlich der Namen 
aber verhielt der gute Mann ſich ebenſo 
ſchweigſam wie zuvor. Er ſagte, daß 
er ſeine Geſchichte lieber dem Staats— 
anwalt erzählen wollte, der würde da— 
für mehr Intereſſe haben, als die Al— 
dermen. Man glaubt Herrn Hanreddy 
aber nicht, daß er Herrn Deneen den 
verſprochenen Beſuch abſtatten werde, 
deshalb ſind einige Mitglieder des an— 
gegriffenen Komites jetzt dafür, daß 
man von der Grand Jurh die Einlei— 
tung eines Strafverfahrens wegen Ver- 
leumdung gegen Hanreddy verlangen 
möge. Werden wird nun aus einem 
ſolchen Verfahren wohl ſchwerlich et— 
was, aber ſchon der Gedanke allein iſt 
tröſtlich, daß man daran denken kann, 
Strafanträge gegen Jemand ſtellen zu 
wollen, nur weil er von dem Gemeinde— 
rath Uebles geſprochen. Ich — ja 
immer geſagt: die Welt wird ſchöner 
mit jedem Tag, man weiß nicht, was 
noch kommen mag. -S8, 


Das alte Bild. 
Stlizze von A. R.Ruthardt. 


„Hoffentlich geht es nun bald beſſer 
mit Xhrer Erfältung. Laffen Sie bie 
Schule nur mal laufen, wie fie will; 
eg wird mohl nicht fo fohlimm fein. 
Zaffen Sie fich lieber recht gut pflegen.” 
Noch einige aufheiternde Abſchiedsworte 
und der Arzt ging. — 

Sie fah am Fenfter und fah müde in 
den Schnee hinaus. Langjam fielen 
die lofen weiken Floden, um auf dem 
Boden im grauen Schmuß fpurlos zu 
verfinten. Endlich ftand fie fröftelnd 
auf, midelte fich feiter in ihr Tuch und 
ging zum Ofen, die Glutb neu auf- 
ftochernd. UIS fie wieder durch das 
Zimmer ging, ihrem alten Plate zu, 
nahm fie von einem Edfchränfchen eine 
Heine Truhe auf. Dann feßte fie ih 
wieder in den tiefen behaglichen Seſſel 
und fah fih.den alten Kafien an, den 
fie auf den Knien hatte. 

E3 war ein zierliches Ding auß hel- 
em Holz, in der Mitte eine alimodifche 
Stiderei au8 blauen und weißen Per—⸗ 
len, zwei Hände darfielend. Wie un- 
heimlich jchlant und lang dieje Hände 
waren! Einjt hatte fie das fehr jchön 
gefunden, aber da3 war fchon lange her. 
Endlich ſchlug fie den Dedel auf, den fie 
fchon lange nicht mehr geöffnet hatte. 

Da lagen vor ihr alle möglichen Bil« 
der. Bilder von Lehrerinnen, Bilder 
von Schülerinnen. Die befah fie fih 
faft gleichailtig, nur felten, bei einem 
bejonders bübjchen oder Fugen Geficht 
hielt fie eine Weile inne, um e3 näher zu 
betrachten. 

Nun kamen alte, zum Theil verbiaßte 
Bilder. Mädchen mit großen Frifuren 
und gebaufchten Kleidern, Summetbän- 
der um den Hald. Die ah fie lange an 
und langfam gewann bas Bild einer 
Zeit an Farben, die lange, lange vorbei 
mar. Gie rief fih die Mädchen in’ 
Gedächtniß. PBiele hatten geheirathet 
und einen Haufen Slinder, andere ma 
ren Lehrerinnen geworben und geblies 


R: 
Ein felöfigefäfliges Lächeln ging über | 


das energifche, ettvag volle Geficht; nein, 
‚von ‚allen Denen batte feine in ihrem 
| weit gebracht, fee. 


eine hatte eine leuende Stellung, nicht 


Aelähriche md; 


eine einzige! ie aber, fie hatte fich 
‚ burchgeichlagen, fie hatte trog ungün- 
‚ iger Verbältniffe und der vielen Hin- 
| derniffe, die man ihr in den Weg gelegt, 
| ihre Schule gründen und zur Blüthe 
| bringen fönnen. Ya, daß hatte fie ge- 

Ionnt. 

Sie nahm neue Bilder heraus, das 

Bild eines jungen Mannes fiel ihr in 
| die Hände, ber troß ber heraugfordern- 
| den und majeftätifchen TFelbberrnpofe, 

in der er abgebildet war, jo recht brav 
; und bergnügt ausſah. Sie nahm «3 

und berzog fpöttifh den Mund. 
| Das war alfo das Beftel, daß fie 
: drapirt batte mit allem Schönen und 
Guten, das mar er alfo, den fie in fen- 
tementalen Mädcheniagebüchern fchmwär- 
merifch ihr deal genannt hatte! Nach 
dem fie Sabre hindurch fich noch ge- 
Tehnt, um den fie fich gegrämt und ihre 
heieiten Thränen gemeint hatte. Ind 
fie dadhie der langen dunfeln Nächte 
und ber immer aleihen Gedanlen, die 
jo müde machten durch ihre enblofe 
Miederfehr. 

Und dag Alles um Den, deffen ver- 
blaßtes, altfränfifchesBild jebt vor ihr 
lag! ie lachte laut auf und e8 machte 
ihr faft Freude, wenn fie auf’3 Neue 
etwas |pießbürgerlich und lächerlich an 
ihm finden fonnte, die Art, wie er den 
Hinger mit dem plumpen Giegelring 
; Ipreizie, die vom Frifeur gefräufelte 
; Zode, die genialifch erjcheinen follte und 
: Jo urphilifierhaft auzfah. 

Plöglih Tegte fie e& beifeite und 
ı nahm neue Bilder herau?. Das waren 
ı Bilder von 2euien, die längft todt wa- 
| ren, auch Bilder von den Eltern und 
| Gejwiftern. Alle find fie geftorben, 
fagte fie leife und fah die Bilder an im 
lebten falten Licht der fohneegrauen 
Dämmerung. Und plößlich hatie fie 
ein Bild in der Hand, das fie fchon ver- 
geſſen Hatte und fat nicht mieber- 
| erkannte; fie jah e3 an mit erftaunten 
ungläubigen Augen. 
| © hatte fie alfo einmal ausgefehen! 
| Sie nahm eine neue Photographie und 
| Tegie fie neben das alte Bild. Geht ele- 
| gant, Hug, jewwftbewußt, lebhaft, mit 
einem Kleinen Stich) in’s Iheatralifche 
das eine, und daneben da3 Bild von 
19 Jahren. Das Mädchen darauf war 
nur mittelmäßig bübfch, aber fo warm 
und jehnfühtig die Augen und um den 
Mund ein Zug, fo meich und Iieb. Gie 
legte die andern Bilder alle beifeite und 
jah nur.dag eine an, eine lange Zeit. 
Und auf einmal ftanden ihr die Au— 
gen voll Thränen und fie meinte über 
fich jelbft. Das mar fie gewejen! Was 
haft Du aus Dir gemadit? Hart und 


forderte Antwort. 
Und auf einmal fah fie far und 


nüchtern fich felbft und die Dinge um | 


fich felbft an. Yhre Schule, ja, die 
blübte, und dag war ihr Verbienft. Sie 
hatte eine ungeheure Arbeitskraft, fie 
hatte Organifationgtalent und ihr Un- 
terricht war temperamentbol und für- 
bernd. Über nun mußte fie au, daß 


N EREnN 


e 


wo» 


NN 


Spezial-Arzt 


3 gibt bier zerftörende Leiden, die die Mannestcaft untergraben nnd die bitalen Kräfte und Ausdauer fhwähen in einer riefigen 

Armee von Männern. E3 ilt eine beflagensiwertbe Thatiache, aber trogdem mabr, daß die aroße Miajorität aller S 

‚ enttäufcht und beihämt zurüdauzsiehen weil fie enideden, dak fie SHwädli 
strafibollen einzutreten ivegen ver ihwähenden Folgen diefer hronifhen, 


r 


erllärende 


— — — 


Männer. 


Mitttonen von Männern werben elenb und entlräftet im beiten Mannedalter burh ſchwere 
Arbeit, Ausihweifungen, Berirtungen, Krankheit und Bernadläfligung der Folgen. 


Unfere modernen eleftro-chemiiche, Solar, Vibration uns X-Strablen Behandlungen heilen 


wo altnadifhe Behandlungen nicht einmal Linderung jdaffen önnen, 


it der Doktor, 


er heilt, un geheilt zu bleiben: 


Baricocele in 3 Tagen (ohne Schmerzen oder Schneiden). 


Strietur in IO Tagen. - 


Blutvergiftung in 50 bis 90 Tagen. 


Berluft der Manncestraft in 30 bis 45 Tagen. 


nge find, 


‚nit im n im i 
verrätheriſchen Leiden. Die Wichtigteit recht zeitiger Behandlung kann 


ich 


ãanner gezwungen ift 
Gefunden und 


©Stanbe, in die Reiben ber 


nicht ftari gemua betont werden; fie heilen fid nie bon felbit, Tondern werden im Gegentbeil foruwährend jhlimmer, und mit ber Zeit breit 
Ihr ganz zufammen, und Eure Zufunft bringt nur Elend, Leiden und Schmerzen. Dab br andere Behandlungen ohne Nugen veriucht habt, iit 


fein Grund Yparum wir feblinlagen follten; mir 
eilt, die in Spertalsgalen fo notbiwendia find. 


aben viele Vorzüge über den gemöhnlihen Arzt, dem es an Kenntniß ur 
Saprelanges Studium und große Erfahrung in den veridiedeniten Hofpitälern Europas und 


und Erfahrung man» 


Mmerilas. und meine ftete Rereitwilliateit hieie nd mifieninttlibe Apparate anzuhaffen, fegt mich in den Stand, Methoden zu entwideln, 


die aus fhmaden und erfäpften Männern Eräftige, ftarke und gejunde Männer ma 
Sch bebandie ale Bahreııten veriämich. I 


foßtet Ihr nicht zögern. 


Wehhalb Baricocele Scwäde 
verurfadt. 


Varicocele iſt der erſchütterte geſchwächte Zu⸗ 
ftand der fpermatbiiden Eord3 und Gefäbe. 


Spiel. Den Prüfen fehlt die nöthige Qualität 
und Quantität von Blut, und die Theile wer» 
den daber Llein, Talt und fhrumpfen aufammen. 
Zangiam aber fiher gebt die Lebensfraft aurüd, 
Entleerungen und Berlufte folgen, und ein all 
mäbliger Perlaft des Attributd eines gefunden 
Mannes, nämlih der Mannestraft, madt ich 
bemerkbar. 


hen 


Sommer-Hie verfchlimmert 


Varicocele. 


Obwohl Varicocele ſtets ſchwächend wirkt iſt 
es zehnmal jchädliher in den Sommer-Mona- 
ten. Die Hige derutfaht Ausdehnung der_ Ger 
mwebe, und in trolae deifen eine vermehrte Etag- 
nation ungelunden Bintes in den Üldern, ins» 
durch die Seiundbeit deö Leidenden nod mehr 
gefährdet wird. Ener Arzt fante Eu, nur ein 
Suipenforium au tragen; aber da& berbirgt ein» 
fa Eure Deformität. Ihr mögt Euch einbilden 
wieder fo jtarl ivie früber zu fein. aber täufcht 
Euch nit. Diefe wrantheit bat_ftärlere Männer 
als Euch zufammengebroden. Seid Ihr derfelbe 
Mann, wie ehe die Krankheit Euch beimfuchte. 
Beantwortet Euch jelbit dıe Frage ebrlich. dann 
Tommt zu uns und erbaltet fidhere Heilung. 


& veritehe die stranfheiten, deven Behandlung meine Spezialität bildet, gründlich, 
önnt Eu darauf derlaiien, daß ur ebriih und reell’ behandelt werdet, Wenn Eure Gefundheit und Mannesfraft ind Wanfen Tomınt, 
ö 5 garantite eine dauernde Seilung, oder Geld zurücerſtattet. Sprecht vor und lonſultirt mich koſtenfrei 


Varicocele vs. Lebenskraft. 


und — 


Wie Ihr geheilt werden könnt, 
um geheilt zu bleiben. 


Ich heile Varicocele in fünf Tagen, ohne 
Schmerzen oder Unbehagen. Nicht nur feid Ihr 
von der Kranlkheit gehbeilt, ſondern die vergeu⸗ 
deten Kräfte des Mannes lehren in vollftem 
Mabe zurüch. Durch meine elektriſch-chemiſche Me— 
thode werden die Folgen Eures früheren Lebens 
befeitigt, und ftatt deffen ftelt fich der Stolz 
und Die Kraft doller Gejundheit und Mannes» 
Iraft ein. Sch babe über 5000 der jchmeriten 
X ohne einen einzigen Feblſchlag gedelit. 
Ich beweiſe Euch daß ſch die Gneüſte, beſte und 
Jwerſte Heilmetbode Befige, bie ber medizini— 
ſchen Wiſſenſchaft befannt ift. 


An Strietur Leidende. 


triftur und mädhe find amwei berfdiedene Leiden, die aber aufammen wirlen. Sie beilen nie bon felbft, fondern werden fählimmer und 
mar und .. Blafen- und Nierensstrantheiten aus. Meine Behandlung don Striktur ift ficher und fchmeralos. Ale Hinderniffe is 
er Röhre werden entfernt, die Abfonderungen boren auf, die Entzündung verfehrwindet und das Shitem wird geftärlt. 


! 
I 
| Das Leben wichtiger Organe fteht auf dem 
| 
| 
| 
| 
| 


ift ei mer Herr. Die Reihen wie die Armen fallen feinem berdorrenden Einfluß zur Beute, Menn 
He 8 e Schritte zur Heilung thun. Lähmung, Taubheit, Blindheit ud ıchließlich 
Froguen werden bon mir angewandt, Sch beile Euch fo 


R müßt Ihr, fofor 
ilber oder giftige 


Blutvergiftung 


ewiß Ihr zu mir 


Könnt Jor es wagen zu heirathen, wo Ihr wißt Eure Gattin damit anzuſtecken und es auf 


fofort, ehe es zu ſpät iſt. 


J i ng erlegen und ein Opfer 
u ade Afalar ee mit Pidel bededtes Geſicht, die 
eit, Nerbofität, Vergeklichleit. Ichlechte 


Träume bemeifen es, wenn bernacläffigt, führen fie zu einem borzeiti» 


dung geworden? Euer afchfarbi 
duntien Augenringe, Schlüchtern 


en Ende, Gebt nicht die Hoffnung auf, Ih Fan Eu 
es Ehelebens vorbereiten und Euch wieder zu einem 


| Männern machen. 


| . 
J Seid Ihr einer der Unglücklichen, die m 
grauſam ſtand die Frage vor ihr und 


Kommt zu mir. Meine Behandlung entfernt 
und Ctärle wieder, 


Konfultation frei. 


8 Uhr Abends. Sonntag von 10—1. 


| 
| Zunge Männer. 
| 
| 


a 


Männer: Shwäkhe. 


Männer in mittleren Jahren. 


Hür mande der Sünden Eurer Jugend habt Ihr zameifellos Eure 
Strafe gebüßt. Eure vernabläffigten Shmäden find zu organiien Lei» 
den geworden. Nbr fetd nicht der Mann, der 
Energie und alle Eigenidafte 

Ihr ſeid alt ehe Eure Beit fommt, Aber wenn 
Buftand erwadt und zu mir fommt, twerbe ich Eır 
I euch viele Jahre Glüd und Mannestraft ie. 


ber_ Seldftbefle- 


die Kraft, die 
&b für die Pflichten 
Diann unter 


——— Tod ſind die 
ommt. J 
Generationen au bererben? SKonfultirt 


einmal der Körber damit angeitedt ift, 
Folgen. Klein Dued» 
& in Eurem‘ Nörper? 
mid 


ft diefes Gift no 


Ihr fein foltet. Eu fehlt 
n Trafiiden Danneballers 
Apr zu Eurem wirklichen 
8 ſicherlich heilen und 


t verfehrtem Beginnen und Rehlichlan anfinaen? Schreit Euer geihmwädhter Körper nah Bilfe? 


e Beihen Eurer früheren VBertrrungen und gibt Euch 


Alle Geihäfte geheim und vertraulich. 


Eprediftunden: Montag. Mittwod unb Sreitag bon 8.30 Borm. bis 6,30 Nam. Dienftag, Donnerftag und Samftag von 8.30 Borm. bis 


almäblig und dauernd Eure Kraft 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE 


Bas ältefte dentfdye medizinifhe Inftitut im Welten. 
246-248 State Str., 3. Floor. Seqenüber A. M. Rothiäilds Department Kaben. 


fie feinem von all den Sindern’eimas | 


gegeben, was mwirflich bleibend mar. 

Uber fie hatten doch viel bei ihr ge- 
lernt und die meiften Kinder hatten 
doc) gern bei ihr Stunde? Ya, das mar 
richtig, fie mußte fie zu behandeln, aber 
— 0 Öott, hat fie denn Alles verfehlt!? 
Die Kinder zu behandeln hatte fie ver- 
ftanden, fie hatte fie einfach gepadt bei 
ihren bäßlichen Geiten, Weberhebuna, 
Mikgunft, Ehrfurcht und vieles Andere 
noch hatte fie in ihnen gewedt; in die 
Kinderherzen Etwas gefät, das Frucht 
tragen fonnie, da$ hatte fie nicht ge- 
than. 

‚ Sie fad ihre Bekannten und fie hatte 
viele. Nun jah fie auch, was fie big 
jeßt fich nicht hatte eingefiehen wollen, 
daß fie auf Manche abftoßend wirkte 
und daß Manche fie unfein und frivol 
nannten, und fie wußte, es mar nicht 
unwahr. 

Aber Viele haiten ſie doch gern, ſehr 
gern ſogar! Sie ſtöhnte leiſe auf; was 
liebten dieſe denn an ihr? Nicht du3 
Gute, das ſie ſich herübergerettet hatte, 
es war auch ſchwer zu finden, es war 
überwuchert von vielem Anderm und 
das Schloß vor der Thür, hinter der es 
verborgen, war faſt verroſiet. 

Nein, ſie freuien ſich an dem Witz, 
der Unterhaltungsgabe, die ihr eigen 
war. Sie konnte die langweiligfien 
Menſchen in kurzer Zeit aufthauen und 
Alles redete und lachte dann, ohne recht 
zu wiſſen warum. Und verbindlich und 
liebenswürdig war ſie auch und ihr 
Selbſtbewußtſein hatte es den meiſten 
faſt ſuggerirt, ſie ſei eine Perſönlichkeit, 
die man beachten müſſe. 

Sie ſah wieder auf das Bild und die 
ſchönen, grüßenden Augen, ſie dachte 
ihrer Jugend und auch Deſſen, den ſie 
geliebt. Der ſpöttiſche Zug um den 
Mund war verſchwunden, aber ein 
weher und bitterer an die Stelle getre— 
ten. Sie dachte auch daran, daß man 
neulich in einer Geſellſchaft ihr noch 
verſichert hatte, ſie habe kein Talent zur 
altenJungfer, aber zumHeirathen hätte 
ſie auch nicht gepaßt, ſie ſei viel zu 
ſelbſtändig, und ſo allerlei Redens— 
arten. 

Hatte ſie wirklich nie dazu gepaßt? 


— — 
—— 


“ —— —— — —— — 


Heilt ſchwache Männer frei. 
Bringt Liebe und ein gluliches Heim fũr Ale. 


Wie viele Männer können ſich ſchnell ſelbſt deilen 
nach jahrelanger geeſchlechtlichtt Schwäche, verlorener 
Kraft, nächtlichen Veriufen, Varicocele u. f. io. un® 
Heine jhwahe Organe zu ihrer vollen Gröhe und 


Kraft wiederherfiellen. Shidt einfah Euren Namen 
und Aprefie an Dr. Knapp Medical Co., 2X Hull 
Bldg., Detroit, Mid, und fie werden Eud gerne 
das Rez:pt frei zuihiden mit boller Gebrauds:Ans 
weifung, jo daß ih _jeder Mann leipt jelbit im 
Seh beilen fann. Dies ift jiherlih eine grob: 
miütbige Ofterte, und der folgende Auszug aus der 
DR Mail zeigt, web Männer über die Grobmuth 
enten: 
Werthe Herren! — Grmehmigen Sie meinen herz» 
lichſten he für Ihr — Sqhreiben. Ich habe 
bre Behandlung einer gründlichen Brobe unteriors 
Re au aerigter 0 Hin ehinfe Rättie, 
mi vollftändig aufger 5 
al in meinen Rrabenieheen, und Sie lönnen fi 
nicht borftellen, inte glüdlih id bin.“ 
_ wWertbe Herren! — Ihre Me wirkte wunders 
bar. Das Meiultet wer, was id ſuchte Kraft und 
Stärke nn nr t und die BWers 
ung ift burdaus € " 
—— gerren — erbalten und eb 
e mir — Nezept der Anweiſ 


* 


Ja und tauſendmal ja, ſie hätte wohl 


gepaßt, ſie war doch auch einmal an-⸗ 


ders, 
entwickelt haben. Wie hat ſie ſich durch— 
arbeiten, ſich biegen und krümmen 

müſſen, um etwas zu erreichen. 
Ja, ſie hat es erreicht. Ob die zarten 
Blüthen derSeele verblaßten und welk— 
ten, um nie wieder ſich aufzurichten, 
darnach hat ſie nicht gefragt. Sie hatte 
ja auch keine Zeit, fie mußte arbeiten, 
und wenn ſie fertig war, hatte ſie ge— 
nommen, was ſich bot an Vergnügen. 
Sie wollte nicht nachdenken, ſie fürchtete 
ſich beinahe davor. 
Und heute iſt ſie krank und die Ge— 
danken laſſen ſich nicht verſcheuchen, ſie 
liegen über ihr wie dunkle, ſchwere 
Wolken, und immer tiefer und dunkler 
ſenken ſie ſich nieder. Sie weiß, jetzt 
noch geht es, aber die Zukunft hockt da 
| und fieht fie an uns hoffnungglofen 
| Augen. Sie meiß, die Tyreunde, bie fie 
bat, werben auch einmal gehen; grau 
und liebeleer wird ihr Leben fein, und 
| menn e3 enset, Tann fie auf nichts jehen, 
das fie gewirkt. 
Die Dunkelheit ift immer tiefer her- 
abgefommen. Müde und troftlos fteht 
| fie endlich auf und geht zu Bett, wacht 
| ftundenlasig noch in dumpfem thränen- 
| lofen Kummer. lind wie je endlich ein- 
| chläft, da weiß fie, ändern fann und 
| till fie fich nicht mehr und die Frage: 
„Bas haft Du aus Dir und Deinem 
Leben gemacht?“ die muß fie vergeilen. 

Als ie des Morgen? auffteht, ift fie 
mieder rubta, nur ein bilterer Zug ift 
um ihren Mund. 

Unterhalten kann fie noch immer eine 
ganze Gefellichaft, aber fie felbit fieht 
jfih mißtrauifch um, ob es die Andern 
auch ſchon merken, daß ihre Frivolität 
bar von Geift und Grazie ift, und dann 
lacht fie noch einmal fo laut. 

Bilder von Menfchen aber, die lange 
Thon geftorben find, die fieht fie nicht 
mehr an. Wozu auh? Die Todten 
erwedt doch Seiner und die Lebenden 
werben niemals wieder jung. 


Fürſtliche uchdrucker. 


Den Reigen der fürſtlichen Perſön— 
lichkeiten, die in den letzten 400 Jah— 
ren Gutenbergs Kunſt erlernt und 
ausgeübt haben, eröffnete Reichsfürſt 
Nikolaus Radziwill, der den charatte- 
tiftifchen Beinamen „der Schwarze“ 
trug (1515—1565). Außer Ludwig 
XIV.,, der jchon in feinem 10. Zebene= 
jahre den Buchbrud erlernte, und ber 
Dauphine von Franfreih, Maria Yo- 
fepba, zählte bie frangöfifche Könige- 
familie fünf ausübende Iypograpben. 
Kaifer Yofeph IL. befaß in feinem Ka- 
binet eine Prefje mit allem Zubehör. 
Der nachmalige Kaifer Friedrich III. 
erhielt bereit3 1843 von Hänel in Ber⸗ 
lin Unterweifung in der Handhabung 
des Buchdrucks, und vom jetzigen Kö— 
nig Ebuarb VII. von England follen 
nod Lithographien vorhanden fein, 
bie ihn im Kittel eines Buchdruders 
am Setzkaſten darſtellen. 


——— —ñ— —ñ 


und wie anders würde ſie ſich 


| 
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| 
Chicago | 
Morth Wellern 
Eiſenbahn Co. 


Die Frachthäuſer dieſer Com⸗ 
pany in allen Cheilen Chica. 
gos ſind offen für Annahme 
und Ablieferung von Waa— 
ren aller Art nach und von 
allen Orten. 








bile 


Wel uoors aſßgeud Wre. 
Die Thüren re nr geöffnet Tür 


Seben— Weg zur Gefundheit. 


Aſthma geheilt. 


Den geehrten Leſern zur Nachricht, daß wir 
ein Mittel erfunden häben, nach dem ſchon 
viele, Gelehrte jabrelang vergeblich forſchten 
und fuchten. Es beſtehl dasſelbe nür aus sin. 
fachen Krautern, die bisher von Medizinern 
gängzlich unbeobachtet blieben. Wir garantiren. 
daß wir ho = mit unjerer Medizin in kürze⸗ 
fter Beit beitimmt heilen, indem bdiefelbe den 
Schleim Ilöft und die Luftröbre reinigt, bor- 
ausgefest, dak die Medizin nah Borichrift ein- 
—— wird. — Bei Nimterfolg wirb das 
seld zurüderftattet. — Cine Vrobeflaihe frei. 


Farrizirt und vertauft Durch die 


dpen Door Asthma Cure (o., 


594 Milwaukee Avs., Chicago Il. 


EIER Dreisper Fiat? 81.00. 
Heill 


pecifls 


Euch Te. 3 


beilt im- 

mer alle 
'  rantheis 
ten und unnatürlide Entleerung der Harm-Dr» 
ane beider Gcihlehter. Volle Anmweifung mit 
eder lafche. Breis $1.00. Vertauft von E. R, 
Stahl Drug Co. over nah Emptana des Breifes 
y Expreß verſandt. Abrefſe @. 2. Stahl 
rung supandh, 153 Ban Buren Str. 

Nialto Blda., Ede Eherman Str., Chicago, 
10madidofon® 


Kinerva-Saibe, 25c per Bücife 


beilt nifene Beine, alte citernde Wunden, Hunde⸗ 
biffe, Entzündungen, Geihwüre, Geihmwülfte, jegs 
lie legte, Duetihungen, Blutpergiftungen, ges 
fhmol. Mandeln u. Kropf, Brand- u. Brilhiounden. 


MINERVA INSTIIUTE, 1476 W. Poik Str. 
jun, fodido,imt 


H.Llaussenius&[o. 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS. 


Eröfchaften, Vollmadhten, 


Wehrlel, Polzahiungen, Militär u. Pen · 


ſtons ſachen, u. Rechtsbureau, 
CHICA@O, ILLINOIS, 


‚Dearborn Strasse. 


Often Si8 6 Ihe Hbends. 


—— 


Finanzieles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Süboft:Ede LaSalle und Madilon Str. 


Sapital . . S500,000 
Veberihuf. 8500.000 


Edwin G. Horeman, Bräfident. 
Osbcar G. Foreman, Bizepräſident. 
George N. Netfe, Rafficer, 


Allgemeines Banf : Gelhäft, 
Konto mit Firmen und Privat: 
perfonen erwünfdt, 


Geld aut Grundeigenthum 


zu verleihen. sine 


Greenebaum Sons, 


Bankers, 83 und 85 Dem &tr. 4 
Geld auf Chicagoer Grund» 


3 eigentbum zu ben tie» 
verleihen — ganghbaren Zin⸗ 


Baug.bidofon* 
I Beiiel und Krebitbriefe auf Europe. 


Sreie Klinik. 


Uerztlihe Behandlung unentgeltlich jeden 
Normittag von 10 biß 12 Uhr, Angen: und 
Opren-Klinif jeden Montag. Chroniſchen 
Krankheiten, Gefchledhts = Krankheiten, jomie 
hirurgijcher Behandlung wird ganz befon: 
dere Aufmerfjamkeit gewidmet, SKonfultas 
tion immer frei. Die limit befindet fidh 
1336 Belmont Ave, Cingeng an 
Dsgood: Straße. 


Dr. med. A. P. Bernhardt, 
Dr. med. John W. Koehn, 


I5iniodidelm früberer Gildeacat. 


X-Strahlen heilen 


Fred und Shwindjumt Wir behandeln 
alle Krantheiten wie nöthia. 

Bir unterfuchen Eu Loitenfrei mit unferem 
berbeiferten 3-Rah Apparat und hebandein Eu 
—— Sir geben mediginiſch⸗eleitri⸗ 
de er und alle andere eleftriihe Behand» 

n gets Wärter geben erprobte beite 

. Alle 


———— unter der Aufficht eines 
arnien deutihen Spezialilten der Naturheils 
Iunbe bebandelt. Kommt jofort, wenn Jbr frank 
feld. Aufihub ift aefahrbringend. 
OUTHERN INSTITUTE of 


Electricity and Medizine, 


214 Glart Etr., Zimmer 305. 
Tin, imt,mifonmo 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Str.. Zimmer 89, 
‚gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deut- 


re, ihre leidenden Mitmeniche a 
ben 
Krankheiten der Männer, — m. 
h e 
nanbarteit etc. Operationen bon eriiex Hlalfe 
nötbig. Dlaziren wir Batienten * 
bofpital. Frauen werden 
nur Drei Dollars. 


fe Spezialiiten und betradhten e& ala eine &b- 
i id. n To * 
möglich von ihren Gebrechen zu heilen Sie 
len ame unter Garantie, alle 
EeR- 
itruationsitörungen e at 
ten, Falgen von 
ateuren, für radifale Heilung don Brüde: 
—* Tumoren, Baricocele (Debenlrenlb einen 
eic. Konfultirt uns bebor | in 
en von 
me) tt. Bebandlung 
Monat. — 
* Ems ——— 
es * 
* * REN 2 





Be En Be niederen 


Der Stammtiih ı auf Heilen. 


Ron Albert a 


Gaftzimmer im „Habsburger Hof“ in Eger. 


Grieshuber: Wie aefagt, Leh- 
mann, af Dir die Gefchichte in 
Veitersreith eine Warnung fein; Dein 
großer Mund und die Schlaumeierei 
waren all right beim Charlie 
in Chicago, aber bier auf ber 
Reife fperr’ lieber die Ohren 
bübfh auf und hör’, maß ber- 
nünftige Leute Dir fagen. Wenn ber 
Grenztontroleur ſchlecht ſein wollte, 
hätte er Dich wegen beabfichtigter 
GSteuerbirterziehung in eine gejalzene 
Konventionalftrafe nehmen fönnen. 

Duabb.: Auch jo fommen die 
Zigarren dem Herrn Lehmann noch 
theuer genug zu ftehen. Für bie 100 
Stüd hat er 7 Kronen 60 Heller Steuer 
bezahlen müflen. Das macht auf die 
Zigarre beinahe 8 Heller, und dafür 
fan man hier eine beffere öfterreichifche 
Regie-Zigarre kaufen. Die 8 Marl, die 
er rür dad Kiftchen in Hamburg be- 
zahlt hat, find alfo geradezu in’ Waf- 
fer geworfen. 

Lehmann: Wenn man pon’s Se 
richte runter fommt, i8 man befannilid) | 
immer ſchlauer, als wenn man ruff jeht. 
Ick hätte mir ja nich träumen laſſen, det 
ſe mir an die Irenze bei den Schmuggel 
abfaſſen würden, und det wäre ja ooch 
nie nich paſſirt, wenn die Verwechslung 
mit die Weibsleute nich vorjekommen 
wäre. 

Kuliche: Ich war ſo biſſie 
meine eigne Bägitſch und mit dem Hei— 
den von Dſchuellerie, wo ich als Prä⸗ 
ſents in meinem Süiſchel hatte, daß ich 
gar nichts von Deinem Trubbel mit die 
Wimmenfo ks und die Roſtöm— 
Offießers genotießt habe. 

Gr.: 
das weibliche Geſchlecht. 
la femme!” jagt 
Als in Deiter£reith gerufen wurde: 
„Defterreicht ſche Grenze! {leg aus 
fteigen! Gepädfiüde öffnen zur Zoll: 
rebiiien!” flürzten ein paar Weibsleute 
nah dem Gepädwagen, riffen Leh— 
monnz Reifelorb heraus, da fie in ber 
Meinung waren, e& fei der ihrige und 
öffneten ihn, modei die Bigarrentifie 
heraus und dem Zollfontrolleur gerate 
bor die Fübe fiel. X der Zeit quälie 
fich Lehmann ob, den Reijeforb der Da- 
men, den er fir den jeinen hielt, zu 
Öffnen; al& er aber'die Zigarren her- 
auzfallen jah, gewahrte er feinen Irr— 
thum und ſchrie: „Jotte nee, det is 
ja meine Vajaſche!“ Natürlich, nun 
mar er geliefert. 
terfuchte fein Gepäd 
und ihn auch bit auf’ Hemde, 
ihm, da er meiter nichig 
hatte, die 7 Kronen und 60 Kreuzer ab 
und ließ ihn nach einer ordentlichen 
Strafpredigt wegen des verſuchten Be- 
truges des Maiferl lich⸗Königlichen Zoll: 
amtes laufen. — 

Kul.: Und durch die Rumfuhlerei 
wurde der Trähn läht; wir konnten 
hier in Eger nicht mehr den Carlsbader 
Expreß kätſchen und ſitzen jetzt hier 
ſchon den ganzen Tag. 

Gr.: Mir iſt das ganz recht. Ich 
bin die ewige 'Rumrutſcherei auf der 
Bahn müde und will mich 'mal 'nen 
Tag ausruhen. In Carlsbad geht der 
Trubel doch gleich wieder los, da 
heißt's: Quartier nehmen, den Doktor 
aufſuchen u. ſ. w. 

Qu.: Und ich wollte ſo wie fo hier | 
in Eger Holt machen, um die hiſtoriſche 
Stätte zu ſehen, wo Wallenſtein ermor— 
det wurde. 

Kul.: Na, nu haben Sie ſie geſehen 
und ſind gerade ſo ſchmart wie vordem. 
Solche alte Käſtel?, wie dieſe hier, ha— 
ben ſie bei der Karloht in Dſchermenie. 
Ich intereſlſe mir für ſo'n altes Gerum-⸗ 
pel ännihau nicht. 

Lehm.: Natürlich, außer 'ne forſche 
Strohwittwe oder jar noch wat Pikante— 


auf's Genaueſte 


res is Dir Allens uff die janze Reiſe 


Wurſcht. Für Wiſſenſchaft jiebſt Du 
niſcht, für Kunſt ooch nich! Selbſt ſo'ne 
jeſchichtliche Reliquie, uff die ſe den 
jrößten Jeneral des ollen Fritzen er— 
nenn is Dir höchſt Pomade! 

u.: Aber, Herr Lehmann, Wallen⸗ 
ſtein war do* fein General Friedrichs 
des Zweiiten! 

Lehm.: Janz eejal, 'n jroßer Jeneral 
war er doch, ſonſt hätte er Schillern 
nich zu 'ne dreidoppelte Trajedie be— 
jeiſtret. 

Qu.: Als ich heute Morgen in den 
Vorraum des Wallenſtein'ſchen Schlaf-⸗ 
zimmers trat, da kam eine eigenthüm⸗ 
lich feierliche Stimmung über mich, 
und unwillkürlich empfand ich die Be— 
deutung des Dichterworts: „Die Stätie, 
die ein großer Mann betrat, iſt geweiht 
für alle Zeiten!“ 

Gr.: Umd ich ärgerte mich über den 
faulen Wi des Kaflellans, den diefer | 
jebenfall3 von feinem Ur⸗ -Urgroßbater, 
ber nach feiner Angabe hier ebenfalls | 
Ihon Kaftellan war, übernommen hat. | 

Kul.: Ich riehmember nicht. 

Gr.: Er fagte, indem er auf eine ber 
großen Fliefen im Fußboden hinwies: 
„SDier ift der Plaß, wo der berühmte 
Malbdftein (fo nennen ihn die Defter: 
reicher) ermorbei wurde. Yahrhunderte 
hindurch hat ein großer Qlutfled Pr 
der graufigen That gezeugt — noch ge 
ftern fiel bei feinem Anblid eine &no- 
länderin in Obnmadt —, aber heute 
ift er fort, dahin für ewige Zeiten.“ 
Und mit Rrofodilläihränen in den Au⸗ 
gen fuhr er fort: „Sa, gnädiger 
ein großes Unglück iſt über mein Haus 
gelommen. Dieſer Blutfleck war unſer 
Stolz, unſere Freude durch Generatio⸗ 
nen — und geſiern, denten Sie, hat 
eine neue Scheuerfrau in ihrem Unver- 
ftand den Yled abgewafchen!“ 

‚Du.: Der Mann nannte Sie: Gnä- 
biger Herr! Das ift boc,' fo viel id 
meh, eine Anrede, die eigentlih mur 
Sediente ihren adeligen Herren gegen- 
- über gebtaucen. Allerdings habe ich 
bemerft, —* ber ae ung hier * 
—— ſo titul 


mit | 


Der Frluch des Verbrechers tft | 
“Cherchez | 
der Franzofe. — | 


Der Zollbeamte uns 


nahm | 
Steuerdares | 


tt, : 


und einen reinen Papierfragen an hat, 
mit „gnäbiger Herr" ober „Euer Ona= 
den” angerebet . 

Lehm.: Namentlich wenn er ſo aus⸗ 
ſieht, als ob man ihm ein Trinkjeld 
abfnöppen tann. Bon alle Trinkjelber- 
jäger ift der Defterreicher der hungrig« 
ſte. Diefer Lausbub von Piccolo hat 
mich bei drei Glas Bier jerade 23 Mal 
mit „Euer Gnaben“ anjequaffelt, na⸗ 
türlich nur von wejen's Trinljeld. 

Aul.: Piccolo das ift ein funnie 
Nähm. Das faund ja bald fo mie 
Pidel2. 

Lehm.: Wenn man fie fein Trintjeld 
jiebt, fo maden fe allerdings ’n Jelicht 
ivie ’ne faure Jurfe.. Davon fommt 
aber der Name nicht, fondern er hat fei= 
nen jeſchichtlichen Hinterjrund hiſto— 
riſchen Urſprung in die beiden Piccolo— 

minis, wo auch immer um den Wallen⸗ 
ſtein herumſchmarotzten. 

Kul.: Die korrekte Transläſchen in 
dſchinuein Deutſch wär' alſo for Picco— 
lo: „Flunkie“? 

Qu.:Das iſt ja ſchönes Deutſch! 
Herr Kulicke, Sie ſollten ſich doch end⸗ 
lich darin finden, daß man bier die eng= 
iichen Ausdrüde nicht t gebrauchen darf, 
Die Leute verftehen Sie nit und la= 

ı chen über Sie. 

Lehm.: Kulide, Taf’ Dir-feene Bange 
nich machen! Uzt Dir Eener, denn ent» 
jqulbigft Du Dir damit, dat Du als 
Spracenzmwitter uff die Welt jelommen 
bilt. indem Dein Vater ’n Deutfcher 
und Deine Mutter ’ne Engländerin 
' war und Du mang die Indianer jroß 
' jemorben bijt. Webrigens find die Böh- 
men bier pic! zu höfliche Leute, um Dir 
zu uzen... 
| Du: Na, hören Sie mal, Herr Teh- 
; mann, mit der böhmischen Höflichkeit ift 

es auch nicht fo weit her. Haben Sie 
ı nicht por ein paar Wochen geleien, mie 

die Tichechen über den deutfchen Kater 
‚ hergefallen find und dadurd das Mi- 
ı nilterium im die allergrößte Verlegen- 
heit gebracht haben? Mit einer wahren 
Douche übel riechender Jnterjeftionen 
erwiberten fie auf Wilhelms Marien- 
burger Rebe. 

Sr.: Dazu hatten fie eigentlich gar 
feine Beranlaffuna, denn die Ausfälle 


Tſchechen, 
münzt. 

Lehm.: Det verſtehſt Du nich, Iries— 
huber. Paſſ' mal uff! Ick will Dir 
det an'n Ileichniß klar machen. Denke 
Dir mal, det janze Slaventhum wär' 
n Schwein, eim recht langes Schwein. 
Mit den Hinterbeinen ſteht's in Ruß— 
land, det Leibſtück zieht ſich über 
Deutſchland hin, über Weſtpreußen, 
Poſen, Schleſien, un' der Kopp is in 
Oeſterreich. — Mit feine Marienbur— 
jer Rede hat er nu die Polacken eins, 
alſo das 
verſetzt, wundert es Dir nu, det der 
Kopp, die Tſchechen inDeſterreich, Zeter 
un' Mordio ſchreien? 


ſondern auf die Polen ge— 


recht gezeigt, wie wenig ſich die Regie- 
rung der ſognannten konſlitutionellen 
| Staaten aus ber Wolfävertretung | 
macht. 
Interpellation an den Vertreter der Re— 
gierung, den Miniſter-Präſidenten. 
Was thut dieſer? 


ftage von fünf Abgeordneten unterſtützt 


| 
| wird, daß folche Frragerei eine grofe 


Unberſcha mihen ſei und bloß unnützer 


Beil böfes. Blut in der Nachbarſchaft 
| ı mode. 8 falle ihm ja gar nicht im 
Iraum ein, über die Sache zu reben 
| und er verbäte fich in Zufunft verglei- 
hen Zaftlofigteiten aufs Entfchie- 


benfte. — Das Sollte man dem amerifa= | 


nifhen Bolfe bieten! 


©r.: So? Was hat denn der Ge: | 


neral Funfton gemaht? Hat er nicht 
auch dem ganzen Volte das Maul ver: 


bieten wollen? Aber mozu wollen mir : 


un bier über die Bolitif herumzanten, 
akt und einen Stat machen — be, Sie 


| 
| 
| tleiner Ganymed, bringen Sie ung mal | 


| ein Spiel Karten. 


Die alte Seeſtadt Epheſos. 


Schon ſeit vielen Jahren Täht da3 
Archäologiſche Inſtigut von Wien in 
den Herbſtmonaten auf dem Boden der 
| greßen jonifchen Seeftadt Ephefos um- 
fafferde Grabumgen beranjtalten, Dazu 
ift am Hafenpiertel ein großer Land: 
ftrich angefauft worden, der nun nach 
und nad aufgededt wird. Die Iehien 
Ausgrabungen legten die umfänglichen 

| Refle des großen hellenifitichen ITchea- 
; ters frei, jodaß biefes durch feine An 


lage fomwohl ala durch fpätere Umän- | 


derungen merkwürdige Baumwert nun 
ganz erſchloſſen iſt. 
Ergebniſſe wird das Wiener Inſtitut in 
einer beſonderen Veröffentlichung vor⸗ 
legen. Außerdem wurden mehrere 


prächtige Straßen⸗- und Terraſſenan⸗ 


lagen aus ſpätrömiſcher Zeit ausgegra⸗ 
ben, wobei die wichtige Entdeckung ge⸗ 
macht wurde, daß man im vierlen 
Jahrhundert n. Chr. in Epheſos eine 
regelrechte Straßenbeleuchtung hatte. 
Auch fanden ſich mehrete Hundert neuer 
griechiſcher Inſchriften bei dieſen Ar— 
beiten. Bei den nächſten Grabungen, 
die nun bald beginnen follen, wird man 
mit der Erſchließung des Hafenvierkels 
forifahren, und nachdem nun das 
Straßenneß in feinen Hauptzüigen feit- 
eitellt ift, jollen die einzelnen Häufer 
| freigelegt werden. Syüir die unbe aber, 
bie Durch die Vergünftigung der Pforte 
in ihren Haupt 
gebracht werben bürfen, mird 
faffende und — 
im Wiener 


eine um⸗ 
Aufbewahrung 
—*2 


gr 


ne 


des SKaijers waren doch nicht auf die 


Schwein, eins in's Leibfluci | 


Du.: Bei der Gelegenheit bat fıch Fo | 


Ein Abgeordneter richtet eine | 


Er antwortet dem | 
| Vertreter des Volkes, der in feiner An- | 


Die gewonnenen | 


en nad ui ech 


bis 


ee: ‚ Chicago, — 13. Buli | 1902, 


— LE 


- Für die ie Kü iche. 


uhn mit J 
—Zuthaten: Ein junges Huhn, 1 Pint 
fräftige Fleifchhrühe, 1 Eigelb, 2 Sar- 
dellen, Zitronenfaft, Salz, tnapp 1 
Unzen Butter. 
nigt, in vier Theile zerlegt, mit fochen- 
vem Wafler überbrüht, in der Fleiich- 
brühe gar gelodht. AInzwifchen werben 
die gefchmolzene Butter, der Zitronen 
faft und da3 Eigelb klar gequirlt, in 
die fochende Brühe gegoffen und diefe 
im Wafferbad did gerüßrt. Die fein 
gehadten Sarbellen werben unter Die 
Sauce gemifcht und diefe über das vor— 
ber enthäutete Huhn gegoſſen. Sogleich 
anrichten. 

Sardellen Sauce. Man rührt 
einen gehäuften" Eplöffel Mehl mit 3 
Iaffe Waffer Hlar, gibt 2 Eidotter und 
nad) und nad unter Rühren 3 Pint 
fochendes MWafler hinzu, dann 1 EB 
löffel Yutter, läßt die Sauce bi$ zum 
Socken fommen, nimmt fie dann vom 


Das Huhn wird gerei= ' 


Heuer, gibt jechs von Gräten und Haut | 
Saut befreite und durch ein Sieb ge: | 


ftrichene Sarbellen, nebft etwas Salz 
und Zitronenjaft hinzu. Sollte bie 
Sauce zu did fein, fügt man nod 
eiwas MWafler hinzu. 


— — — —— — — — 


läutert man ſo viel Zucker als bie 
Stachelbeeren imogen, fchüttelt den Brei 
in ben Zuder und läßt die Maffe unter 
öfterem Umrübren did eintochen. 


Der Gründer des Kindergartens. 


(Ein Gedentblatt zu Friedrich Fröbels 50. Topestage.) 


Erft —* wird deutlicher, wo⸗ 
rin die ganze Bedeutung des nun vor 
einem halben Jahrhundert aus dem 
Leben geſchiedenen deutſchen Pädago— 
gen Friedrich Fröbel beſteht. Vielleicht 
werden ſeine Gedanken die Erzie— 
hungsarbeit des angebrochenen Jahr— 
hunderts grundlegend beſtimmen; viel— 
leicht iſt er berufen, als führender Pä— 
dagoge Peſtalozzi und Herbart abzulb— 
ſen — jedenfalls haben wir viel von 
ihm zu lernen, denn er war einer der 
urſprünglichſten Pädagogen, tiefgrün— 
dend und umfaſſend, ja, er war einer 
der Förderer der Menſchheit. 

Wie bei dem großen Tſchechen Co— 
menius und bei dem großen Schweizer 
Peſtalozzi, war auch bei dieſem gro— 
Ben deutſchen Pädagogen das äußere 
Leben ein viel zerrijfenes. Aber durch 
jein Inneres geht von früh auf etu 


; beberrfchendes und erfolgreiches GStre- 


Sammelfleiijh mit grüs' 


nen Bohnen. —zleifchiged, mageres 
Sammelfleifch fehneivet man in Stüde, 
bratet e& mit "Sped, gefchnittenen 
Smiebeln, etwas Knoblaud, Kümmel, 
Gewürz, Salz und einer Meflerfpige 
vol Paprifa an; menn es anfängt, 
braun einzubraten, gießt man Bouil: 
lon zu, 


lengfam meih. Dann rührt man etz | 
icad Mehl in fettem fauren Rahm ab, 
thut e8 zu dem Fleifh und focht bie 
Sauce kurz ein. Grüne Bohnen fchnei- 
det man in fchiefe, dünne Streifchen, 
focht fie in Salgmafjer weich und ver- 
mifht fie danri entweder mit ber 
Sauce und dem FFleifh oder garnirt 
daffelbe nur damit. 

Rifotto. Ein halbes Pfund Reis 
mwäjcht man und trodnet ihn mit einer 
Serviette. Dann hadt man eine Zwie— 
bel Hein, fchmibt fie in 34 Unzen But— 
ter, gibt den Reis hinein und röftet ihn 
unter fleißigem Rühren; dann giebt 
man drei Zafien Fleifehbrühe dazu, 
focht den Reis weich, daß er aufquillt, 
aber trogdem volljtändig ganz bleibt, 
rührt vorfichtig 34 Unzen Parmeſan— 
fäfe darunter, läßt ihn einige Minuten 
zugebedt ftehen und bringt diefe Reis- 
fpeife (Rifotto) neben ilarer Frleifch- 
brühe auf den Tifc. 

Marmelade von Himbee- 
ren. Gauber verlejene, jchöne Him= 
beeren werben durch ein Haarfieb ge- 

| trieben, auf 2 Pfund der Maffe rechnet 
man 14 Pfund Zuder, kocht diejen, bis 
ler Perlen wirft, jehüttet die Himbeeren 
| Hinzu und läßt die Maffe jo did eins 
fochen, daf fie erfaltet die Konjiftenz 
| der Marmelade bat. 
— Präſerven. 
Man ſchält die raube Rinde ab, ſchnei— 
det das obere und untere Ende fort und 
zertheilt ſie in beliebige Stücke. Zu je 
1Pfund Frucht recknet man 1 Taſſe 


Waſer und ſetzt dann Frucht und Waf⸗ 


| fer in einem zugebedten Bräferventefiel 
| auf3 Feuer, mo man e3 fochen läßi, 
bis Die Frucht Har iſt und weich Dann 
| nimmt man fie mıt einer Gabel heraus, 
Zu dem im RKeſſel zurückbleibenden 
Safte gibt man dann granulirten 
Zucker, je 1Pfund zu ein Pfund Obſt. 
Der Zucker muß vollſtändig aufgelöſt 
ſein, ehe man die Frucht hinein gibt. 


ben nach Einheit. Was ſo häufig zu— 
ſammenhanglos neben einander her— 
läuft oder gar in unvereinbarem Ge— 
genſatz ſteht, Naturerkenntniß und Re— 
ligion, das ging bei ihm ſein ganzes 


Leben hindurch unmittelbar einig und 


zuſammen. 


Die Erziehung ſoll nach 
ihm den Menſchen zur Klarheit über 


ſich und in ſich, zum Frieden mit der 


Natur und zur Einiaung mit 
daß ſie mit dem Fleiſch gleich feiten, und im der gefuchten und gefun- 


jteht, dedt es feit zu und bämpft e& | denen „Lebengeinigung“ jah er 


Gott 


ſelbſt 
ſein eigenes Weſen und ſeine geſchicht⸗ 
liche Bedeutung. Im Angeſichte des 
Todes wagte er von ſich das kühne 
Wort: „Ich erkenne mein Leben als 
ein durch und durch in ſich einiges; 
lange iſt kein ſolches in der Menſchheit 
erſchienen; es hat ſich auch nur unier 
ſeltenen Umſtänden dahin emporarbei— 
ten können. Aber es iſt die Bedingung 
für die Erfüllung der Forderung der 
Zeit.“ 

Unausgeſetzte Selbſtbeobachtung 
und Selbſterziehung waren das Rück— 
grat dieſer Einheitlichkeit ſeiner Per— 
ſönlichkeit. Sie zu üben, bot ſein äuße— 
rer Lebensgang reichlichen Anlaß. 
Mutterliebe hatte dem am 21. April 
1782 geborenen Kinde gefehlt, auch 
dem Vater, einem thüringiſchen 
Landpfarrer, ſah er durch die Stief— 
mutter ſich entfremdet; aber im Leben 
mit der Natur fand das Kind ſein Ge— 
nüge; ſie wurde ihm das Zentrum al— 
ler ſeiner Wünſche, ſeines Sehnens; 
jedoch etwas Höheres, Unerklärbares 
ſchien ihm in ihr zu leben und trieb | 
ihn zu der Frage: Was tft diefes Ein- 
zige? 

Mit 15 Jahren Yörfterlehrling, be- 
fuchte er 19jährig die Univerfitätiiena, 
verließ ſie zwei Jahre ſpäter, wurde 
Landmann, nach ſeines Vaters Tode 
Forſtamtsaktuar, war dann beiLand— 
vermeſſungen und als landwirth— 
ſchaftlicher Sekretär thätig. Mit 25 
Jahren im Begriff, Architekt zu wer— 
den, empfing er durch den Schulmann 
Gruner in Frankfurt a. M. den An— 
ſtoß, ſeinem Streben, „die Menſchen 
ihnen ſelbſt zu geben“, durch Eintritt 
in die Erzieherthätigfeit eine Bahn zu 
Ihaffen. Er ward Lehrer in Frant⸗ 
furt, dann Hauslehrer, nahm als 
ſolcher ſeinen Zögling zu Peſtalozzi 
für zweijährigen Aufenthalt in Ita— 
lien mit und begann nach Beendigung 
ſeiner Hauslehrerthätigkeit als 29— 


Dann läßt man ſie in dieſem Zucker— | jähriger abermals afabemifche Stu- 
forup, zugebedt, langfam Tochen, bis fie | dien in Göttingen und Berlin, nahm 


gang durchfichtig ift. Dann nimmt man | 1813 an den Befreiungsfriegen theil, 


ı die Yprucht wieder heraus, läßt fie ab- 
| fühlen. und thut fie in bie Släfer. 
: Den Sprup läßt man nod) etwas ein- 


| 
| 


mo er unter den Lüom-fägern feine 
fpäteren Mitarbeiter Qangethal und 
Middenborff fennen lernte, und 


| fochen, bis er fchön diclich ift und gießt | ward dann no in demfelben Jahre 


ihn dann, ſchön ausgekühlt, über die 
Frucht. ef am nächiten Tag ver— 
Ichließt malt die Gläfer qut und ftellt 


fie dann zum Aufbewahren fort. 


Einmachen reifer Stachel— 
beeren. Man koche zu Z3 Pfund rei— 
fen, jedoch nicht überreifen Stachelbee⸗ 
ren ein Pfund Zucker mit etwas Waſſer 
zum Faden, gebe die Beeren, nachdem 
man Blumen und Etiel abgenommen 
hat, binein und Jaffe fie einige Mal 
aufkochen, lege fie dann in die Ein» 
machegläſer, koche ben Saft noch etwas 
ein und gieße ihn darüber. 

Ginmaden von Stadel- 
beeren in&ffig Man put von 
grünen, haldreifen Stachelbeeren Köpfe 
und GStiele ab, wäfht fie in Wafler, 
läßt fie ablaufen, tocht fie in Weinelfig, 
der pro Duart mit 1 Pfund Zuder ber- 
fegt ift, nimmt die Beeren, fobald fie 
obenauf jchwimmen, heraus, thut fie in 
einen Napf, bebedt denfelben mit Pa: 
pier, giekt am nächiten Tage den Saft 
cab, kocht ihn ftärfer ein, Jäßt die Beeren 
einmal darin aufmwollen, mobei fleißig 
abaefhäumt wird, legt fie in Gläfer 
| und fhüttet den Saft darüber. 
Nudelauflauf mit fir- 
Then. Man bereitet au& zwei Eiern, 
feinem Mehl und einer Prije Salz ei- 
nen feinen Nudelteig, den man, wenn 
troden genug, dünn ausıollt und in 
| fingerbreite Nudeln ſchneidet. Dieſe 
fommen dann in gezuderte Mic, die 
tochend fein muß. Man gebe ein Stüd- 
| hen Butter bei und foche einige Minu- 
| ten oder fo lange, bis die Maffe bid 
| wird. Dann jchüttet man fie zum 
| Uustühlen in eine Schüffel, gibt 2—3 

Eidotter daran, etwas Vanille und den 

fteifgefchlagenen Schnee der Eier. Dann 
| ftreicht man eine Form gut mit Butter 
aus, gibt die Hälfte der Nudeln Hmein 
und darauf eine Schichte reifer, entlern- 
ter Kirfchen, die man 15 Minuten vor 
ber qut zuderte.e Dann kommt bie 
zweite Hälfte der Nudeln darauf; man 
bebedit nun den Auflauf mit fleinen 
StüdchenButter und bädt ihn lanafam 
‚bei mäßiger Hiße. 

Stachelbeerdickmus. 
nicht völlig retfe Stachelbeeren werden 
von Blüthen und Stielen befreit, in 
Waſſer weich gelocht, in einem Durch⸗ 

gelaſſen 


| 


Alfiftent am _Mineralogifchen Mufeum 
in Berlin. Seinen Plan eines eigenen 
Erziehunasinflituts reifte die Nothmwen= 
digfeit, drei Söhne feines veritorbenen 


| Bruders zu erziehen Go eröffnete er 
: 1816 in dem jchwarzbur sifchen Dorfe 


Griesheim feine allgemeine deutſche Er—⸗ 
ziehungdanftalt, die er im folgenden 
Sabre nach Keilhau verlegte. Hier 
jchrieb er 1826 fein Hauptmerf „Die 
Menfchenerziehung“, „Ihm“, b. 

Gott, gewidmet. Die Weiterführung 
der Keilhauer Anjtalt feinem TFreunde 
| Barop überlaffend, ging Trödel wieder 


| in die Schweiz, wo er Erziehungdan- 


ftalten in Wartenfee und Willisau be- 
aründete und 1835 die Leitung des 
MWaifenhaufes in dem durch Peftalozzi 
befannten Burgdorf übernahm. Hier 
fand er die langgefuchte Gelegenheit ei- 
ner Erziehbungsarbeit an Kindern bon 
4—6 Jahren; bier entitand ihm die 
dee einer®rziehungsitätte für das frü- 
beite Kindesalter. Zavon begeiftert, 
eilte er nach Deutichland und begrün- 
bete in Blankenburg in Thüringen un- 
ter dem Wahlfprud) „Kommt, laßt ung 


‚ unfern Kindern leben!“ den erften Kin= 


‘ bergarten. 


— „bi Gemein ing 
Dam € m einer einh 


Später wieder nach Keil- 
bau, dann nadhLiebenfteir: überjiedelnd, 
fonnte er noch vielfeitig anregen, aber 
den Grundgebanten feines Erziehungs 
mwerfes nicht mehr über den Slindergar= 
ten hinaus ausführen; 71 SYohre alt 
ftarb er. 

Ein Grab bes Kirchhofes zu Schwei⸗ 
na, in der Nähe Liebenſteins, ziert ein 
feltfamer Dentftein. €3 jtellt Kegel, 
Walze und Würfel, Fröbeld „zmeite 
Spielgabe“, bar. „Und ber unter dem 
Zeichen ruht, er wäre längſt vergeſſen, 
wenn er nur Phantaſt, nut Shwärmer 
gemweferr wäre. Aber er war einer bon 
denen, melde mirlen, geftalten und 
Thaffen, obichon fie nicht blos in ihrer 
Zeit und in ihrem Raume leben; und 
dieſe, die wahren Idealiſten, waren 
von jeher die Lehrer der Menſchheit“, 
ſo rief dem Meiſter zu ſeinem 100jähri⸗ 
gen Geburistage einer ſeiner kenntniß⸗ 
reichſten und eifrigſten Jünger, der am 
letzten Weibnachstage verſtorbene Eu⸗ 


Moch | gen Bappenkeim, nad. Und er hat 


ur De DE yes 


Recht 
ren hl vun Lehrern —— 


Franzl vor dem goldenen Kalb. 


————— une 


anſchauung aus, der er ſeine Zöglinge 
zuführen wollte: wie biefer hat aud er 
e8 unternommen, „ben Gebanten ber 
Erziehung von neuem felbitftändig zu 
durchdenien und im einzelnen auszuge- 
ftalten“. Lebenzeinigung war fein Ziel, 
eine nicht forbernde, fondern (von der 
Kindesnatur) ceforderte, darum fih an 
bie Eniwidiunasjtufen der körperlichen 
und geifligen Natur des Kindes eng 
anfchließende und vurch diefelden be- 
ſtimmte, biologiſche — nicht blos pſy⸗— 
chologiſche — Pädagogik ſein Mittel. 
Darum forderte er allſeitige Bildung, 
auch die der Sinne und Triebe, darum 
baute er auf die Selbſtthätigkeit auf; 
darum ließ er nicht blos im Denken — 
auf Grundlage der Anſchauung — 
ſelbſtthätig ſein, ſondern auch im Dar— 
ſlellen, und das Darflellen —88* ihm 
—J— ein Erkenntnißmittel wie das An— 
ſchauen; darum pflegte er das Spiel 
und mit dem Spiel den Frohſinn. So 
hat er im Kindergarten, dem allein zur 
Verwirklichung gekommenen Theile ſei— 
nes Erziehungswerkes, etwas geſchaf— 
fen, wos bei verſtändnißvoller Durch— 


führung eine geradezu ideale Erzie- 


hungsſrätte iſt, Lernſchule, Arbeits— 


ftätte und Tummeiplaß der Freude in 
einem. Welder Gewinn, wenn unjere || 
Säulen allgemein das wären, mas auf ı 


feinem Geviet der Kindergarten tft! 


So hat Fröbel für die Meiterbil- 
Aufgaben | 
‘ gar nicht | 


dung des GSchulmelens 
gefiellt, Die großentheils no 


begriffen, gefehmweige denn aelöft find. 


Wir werden noch; lange bon ihm zu ler= | 


nen Gaben! 


— — 


Der Geſchwollene. 


Humoreske von Fritz Rowak. 


Es war in Oeſterreich, wo bekanntlich 


die Ohrfeige fünf Gulden koſtet. 


Da kam in das Dörfchen Nieder— 
hupf zum Barbier Grober ein armer, 


reiſender Handwerksburſche. Der hielt 


ſich mit beiden Händen die linke Backe, 


und bat mit weinerlicher Stimme, der 
Herr „Dokta“ möge ihm den ſchmerz— 


baften Zahn ziehen. „Haſt d' a Geld?“ 


fragte vor Allem barſch der Bader. 


„Na, dös nöt, aber fürchterli Zahn- 


weh!“ 


„Dann — ſcheer di!“ und unwirſch 


ſchlug der geldgierige Meiſter dem ar— 


men Leidenden die Ladenthür vor der 


Naſe zu. 


Leiſe wimmernd zog der jungehand⸗ 
und feine | 


mwerföburfche von dannen, 
Inte Wange Ihmwoll von Stunde zu 


Stunde an, fo groß und jo mädhtig, | 
daß man dag Auge nicht mehr Jah. | 
Wie aber die Bade fchmoll, verlor jih 


der Schmerz, und das Gute dabei war. 


daß die mitleidvigen Dorfmweiber dem | 
armen Menfchen mit dem fomifchen, | 
gerne etwa gaben. | 
ihm gegen die | 
Seichmulft etmas rathen zu fönnen. | 
Denn e3 ift nicht Weiberart, einen Leis | 
benden zu jehen, ohne ihm allerlei Mits | 


Ichiefen Gefichte 
Schon deömwegen, um 


tel und Mittelchen anzupreijen. 


Und fo riet ihm die eine Bäurin | 


warme Breiumfchläge; die andere fal- 
tes Maffer; die dritte Einfchmieren der 
Bade mit Schmalz, und eine vierte gab 
dem armen Burfchen Branntmwein zum 
NMugfpülen der Mundhöhle Er 
verfchlang den Brei, aß dad Schmalz 
em Brote, tranf den Branntwein aus, 
und bie fleinen Geldftüde tete er ver= 
gnügt in die Fajche. 

Dann legte er fih um die Mittags 
zeit unter einen jchattigen Baum im 
Mald, um audzuruben. Am  Tiebiten 
hätte er gepfiffen, aber das ging nicht 
tmegen ber diden Bade. Deshalb jchlief 
Franzel, der müde Handwerksburſche, 
zufrieden ein und erwachte erſt wieder, 
als die Sonne ſchon längſt unterge— 
gangen war. Nun war es freilich ſchon 
zu ſpät, um in das nächſte Dorf zu 
gehen, doch Franzl erinnerte ſich, in 
der Nähe des unfreundlichen Barbiers 
ein verlockendes Gaſthaus geſehen zu 
haben. Er war recht lange davor ſtehen 
geblieben und hatte das goldene Thier 
angeſtaunt, das mitten am Hauſe auf 
einem Brette ſaß. War es ein Hund, 
ein Schwein oder eine Katze? Endlich 
fand Franzl ober dem Thore das 
Schild: Gaſthof zum goldenen Kalb. 

Dorthin lenkte er jetzt ſeine Schritte, 
um einmal in vornehmer Geſellſchaft 
ein Glas Wein zu trinken. Wer weiß, 
ob ſich nicht unter den Honoratoren in 
der a ein Arbeitgeber für ihn 


fen 

Mit dem Ölodenfchlag fieben ftand 
Er 
nchm Sein bejcheidenes Ränzl vom 
Rücken, jedoch ſo ungeſchickt, daß es 


ihm aus der Hand glitt und zu Boden 


fiel. Ein kleiner, lebhafter Mann, der 
eilends des Weges kam, ſtolperte über 
das Bündel, und fiel unter heftigen 
Flüchen platt auf die Naſe. AlsFranzl 
näher hinſah, erkannte er den habgie— 
rigen Bader, der ſeinerſeits den un— 
ſchuldigen Burſchen ſo entrüſtet an— 
guckte, daß ihn Franzl mit ſeinem un— 
förmigen Geſichte unwillkürlich an— 
grinſen mußte. 

Das ließ ſich aber der Herr Grober 
nicht gefallen. Klatſch! hatte der höh-⸗ 
niſche Burſche eine Ohrfeige ſitzen. 
Nicht ſtark zwar, weil Franzl rechtzei— 


tig auswich, eine Ohrfeige aber war es 


doch. Und das hatten alle Gäſte vom 
goldenen Kalb, die der Lärm zur Thü— 
re trieb, mit angeſehen. Daß Franzl 
auf der linken Wange geſchwollen war, 
das hatten ſie nicht geſehen, denn ſie 
ſtanden rechts. Als ihnen aber nur 
der Geſchlagene laut heulend das 
ſchiefe Geſicht zuwandte, erſchraken ſie 
heftig und Alle ſtaunten über den klei— 


nen alten Barbier, der noch ſo wuchtig 


zuhauen konnte. Beliebt war ber gei- 
ige Alte nie gemejen, daher ergriff die 
angefammelte Menge fofort fir den 
Miphandelten Partei. Xa, ein entlaj- 
fener Barbiergehilfe drohte bereitö mit 
dem Gendarmen. 

Was blieb alfo dem böfen Bader 
übrig? Er madte quite Miene zum bö- 
fen Spiel und überreichte vem Ge- 
ſchwollenen mit erzwungener Freund⸗ 
—* eine Fünfaulden = Note, 

erlannte 


über | 
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Ihr trefft Eure Auswahl von 
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find. 
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2.00 verfauft — 
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STORE 


MADISON'STS, 


Die garnirten Hüte 


find Montag billiger als je 
Teckauf ihlieki 


zuvor in der Saifon, Unjer Bors 


jedes Department ein. 


Hüte frei garnirt. | 


Ri 
ttirten Kränzen, 
Y faft alle Sorten 
— mertb bi3 zu 
Ki — morgen Eure 

Aus mwabl für nur I 


Zwangs-Auktions-Verkauf von John S. Gipeen & Ev. 
Tauſenden von Stücken feiner Dimities, 
feiner 
einfachen und fancy merecerized Chambtab, 
Lemdenzeus. feinen Albatroß u. ſ. w. 
Serolls, Buds, 
neuer Farben, einſchließend roſa, blaue, Royal Navy, grün, „gelb, ihwarz, weiß u. f 
geieben babt. 


| 





| Maifiv goldene Brillen, mit guten 
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| 
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BD nere mandyer Leute ift auch ganz um: 
x fie bedürfen 
A der nahrhaften Etoffe, die in dem Saft 
Shicagcer 


bei weitem das beſte Malz-Extrakt iſt. Es 
iſt Nahrung für erſchlaffte Nerven. Tele— 
phon South 237.— 12 große Flaſchen ko— 


ften $1.00 abgeliefert in Chicago. 


KicAvoy Malt Extract Dept., 


Chicago. 


Ale unjere bübih garnirten Hüte, tangirend im Werthe bon $3.00 
bis 87.00, die feintte Ar slage in der Stadt zu diejem Preife für 
um Edritt zu bal ten - Redufti un. 
im ganzen Department, zu ; 
Fertig garnirte Hüte in bübfeder 
Varietät, gr enirt m! 
w. te ie 1 
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| bis 
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Seide 
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| Am Montsg beginnt die 2. Woche unferes Verkaufs von unferm ibeziellen Baar-Einfanf von 


3 —— und hieſigen waſchbaren Kleiderſtoſſen 


Das Jutereſſe daran 
Lawus, 
beitihter Crepe?, bedrudten Madras, weis 
Anderfon’s ſchottiſchen Zephyrs, 
Br 
Dots, Streifen u. f. w. „, Qunberte 


. au 
(le Mafhbitoffe nur zum Bertauf bis ” 


1e,2:c, gie de,se 656, 8:c, 106, 121c, 15, 196, 23e u.29e 


Spesial-Berkauf 


Fanch Bin! nnd weiße und biaw und 
gerippte . . . 


Damen Befts, 


Auswahl, Montag 


Kühle Bamen-Handfduhe. 


Episen Liste Handihube für Damen, in jivarz 
und weiß - ontag, Fo lange 
der Rorratb reicht 
Ehte engliiche Liste Spigenhandihube für a 
men, bolle vegul. Finger, in grau, 
wei und jhwarz — Werth 50c und 
ot, Montag 
Reinjeidene Mifanaije Damen:Halbs 
bandichuhe, Ander verlangen 2c, zu.. 
Binger tipped Seivenhandigube | für Damen — 
in meib, ichwarz und farbig — 506 9e 


und T5c Wertbe — Montag 
.. > 
Optifches Departement. 
Befte Methoden in Augen: Unterfugung— frei. » 
Vor: Inventur Herabfegungspreife, die. Euch bie 


Hälfte jparen. 
Linien 52.50 


&o A e —— und QAugengläfer, 
gute 
Stahlbri ide us Augengläjer 


— — 
Kleider-Futter. 
Jeder Vreis weit herabgeſent, um Montag ei—⸗ 
nen neuen Verkaufsrekord zu machen 
gr Stüde 8:3öU. et ichwarze dolle "Beetle Ber: 
line, auf beiden Seiten appretirt, 12e 
an Werth zu 18, Montag, Vard.. 2e 
Silejia Waiftfutter, ſchwarze Rüdjeite, 
früber lic, Mon 
bric vom Stüd dc Onal., 
3000 Vards Glove finiſhed Sutter Cam⸗ 
brie vom Stüd, 5 Qual, 
Ganzleinener jhwarzer Mod —— 
fbrunf, fertig zum Gebraud, Yard.. 
36:3ö1. Grastud für Facing bon Fleuac 
Röcken, Yard 
Schwarze? ——— Haartuch, 16 
Zoll breit, ſpeziell, Vard 
Ganzwo lienes Moreen Skirting in hellgrau oder 
cream, guter MeſWerth, J 
per Yard 


9 Pi Hung Chang zu verwandeln 


| Entrüftung, „der war gewih fchon ge- fen wäre, würde man niemals fchönere 


fchmollen vor der Dhrfeige! Hätt’ ich 
boch Fieber dem höhnifchen Kerl jeinen 
Tchlechten Zahn gezogen, da hätt er jegt 
richts zu lachen gehabt. Aber wart”, 
wenn mir wieder Einer fommt, der 
fein Geld hat, dann reif’ ich ihm gleich 
zwei.“ 

Franzöſiſches Lob für deutſche 

Aerzte. 

Der namhafte franzöſiſche Arzt Dr. 

Doyen, der von ſeiner Reiſe nach 


| Deutichland und Rußland por Kur= | 


| zem nad Paris zurüdgefehrt ift, hat 
ſich in fehr intereſſanter Weiſe über 
die Eindrücke, die er in Berlin empfan— 
gen hat, geäußert. 


| | führlich die medizinijche Ausitellung in | 


| - I 
erlin, auf der auch feine Methode ge: | Sch finde auf jeder Reife, daß bie tif: 
Dperationz- | Tenichaftliche 

für den Unterricht in der Operation | Beutfihen Seollegen | — 


würdigt wurde, den Kinematographen 


technik heranzuziehen, beſprochen hatte, 


fuhr er fort: „Man muß bis zu dem und 
Kongreß von 1900 und dem Vortrag, dieſe 


den ich auf die Aufforderung Kaiſer 


Wilhelms hin in der Univerſität zu 
Kiel im Jahre 1899 gehalten habe, zu⸗ 


| begreifen, bie meine neue lnterricht3- 
methode in Deutjchland gemonnen hat. 


— di | : 
| Auch) Brofeffor . Bergmann und feine anzuwenden und zu verbreiten. 


| Organifation de3 medizinifchen "Un- 


Afiftenten haben mit dem Kinemato- 
graphen mehrere Operationen reprodu= 
ziren laffen, aber fie fteflten feit, dad 
die Apparate, die ihnen zur Verfügung 
geitellt worden waren, für wiſſenſchaft⸗ 
liche Demonftrationen völlig unzurei- 
chend waren. “ch Habe in Berlin einer 
Anzahl jehr bemerfenswerther Opera- 
tionen beigewohnt, und ich habe befon- 
berd Profeffor v. Bergmann eine Re- 
feftion des Anieg vornehmen fehen, die 
mit einer folden Gefchidlichkeit und ei- 
ner fo volllommenen Technit ausge: 
mn war, daß fchon nad) drei Minu- 
mit der Naht begonnen. wurde. 


—— ſaal hierfür vor⸗ 


rückgehen, um die volle Bedeutung zu die antifeptifche Behandlung erfunden 


| habe, jo hätten die deutfchen Chirurgen 


zu Demonftrationen geeignetere Kine= 
matographbilder erhalten haben. Da 
ich gerade’ von ihm fpreche, fo wird es 
Sie intereffiren, zu hören, daß Profef- 
for v. Bergmann, ber über fechzig Jah: 
re alt ift, eine derartige Thätigkeit 
entfaltet, daß er bereit$ um 6 Uhr 
Morgens feinen erften Kurfus abhält; 
darauf fommen zur Konfultation. in 
der Polyflinit‘200 oder 300 Kranke, 
mährend er feine BPrivatoperationen 
ausführt. Um 2 Uhr beginnt er feinen 
linifchen KRurfus und die Operationen 
por den Studenten. 

Ebenso thätig und mit berfelben Re- 
gelmäßigfeit erfüllen die Profefloren 


Nachdem er aus⸗ | Olshauſen, Joll, D. Michel, dieftomite- 


mitglieder waren, und faft alle ihre 
Kollegen ihre Pflicht ala Lehrer . 


DOrgonifation unferer 


und wir mußten fonftatiren, wie jehr 
Gemeinfamteit be3 GStrebens 
nach demfelben Ziel für bie Willen: 
fhaft fruchtbar und nüglih war. Jh 
babe in meinem Vortrag im Saale des 
Langenbed-Haufes gefagt, wenn Lifter 


das große Verdienft gehabt, fie ala = 
ie 


terricht3 in Deutichland ift allem, 
was bei und eriftirt, derart überlegen, 
daß man die innerliche Befriebigung 
der hervorragenden Männer, bie an 
der Spitze dieſer wiflenfchaftlichen Be: 
wegung ſtehen. begreift, wenn ſie ſa⸗ 
gen: „Sie haben eine neue bee: ipir . 
wollen die eriten fein, fie anzunehmen 
und anzumenden!“ 


— Grob. — Alt Ge⸗ 
een EEE 


RM ein 
nis mp 





"Berlin. Landgerichtsrath z. D. 
Sriedrih Wilhelm Theodor Chlert, 
der, bevor er am 1. Dftober 1899 in 
ben einftweiligen Ruheſtand verſetzi 
morben ift, dem Biefigen Landgericht 
angehört hat, feierte jein 5Ojähriges 
Dienftjubiläum. — Emil Burmig, ber 
erſte Solotänzer des Opernhauſes. 
fann auf eine 5Ojährige Thätigkeit an 
unferem SHoftheater zurüdbliden. — 
Die Firma Herk u. Wegener beging bie 


Feier ihres 75jährigen Beitehens. Sie 


erie die goldene 


* 


mißlen Musketiers Lemke, von der 3. 
Compagnie des hiefigen 54.Infanterie- 


* 


iſt eine der älteften und angefeheniten 
Firmen in der Ydbrilation von Gtid- 
wollen und Seiden. — Der Rerluft ih- 
res Vermögens hat die 45 Jahre alte 
Wittwe Elife Hoffmann aus der Rit- 
terftraße 14 in den Tod getrieben. Sie 
erhängte fih. — Der 32 Sabre alte 
Sieindrucker Otto Knaak, Hochmei⸗ 
ſterſtraße 14, wurde in feiner Woh- 
nung todt aufgefunden. Er hatte ſich 
mit Kohlenoxydgas vergiftet. — Durch 
Sturz von der Treppe zog ſich der als 
Trunkenbold bekannte Lackirer Hein— 
rich Fohn aus der Eiſenbahnſtraße 
ſchwere Verletzungen zu, denen er er⸗ 
lag. — Der in der Muskauerſtraße 
wohnhafte Geſchäftsreiſende Karl 
Melchern verließ vom Stettiner Bahn— 
hofe Berlin, um nach Wangerin zu 
reiſen. Während der Fahrt ſtürzte er 
aus dem Zuge und fand den Tod. 

Charlottenburg. Steckbrief⸗ 
lich verfolgt wird der Börfenmafler 
Max Gotthelf, der nach Unterſchla— 
gung von Werthpapieren im Betrage 
von 22,000 Mark flüchtig wurde. 

Köpenick. Anläßlich ſeiner ſilber— 
nen Hochzeit hat Geh. Commerzienrath 
Carl Spindler der hiefigen Stabt 25,- 
000 Mark zum Bau eines Kranfen: 
baufes zu der bereits im Jahre 1898 
gefpendeten aleihen Summe übertvie- 
fen. Ebenfo hat er dem npaliden- 
und Benfionzfonds feiner Yyabrif mie- 
der eine Zumendung von 25,000 Marf 
gemacht. 

Botsdam. Nm Mlter von 63 
Jahren verjtarb der Stabtverordnete 
ZTifchlermeifter Sommer, der dem 


. Stabtverorbneten-Collegium feit Ian 


gen Nahren angehörte. 

Dranienburg. Der als Bau- 
techniker in unferer Stadtgemeinde 
angeftellte Albert Klos ilt in Schmwebt 
zum Beigeordneten gewählt worden. 

Nirdorf. Bei ver Ausbeilferung 
der über den Wiefengraben führenden 
Eifenbahnbrücde wurden der Arbeiter 
Sagofchinski und zwei Schloffer von 
einem Zuge erfaßt und getöbtet. 

Aropinz Oflpreußen. 

Königsberg. Dberbürgermei- 
fter Hoffman hat aus Meran, mo er 
Linderung jeines jchweren Leidens 
fucht, dem Magijtrat die Niederlegung 
feines Amtes offiziell angezeigt. 

Eydtfuhnen In Poruſchno 
brannten die Waſſermühle und mehre— 
re MWirthfchaftsgebäitde des Ritter: 
gutäbefigers Lengnid-nieber. 

Eylau.  Kaufkänn Wolf Luit- 
aold imurde in feinet Wohnung er: 
hängt gefunden. Die Urfacdhe des 
Selbftmordes dürfte darin zu fuchen 
fein, daß feine Braut einige Tage vor- 
ber die Verlobung mit ihm gelöjt hatte. 

Inditten. Das Haus des Faß— 
kellners Kirſtein wurde eingeäſchert. 
Der Eigenthümer erlitt ſchwere 
Brandwunden. 

Kriektehnen. Wegen unglückli— 
cher Familienverhältniſſe erhängte ſich 
der Beſitzer Aßmann. 

Landsberg. Möbelhändler Emil 
Ploch gerieth in Concurs. 

Mehlſack. Arbeiter Johann 
—— feierte die goldene Hoch— 
zeit. 

Neidenberga. Das Neureiter’- 
Ihe Hotel brannte vollitändig nieder. 
Dabei murde auch der bedeutende No- 
tenfhat der Liedertafel vernichtet. 

Wrovinz Weltpreußen. 

Krone. Der fiebenjährige Sohn 
bes Arbeiter Hahn wurde von einem 
Laftwagen überfahren und getöbtet. 

Konip. |n der Brabe ertranf der 
16jährige Sohn der Wrbeiterwittme 


oppe. 

Landeck. Zum hieſigen Bürger— 
meiſter wurde Herr Stauge aus An— 
gerburg gewählt. 

Lowinnel. Rittergutsbeſitzer 
Liedke feierte die diamantene Hochzeit, 
aus welchem Anlaß Landrath Gras— 
hoff dem Jubelpaare die Ehejubilä—⸗ 
umsmedaille überreichte. 

Malachin. Beſitzersſohn Theil 
hat ſich erhängt. 

Marienburg. In der Stadt— 
verordnetenverſammlung wurden die 
Stadträthe Buchdruckereibeſitzer Halb, 
Kaufmann Citron, Wurſtfabrikant 

Brünlinuger und Kaufmann Claaßen 
auf 6 Jahre wiedergewählt und für 
Siadtrath Korth Conditor Krüger 
neugewählt. 

Marienmwerder. Frau Forft- 
meifter Peters, eine auf dem Gebiete 
ber Armen- und Srantenpflege feit 
vielen Jahren unermüdlich thätig ge- 
mweiene Dame, ift im Alter von 78 
Jahren geitorben. 

Yrovinz Fonmern. 

Stettin. Die Straffammer ver- 
urtheilte die Arbeitsburjchen Wilhelm 
Klemmer und Martin Tiebte, melche 
beim Kaufmann Walter, Beraftraße 
10, einen Einbrudßbdiebftahl verübt 
hatten, zu I$ bezw. 13 Yahren Ge- 
fängniß. 

Greifenberg. Bei dem Schü- 
Benfeft errang Zahntechniker E.Kraufe 
die Königswürde. 

Katjehom. Altfiger Priebe fei- 
Hochzeit. 
Kolberg. Die Leiche des ber- 


Regiments, wurde in derBerfante trei- 


£ bend aufgefunden. 


Kugelmig. Mifiter Lemte 
De anf eis Felde vom Blitze er⸗ 


Papenhagen. Roßſchlächter K. 
fett, welcher ber Brandſtiftung be⸗ 


lebensge 

PHrig. An der unbverehelichten 
Hermine Wachlin hierſelbſt wurde auf 
dem Wege nad) Neu = Grape ein Luft- 
morb verübt. Als Ihäter ift ber Snecht 
Fuft verhaftet worden. Später wurde 
auch der- Schreiber Emalb v. Schad 
feftgenommen. 

Provinz Hchiesmwig: Solftein. 

Schleswig. Händler Friedrich 
Blenner hat ſich erhängt. 

Altona. Eimer der größten hie- 
ſigen Induſtriellen, der Mälzereibeſitzer 
Naefke, iſt, 62 Jahre alt, verſtorben. 

Bottſchlott. Gutsbeſitzer Pe— 
ter Peterſen ſtürzte von ſeinem Fuhr— 
werke und war ſofort todt. 

Büſum. Amts- und Gemeinde— 
vorſteher Johann feierte ſein 25jähri⸗ 
ges Dienſtjubiläum. 

Hadersleben. In der hieſigen 
Föhrde kenterte ein mit vier Soldaten 
beſetztes Ruderboot. Der Musketier 
Blanck aus Lehe ertrank. 

Heide. Der in dem hohen Alter 
bon faſt 98 Jahren verſtorbene Lan— 
desbevollmächtigte M. J. Hein war 
nicht nur der älteſte Einwohner unſerer 
Stadt, ſondern im ganzen Kreiſe 
Norderdithmarſchen. 

Kiel. Das Oberkriegsgericht ver⸗ 
urtheilte den wegen militäriſchen Auf— 
ruhrs angeklagten Seeſoldaten Claſen 
zu fünf Jahren Zuchthaus, die mitan— 
geklagten Seeſoldaten Schmitz zu 54 
Jahren und Preis zu 5 Jahren Ge— 
fängniß. 

Lebrade. Eheleute Jürgen Rön— 
nau feierten das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 

Lunden. Als Lehrer an der hie— 
ſigen Präparandenanſtalt iſt Herr Da— 
niel aus Kiel ernannt worden. 

Margarethen. Briefträger 
Dehn iſt nach Unterſchlagung amtlicher 
Gelder flüchtig geworden. 

Provinz Hchlelien. 

Breslau. nm der Wohnung bes 
Arbeiter Schent, Hirichitraße 4, fam 
euer aus, während das Ehepaar ab: 
wejend war. Bon den zurüdgelaffenen 
Kindern wurde ein Mädchen durch den 
Raud erfticdt, während der dreijährige 
Knabe jchwere Brandmunden erlitt. — 
Wegen Soldatenmißhandlungen ftand 
Unferofficier Hütter vom nfanterie- 
Regiment No. 11 vor dem hiefigen 
Kriegögeriht. Er hat wiederholt die 
Untergebenen geilagen und difanirt, 
Dhrfeigen, Büffe u. dgl. waren an der 
Tagesordnung. Das Kriegsgericht er- 
fannte auf drei Monate Gefängnip. 

Heinit. Bon dem Geihäftshaus 
der yirma Kopp & Panofsky löfte fich 
bon dem Stud des Dachgefimjes ein 
etwa 20 Kilogramm |chmeres Stüd 108 
und fiel auf die untenftehende Frau 
des Generalagenten Ler, fo daß fie ſo— 
fort zujammenbrad und wenige Mi- 
nuten darauf infolge Schädelbrudhs 
veritarb. 

Liegnitz. Haushälter Fritfch im 
Schmidt’fhen Biergefhäft auf dem 
Steinmarft wird vermißt. 

Mühlrädligk. Miüllermeifter 
Hoffmann feierte jein Z5jähriges Ju=- 
biläum als Gemeindevorſteher. 

Ober-Glogau. Seminardi— 
rector Dr. Schermuly erhielt ven Cha— 
rakter als Schulrath. 

Oppeln. Landgerichts-Director 
Schulz hierfelbit ift zum erftenStaats- 
anmalt in Berlin ernannt morben. 

Schellenberg Durh Blik- 
Ihlag wurde das Ritih’fche Haus ein- 
aeajchert. 

Schreiberspdorf. Der Gutzbe- 
figer Amandus Dietich erhielt den Ti- 
tel „Defonomierath“. 

Provinz Polen. 

PBofjen Die Stabtverordbneten 
bemwilligten 111,000 Mark zur Umge- 
ftaltung des Schloßberges innerhalb 
der Stadt, auf welchem das ehemalige 
volniſche Königsſchloß belegen ift, 
deſſen Reſte von dem Staatsarchiv 
nach baulichen Umgeſtaltungen ſeit 
Jahren benutzt werden. Durch An— 
nahme der Vorlage iſt die Freilegung 
der Franziskanerkirche, die den deut— 
ſchen Katholiken überwieſen iſt, ermög— 
licht, auf dem Schloßberge ſelbſt wer- 
den unter Erhaltung der Reſte der ehe— 
maligen Stadtmaueranlagen Garten— 
anlagen geſchaffen. 

Kolmar. Landrath Kammerherr 
v. Schwichow iſt plötzlich geſtorben. 

Krotoſchin. Poſtſekretär Arndt 
beging ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 

Liſſa. Konditor Höppner, 74 
Jahre alt, hat ſich erhängt. 

Rawitſch. Unſer Männer-Turn— 
verein beging die Feier ſeines 40jähri— 
gen Beſtehens, mit welcher die Weihe 
einer neuen Vereinsfahne verbunden 
war. 

Schubin. Medizinalrath Dr. 
Xoeffler beging die Feier des 50jähri- 
gen Doctorjubiläums. 

Mladislamo. Altfiter König, 
ber jich nach einem Nachbarborf begab, 
ift nicht zurüdaetehrt. Pferd und Wa- 
gen find gefunden worden; auch feine 
Mütze wurde in der Nebe gefunden, fo 
daß angenommen wird, daf König er= 
trunten ift. 


Mrovinz Sadfen. 

Magdeburg Herr Heinrich 
Mittag beging mit feiner Gattin, geb. 
Odemar, die Tyeier der goldenen Hoch- 
zeit. Der Genannte ift der Begründer 
der alten berühmten Firma Heinrich 
Mittag, aus der er fich fchon vor eini= 
gen Jahren in’s Privatleben zurüdzog. 

Halle. Bei einer Reparaturarbeit 
ftürzte der 27 Jahre alte Schornftein> 
fegergejele Dstar Bieber von derſtrone 
eined freiftehenden Schornfteins ab 
und murbe getödtet. 

Hohengandern. Auf ber hie- 
gen Ziegelei wurde der Arbeiter Jung 
aus Marth von einer einftürzenden 
Lehmmwand erfchlagen. 

Lettin. Yrau Amalie Hennig 
feierte das Felt ihrer 100. Gepatier- 
fchaft. Seit 45 Jahren bat fie bei 100 
Kindern PBathenjtelle übernommen. 

Neubaldensleben. Das 


echmin’sche Ehepaar beging das Feſt 


felbt lich 


und wurde 


Deifcheiber 


* ER 


Nordhaufen. Der 15jährige 
Sohn bes Hiefigen Stationsborftehers 
Frigge, welcher Die Realfchule bejuchte, 
hat ſich erſchoſſen. 

Schollehne. Schiffer Karl 
Schulze iſt ertrunken. 

Yropinz; Sannover. 

Hannoper. Erbängt hat fi in 
ber Wohnung ihrer Herrichaft in der 
Leſſingſtraße die Dienſtmagd Hundert— 
mark. — Schwere Brandwunden erlitt 
beim Transport von glühenden Schla— 
cken auf dem Fabrikgrundſtück Stader 
Chauſſee 38 der Arbeiter Julius Ro— 
denberg. — Der Buchdruckereibeſitzer 
Auguſt Grimpe feierte ſein 70jährigeg 
Berufsjubiläum. 

Einbeck. Infolge Exploſion einer 
Petroleumkanne wurde das fünfjährige 
Töchterchen des Bahnhofsvorſtehers 
Kuhne in Eſchershauſen ſo ſchwer ver— 
brannt, daß es bald darauf verſtarb. 

Fallersleben. Durch Blitz— 
ſchlag wurde in Hehlingen das Wohn— 
haus des Anbauers Scharenberg in 
Brand geſetzt und eingeäſchert. 

Groß-Midlum. Hier iſt die 
frühere Hebamme, Wittwe Alberts, 
geb. Flier, im Alter von 1013 Jahren 
geftorben. 

Hann. Münden Dem Land: 
mwirth Quentin war am Cattenbühle 
ein mit zwei Küben bejpannter Wagen 
durchgegangen. Die Mutter des Quen— 
tin verjuchte die Thiere aufzuhalten, 
mas ihr indeflen nicht gelang, vielmehr 
wurde fie von dem Wagen überfahren 
und fehr jchmwer verlegt. 

Dsnabrüd. Bon einem Zuge 
überfahren und getödtet wurde zmi- 
Ichen Hasbergen und Natrup = Hagen 
der 72jährige, fchwerbörige Privatier 
Planter au& Leeden in dem Augen— 
blide, al3 er ein Drebfreuz paffirt hatte 
und die Geleife überjchreiten wollte. 

Warendorf. Der Gutsbefiter 
Kattenbaum, genannt Grove, der mit 
einer Mähmafchine im Trabe nad} fei= 
nem Hofe fuhr, murbe infolge An= 
prallen3 der Mafchine an ein Brüden= 
geländer mit dem Kopfe gegen einen 
Brüdenpfoften geſchleudert. Er erlitt 
einen Schäbelbrucd und blieb auf der 
Stelle tobt. 

Yrovinz Weltfalen. 

Bohum. Beim Feueranzünden 
mittels Betroleum erlitt die Ehefrau 


des Berginpaliven Schröder, Düppel= | 
jtraße 15, Brandiwunden, denen fie er= | 


lag. — Gegen den Maler Klein, dem 
370 Wechfelfälfchungen zur Laft gelegt 
murben, erfannte die Straffammer auf 
zehn Jahre Zuchthaus. 

Dortmund. Schreiner Heinrich 
Miefe, Papengarten 22, hat fih im 
Polizeigefängniß erhängt. 

Fredeburg. Ghteiger 9. Mer: 
tens wurde durch einen vorzeitig los— 
gegangenen Sprengihuß lebensgefähr- 
lich verleßt. 

Gelſenkirchen. Im Keller des 
Hauſes Martinſtraße 1 bewahrte der 
Schuhmacher Schwedtmann mehrere 
Dynamitpatronen auf. Dieſe wurden 
von ſeinem 13jährigen Sohne und dem 
Sohne des Bergmanns Könn gefunden 


edle de ei 


| 
| 
| 


| 





und zur Erplofion gebracht. Dabei ent- | 


ftand eine furchtbare Detonation, ber 
junge Schwebtmann murde getöbtet 
und der andere Knabe liegt hoffnungs- 
108 darnieder. Schuhmader Schwebt- 
mann ijt geflüchtet. 

Minden. Dr. phil. Mar Janjen 
hierfelbft wurde als Privatdozent für 
Gefhichte in die philofophifche Fakul- 
tät zu München aufgenommen. 

Nuttlar. Ortsvorſteher Auauft 
Sauerwald, welcher 30 Jahre ſeines 
Amtes gewaltet hat, iſt verſtorben. 

Paderborn. Wittwe Margare— 
the Vüllers, die älteſte Bewohnerin un— 
ſerer Stadt, ſtarb im 95. Lebensjahre. 

MBdempropinz. 

Köln. Gartendireltor Komallek, 
feit 15 Sahren im Dienjte unjerer 
Stadt, ijt geitorben. 

Aachen. Kaufmann Yofeph Sam- 
fon von hier hat fi) in Dortmund er= 
ſchoſſen. 

Düſſeldorf. Das im Februar 
d. J. verſtorbene Fräulein, Emma 
Fuhrmann hat der Stadt letztwillig 
Grundſtücke und Gebäude im Werthe 
von rund 180,000 Mark vermacht. Die 
Summe fol der Errichtung einer Stif- 
tung dienen, deren Zinjen alljährlich 
an folche alleinftehende Frauen aus 
befferem Stande zu vertheilen find, die 
den größten Theil ihres materiellen 
Unterhaltes felbft zu bejtreiten vermd- 


en. 

Koblenz. Der Kunftmaler Ger: 
lad aus Charlottenburg follte vor der 
Straffammer megen Zechprellerei fich 
verantworten. Als man die Zelle öff- 
nete, fand man den Mann erhängt vor. 

Neup. MWeichenfteller Rojenbaum, 
welcher an der Uinglüdsjtätte der leb- 
ten Eijenbahntataftrophe den Dienft 
berjab, ift verhaftet und nad Düffel- 
dorf abgeführt worden. 

Solingen. Dr. med. Büren ift 
zum Ganitätsrath ernannt worden. — 
Herr W. U. Neuhoff beging jein 50: 
jähriges Jubiläum im Dienfte ber Fir- 
ma ®. D. Roßpe Söhne. 

Wald Stabtverorbneter ‚Emil 
Krufius bat fein Amt \niedergelegt. 

Frovinz Seflen: Naflau, 

Kaffel. m hiefiger Gegend find 
Ihmere lUinmwetter, verbunden mit ftar- 
fen Regengüffen, elektrifchen Entla- 
dungen etc, aufgetreten und haben 
bielfahen Schaden angerichtet. Sn 
Willersporf, Weiteröhaufen, Gmünden 
etc. jind dur Bligjchläge Tyeuers- 
brünfte entftanden und mehrere Häufer 
eingeäfchert worden. 

Bierjtadt. Beim Feueranzün- 
ben mit Petroleum hat fi das 10jäh- 
tige Töchterchen des Schuhmachers 
Paul derart verbrannt, daß es geſtor⸗ 
ben iſt. 

Breitenbach. Landwirth Land— 
grebe, früher Bürgermeiſter hierſelbſt, 
fiel vom Scheunenboden auf die Tenne 
und erlag den erhaltenen Verletzungen. 

Frankfurt. Ein Feuer vernich⸗ 
tete das in der Obermainſtraße gele⸗ 

ene Fabrik⸗ und Lagergebäude der 
Firma —— Fr &o., Yabrit —* 

techni aparate. — Fak⸗ 
Zudwig Paul feierte, bei der Firma 
Wüft fein E : 


miſch⸗ 


[aun fer mas Ri 


Poitäum; fein 25jähriges Jubiläum be-f 


‚ging der Reifende Karl Bolz von ber 
Fırma Gebrüder Hoff. — Im Palaft- 
hotel Fürftenhof am Dpernplag machte 
fih der 26 Yahre alte Hausdiener 
Ernft Lühl im Keller an dem Betrieb3- 
brahtjeil des im Parterre ftehen geblie- 
benen Gepädelevator3 zu jchaffen. Die- 
fer ging plößlich mit Vehemenz zurüd 
und fiel auf Lühl, der fchmere Quet- 
ſchungen erlitt, denen er erlag. 

Miesbaden Der Direktor 
Gloe, Leiter einer in der „Walhalla“ 
gaftirenden Dperettentruppe, ift, nach— 
dem er Wbrechnung aehalten, unter 
Hinterlaffung feiner ganzen Truppe 
bon bier verfchmunden. 


Mitteldeutfchbe Htacten. 


Altenburg. Oberfteuerrath Die- 
trih und Oattin feierten ihre goldene 
Hochzeit. 

Ballenjtedt. Das Amtsgericht 
fordert den verjchollenen Landmirth 
Klee öffentlich auf, fich bis zum 17. 
Dezember d. %. zur Vermeidung ber 
Zodeserflärung zu melden. 

Bernburg. Ueber das Vermö— 
gen der FZirma Karl Wilf wurde der 
Goncur3 eröffnet. 

Börjfum. m der Nähe des hie- 
figen Bahnhof3 wurde die Leiche des 
Schuhmaders Strube aus Hornburg 
aus der life gezogen. 

Braunlage Zum Gemeinde- 
borfteher ift der Photograph ©. Lang: 
ner gewählt worden. 

Braunſchweig. Handlungsge— 
hilfe Max Schmidt, welcher ſich ſelbſt 
des Betrugs und der Urkundenfäl— 
ſchung beſchuldigte, wurde in Haft ge— 
nommen. — In der Kuhſtraße wurde 
die 6jährige Tochter des Schuhmacher— 
meiſters Ernſt überfahren und ſchwer 
verletzt. — Beim Sturz aus der 4wei— 
ten Etage des Hauſes Weſtſtraße 61 
brach das Zjährige Kind des Schmiedes 
Guſtav Ilemann das Genid. 

Deffau. .Die Gefammtfojter des 


neuen Rathhaufes betragen 1,471,529 | 


Mark. 

Deſtedt. Gutsarbeiter Buchhei— 
ſter und Frau begingen das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Sachſen. 

Dresden. Schriftſetzer Hein— 
rich Spillner beging in der Buchdru— 
ckerei von Arthur Schönfeld ſein 50— 
jähriges Berufs -Jubiläum. — 
Direktoren der bankerottenSpar- und 
Vorſchußbank, Brückner und Werner, 
wurden, weil ſie den Conkurs nicht an— 
gemeldet hatten, zu 400 und 200Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. 

Chemnitz. Markthelfer Wolf 
verſuchte, ſeine Ehefrau, von der er 
ſeit kurzer Zeit getrennt lebt, zu er— 
ſtechen. Wolf hat ſeiner Frau, die 


ſich geweigert hatte, ihn wieder bei ſich 


aufzunehmen, in dem Hauſe, wo ſie im 
4. Stock wohnt, aufgelauert, ſie beim 
Verlaſſen der Wohnung überfallen, 
niedergeworfen und mit einem Flei— 


ſchermeſſer einen Stich nach der Bruſt 


geführt, wobei er auf ihr gekniet hat. 
Dadur, dab das Meier am Corjett 
abgeglitten it, hat Fran Wolf, Die 
mit den Händen den Stich abzumenden 
fuchte, nur mehrere Schnittwunden er- 
litten. 

Deutijhneudorf, Hier ber- 
Itarb ein Veteran des ftädtifchen Or- 
cheiters bezw. des früheren Berghoboi- 
ftenchores in Freiberg, Herr Morgen: 
itern, im Alter von 90 Jahren. 

Döbeln. Wegen .erheblicher Un: 
regelmäßigfeiten bei Ablieferung ver- 
einnahmter amtlicher Gelder ift der 
Kaflenbote der jtadtifchen Gasanftalt, 
Ponid, in Haft genommen worden. 

Ebmath Weber Strobel 
Einöde ftürzte von der Treppe 
bradh das Genid. 

Eckersbach. Gemeindevorſteher 
Ehrler wurde nach Unterſchlagung yon 
46,000 Mark flüchtig. 

Grunau. In der neugebauten 
Holzmeblfabrit von Hugo Bellmann 
brach Feuer aus, welches mit Schnel- 
liafeit um fich griff. 

Dederan. Gigarren = Arbeite- 
rin Winter hat fi aus Furcht vor ei- 
ner Operation erträntt. 

Dhora. Der Branditiftung ver- 
dachtig wurde der Schmwiegerjohn des 
mit verbrannten Straßenmwärters Phi- 
lipp gefänglich eingezogen. 

Oelsnitz. DVBom.Dienfte ent: 
hoben und fofort entlaffen wurde der 
biefige Schugmann Yugel. Er bat 
in ber Polizeimadtitube einen ange- 
trunfenen Handarbeiter, nachdem bdie= 
fer den Schumann mit Schimpfimor- 
ten beleidigt und gereizt hatte, durch 
Tauftichläge mißhanbelt. 

Oſcha tz. StellmachermeiſterTeich— 
gräber, der älteſte Einwohner unſerer 
Stadt, vollendete das 65. Lebensjahr. 

Ottewig. Schuhmachermeiſter 
Müller erhielt das Feuerwehr-Ehren— 
zeichen. 

veſſen· Darmſtadt. 

Darmſtadt. Lehrer J. Kopp 
feierte die goldene Hochzeit. 

Gieſten. Im Alter von 83 Jah— 
ren ſtarb der Lehrer a. D. Heinrich 
Kurſchmann, welcher auf dem Gebiete 
der Armenpflege eine ſegensreiche Thä— 
tigkeit entfaltete. 

Groß-Rohrheim. Die ge— 
müthgleidende 27jährige Eva Schwei- 
dert wird vermißt. 

Groß - Zimmern. Oberlehrer 
Breidenbah von der hiefigen evange= 
liſchen Volksſchule war nach dem be— 
nachbarten Lengfeld gefahren, um an 
der Beerdigung des verſtorbenen Oe— 
konomen Walter theilzunehmen. Das 
letzte Geleit, das er hier einem Freun⸗ 
de geben wollte, ſollie auch ſein letzter 
Gang ſein. Oberlehrer Breidenbach 
wurde von einem Schlaganfall betrof⸗ 
fen, der den Tod zur Folge hatte. 

Zangen. Amtsrichter Dr. Aus 
auft Blum .Hierfelbft wurde zumDber- 
amtsrichter in Zwingenberg befördert. 
- Mainz. Auf dem Erercierplaß 
„großer Sand“ ftürzte der Hauptmann 
bon Bornftabt von’dem 87. Infante- 
tie - Regiment jo unglüdlid vom 
Pferde, daß er jehr fchiwer verlegt im 
das Lazareth verbracht werden mußte. 

BVorfelden. Lehrer Weik ift 
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München. Reichsarchibaſſeſſor 
Dr. Franz Schneiderwinth, welcher ei⸗ 
ne reiche literariſche Thätigkeit entfal⸗ 
tete und ſich um die heimiſche Ge— 
ſchichtskunde verdient gemacht hat, iſt 
geſtorben. — Der Schriftſteller Paul 
Heyſe feierte hier ſein 50jähriges Dok— 
torjubiläum. 

Augasburg. Ein Paſſagier, Na— 
mens J. Müller aus Ayſtetten, ſprang 
unweit der Vorſtadt Oberhauſen von 
einem in voller Geſchwindigkeit fah— 
renden Zuge und mußte ſchwer ver— 
lebt in das Krankenhaus überführt 
merden. — Um die Gäjte au& dem 
Wirthshaufe zu loden, Hatten ber 
SchuhmacergehilfeKäblmaier und der 
Wagnergehilfe Rieß in der Nähe von 
Ochienfeld einen Holzhaufen angezün- 
det. Vom Schmwurgerichte wurden 
Käblmaier zu jehs Monaten und ei- 
nen Tag, Rieß zu fieben MonatenGe- 
fängniß verurtheilt. 

Bapyreuth. Der Gemeindefaf- 
firer Georg Böhner von Niederau, 
Amtsgerichts Staffelftein, wurde vom 
Schmwurgerichte wegen Verbrechens im 
Umte zur Gefängnißitrafe von 9 Mo- 
naten verurtbeilt. 

Brudmühl. Ueber das Vermö— 
aen des Parkett: und Spundfabrif- 
Beliters R. Spittler wurde der Eon= 
curs eröffnet. 

Bamberg. Hier ftarb plöglich 
Herr Oberlandesgerichtsrath a. D. 
Andreas Hader. Er hatte das 70. Le— 
bensjahr vollendet. 

Neuburg a. D. Zwei Männer, 
die ſchon viele Jahre ihres Amtes hier 
walteten, ſind geſtorben: Stadtſekretär 
Joſef Leinfelder und Kaspar Braun, 

Pedell am hieſigen kgl. Gymnaſium. 

Neuſtadt a. S. Dem Schloſſer—⸗ 
lehrling Walter, Sohn eines Eiſen— 
bahnarbeiters von Biſchofsheim, fiel 
eine ſchwere Eiſenplatte auf den Un— 
terleib, ſo daß die Gedärme heraustra— 
tn und der Aermſte bald unter furcht— 
baren Schmerzen verſchied. 

Nördlingen. Im benachbar— 
ten Wallerſtein brannten drei Häuſer 
und drei Städel nieder. Das Feuer 
brach im Stadel der Privatierswittwe 
Schülein aus und ergriff das Wohn— 
haus. Trotz der ſofort erſchienenen 
Feuerwehren konnte man nicht verhin— 
dern, daß die Flammen auch Wohn— 
haus und Stadel der Wittwe Chriſtian 
Gruber, ſowie die des Bäckermeiſters 
Julius Durner total einäſcherten. 

Nürnberg. Im 80. Lebensjahr 
verſchied der freireſignirte k. Advokat 
Frhr. v. Tröltſch. Derſelbe war ſeit 
373 Jahren zuerjt Conſulent und dann 
Adminiſtrator des Frhrn. v. Hutten— 
ſchen Damenſtiftes. Außerdem beklei— 
dete er früher eine Reihe von Ehrenäm— 
‚tern, au dem Magiſtratscollegium 
| Hatte er vor Jahrzehnten angehört. 

Regensburg. Der Lotomotid- 
führer - Afpirant Leinifh Mitglied 
der Rudergeſellſchaft „Aegir“, ijt nad 
einer Uebungsfahrt beim Bergen eines 
umgekippten Bootes in der Nähe der 

ſteinernen Brücke in der Donau ertrun— 
ken. 
Württemberg. 

Stuttgart. Im Alter von 54 
Jahren ſtarb Profeſſor Chriſtian 
Schwarz von der Bürgerjchule. 
Vojtreferendar Dtto Aichele von bier 
hat fih in Hamburg erfchoffen. — Bon 
der Straßenbahn erfaßt und Tehmer 
verlegt wurden der 17jährige Knabe 
des Bierbrauer3 Schanbader und der 
6jährige Sohn des Schriftgießers 
Knoblaud. — Der Bolizet ift es g2= 
lungen, denlirheber des fin einem Holz- 
lagerfjhuppen der Ringjtraße ausge- 
brochenen Brandes in der Perjon )es 
17 Jahre alten Hausburfhen Paul 
Filcher von Nedarthalfingen zu er= 
mitteln und fejtzunehmen. Fifcher hat 
auch bei einer Schreinerei in der Mo: 
zartftraße Bretter mit Erdöl begoflen 
und in Brand geitedt, angeblich aber 
jelbjt wieder gelöſcht. Fiſcher iſt auch 
geſtändig, daß er im April in vier 
Stallungen hieſiger Gaſthäuſer Feuer 
gelegt, in einem Fall das Feuer ſelbſt 
gemeldet und ſich die Meldeprämie ver— 
ſchafft hat. 

Andelfingen. Maurer Brugeſ— 
ſer wurde, als er ſich unvorſichtiger 
Weiſe über einen anſcheinend verſagen— 
den Böller beugte, von dem plötzlich ſich 
entladenden Schuß in die Bruſt ge— 
troffen und getödtet. 

Baltmannsweiler. Durch 
Feuer iſt das Wohnhaus der Wittwe 
Roſine Moll zerſtört worden. 

Brackenheim. Weingärtner und 
Gemeinderath Karl Rennſtich beging 
Selbſtmord, indem er ſich die Puls— 
adern öffnete und ſich dann auf die 
Tenne herabſtürzte. Schwermuth und 
Furcht vor drohendem Vermögensruin 
veranlaßten den Mann zu der That. 

Göppingen. Flaſchner Joh. 
Cammerer feierte die goldene Hochzeit. 
Damit war zugleich die ſilberne Hoch— 
zeit einer Tochter des Jubelpaares und 
die Verlobung einer Enkelin desſelben 
verbunden. 

Kannſtatt. Künſtſchüler Julius 
Sellin wurde Nachts auf dem Heim— 
wege überfallen und durch Meſſerſtiche 
lebensgefährlich verletzt. 

Magſtadt. Das Anweſen des 
Bauern Chriſtian Bubſer brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. 

Nagold. Stadtpfarrer Höckh 
hierſelbſt erhielt die Stelle des vierten 
evangeliſchen Pfarrers an der Hoſpi⸗ 
talkirche in Stuttgart. 

Neuenburg. Waldinſpektor 
Gauß, der die ſtädtiſchen Waldungen 
beinahe 50 Jahre lang mit großer 
Sachkenntniß undPflichttreue bewirth⸗ 
ſchaftet hat, iſt geſtorben. 

Tübingen. Staatsrath Dr. 
Guftan dv. Mandry, Profeffor der 
Rehtsmiffenichaft a. D., ftarb im 71. 
Lebensjahr. 


Baden. 

Karlzruhe. Die Straffammer 
perurtheilte den Gemeralagenten und 
früheren Oberleutnant Car! XojefMta- 
ria Riegel aus Heidelberg wegen Er- 
preffungsverfuchs zu 10 Monaten Ge⸗ 
fängniß. 

Heidelberg. Jm Alter von 81 
Sahten ift Profeflor Jme geftorben. 
Ihme mar längere Zt in _ England 
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Tität. 

Hohbenfahjen Nah einem 
Wortwechſel erftach der frühere Stra- 
Benwart Reinhard jeine Frau. 

Qubertshofen. Eine fpäte 
Hreude erlebte der SSjährige Leibge- 
dinger Caspar Scherzinger hierfelbit, 
dem die 80,000 Marf betragende Erb- 
Ihaft eines ledigen Fräuleins Chre- 
tienne in Paris zufie. Allerdings 
bat er laut Abtommen davon 40 Pro: 
cent an den Genealogen Ridhard Sil- 
ling in Franfreich abzugeben, der fi 
um die eltitellung der Berwandfchaft 
bemüht hatte. 

Kehl. Arbeiter M. Riebel fiel 
bom Silofpeicher ab und erlitt jchmwere 
BVerlegungen. ö 

Kenzingen. Die Großherzo- 
gin hat anläßlich des Bejuches hier 
dem Spital ein präcdtiges Krucifir, 
den Spitalpfündnerinnen Frau 
Schulz; und Fräulein Anna Bader je 
ein jchönes Sterbefreuz zum Gefchent 
gemacht. 

Conjftanz. Gegen den verbei- 
ratheten Kaufmann AlfredMofer, ebe- 
maligen Inhaber der Germania-Dro= 
gerie, ilt von der hiefigen GStaatsan= 
maltfchaft Unterfuchfung wegen Betrus 
ges eingeleitet und Haftbefehl erlaj= 
fen worden. 

Mannheim Kommerzienrath 
Dr. Carl Diffine, Vorfigender mehre- 
rer Schiffs- und Verſicherungs- Ge— 
ſellſchaften, iſt im Alter von 66 Jah— 
ren geſtorben. — Taglöhner Jacob 
Schleyer gerieth in der Fink'ſchen Ei— 
ſengießerei dahier in eine Transmiſ— 
ſion, wurde mehrere Male herumge— 
einen 
Armbruch und ſchwere Verletzungen 
beider Füße. — Von einem Laſtfuhr— 
werk wurde die ſechsjährige Meta 
Eckelmann überfahren und gelödtet. 

forzheim. Das vier Jahre 
alte Töchterchen des Bahnarbeiters 
Bareis fiel in der Scheer 2 Meter tief 
herunter. Das Kind erlitt einen Schä— 
delbruch, infolge deſſen es ſtarb. 
MBeinpfal;. 

Speier. NRegierungs = Finanzs 
direktor Otto v. Brader, ein in weiten 
Kreifen angejehener Beamter, ift im 
Alter von 62 Jahren gejtorben. 

Landau m bieligen Spitul 
ftarb die 49 Jahre alteBittualienhänd- 
lermittwe Babette Kampf, die infolge 
Erplodirens einer Petroleumlampe 
Tchwere Brandivunden erlitten hatte. 

Zandftuhl. Der 26jährige Franz 
Geimer verfchludte fein künſtliches Ge— 
biß. Die Platte blieb dem jungen 
Manne in der Speijeröhre jteden, i> 
daß er in die Klinik gebracht werben 
mußte. 

Zingenfeld. Polizeidiener Däu- 
wig, welcher kürzlich einen Selbjtmord- 
berfuch ausübte, und der frühere Ge- 
meindefchreiber Gallenjtein wurden 
unter dem Verdacht, amtliche Gelder 
unterfchlagen zu haben, verhaftet. 

Weifenhbeima. Sand Bei 
dem bier abgehaltenen QTurnfeft fam 
das 10jährige Söhnden des Land— 
mwirtbs Herrn Kafob Raab, Wormfer 
Leg, dem Turnplat zu nahe, auf mel: 
chem fih einige Turner im Speeriver- 
fen producirten. Der Kleine wurde 
bon einem Speer getroffen und am KM 
pfe jchmer verlegt. 

Zmweibrüden. Die 19jährige, 
furz vor ihrer Hochzeit ftehende Tochter 
des Kaufmanns Toufjaint hat jih im 
Schwarzbadh erträntt. 

Glfaß: Lothringen. 

Straßburg. Unfere Stadt !f 
mieder um eine Sehensiwürdigfeit rei- 
cher. Der von Hildebrand geichaffene 
Reinharbbrunnen ift vor furzem ent- 
hült worden. Der Brunnen ift ein 
Geichent des 1897 verjtorbenen Recdht3- 
anmwalt®e Dr. Reinhard, melcher der 
Stadt zur Errichtung eines monumen= 
talen Brunnens 15,000 Mark hinter: 
ließ. ' 

Brumatdh. Ein unporfidhtiger 
Rathfahrer radelte einen Greig, den er- 
blindeten Hauptmann Luthmer um, 
ber bedeutende Verletzungen davon— 
trug. 

Colmar. Ein furctbares Hagel: 
wetter ijt über die Reborte am Gebirge 
niedergegangen. Türfheim, Winzen- 
heim, Ingersheim, Niedermorjchmweier 
und Kabtenthal haben fchmwer gelitten, 
die Vegetation ift durch den Hagel 
vollftändig zufammengeichlagen. 

Fleury. Der 19jährige Michel 
Bei aus Liringen, in Dienjten es 
Pächter: Joly, ift beim Baden ertrun: 
fen. 

Groß - MohHyeupe. Der äh: 
tige Anabe Mathieu fiel in den Wen- 
del’fhen Kanal und ertranf. 


Mecklenburg. 


Fürftenberg. nfolge Ken: 
terna des Kahn ertrant der Arbeiter 
Haberlandt auf dem Röbbelinjee. 

Gramtom. Die Leiche de Kud- 
fütterers Böhm murbe im Teiche auf: 
gefunden. 

Güftrom. Stabtfefretär Hein- 
rich Hadert, welcher 47 Jahre in jtäd- 
tifhen Dienften ftand, ift geftorben. 

Bampom. An Stelle des beför- 
derten Beſitzers des Erbſchaftshofes 


Pampow iſt der Vogt Wilhelm Ehlers | 


dafelbft zum DOrt3vorfteher ernannt 
worden. 

Rehna. Beim Spielen ift der 4- 
jährige Sohn des Arbeiter3 Trinkler 
in Barber ertrunfen. 

Rövershagen. Paſtor Chri— 
ſtian Schulze, welcher hier 27 Jahre 
gewirkt hat, verſtarb im 66. Lebens⸗ 
jahre. 

Wahlow. Auf dem Gute des 
Kammerherrn v. Flotow brach Feuer 
aus, das in kurzer Zeit das großeVieh— 
haus in Aſche legte. 240 Stück Haupi⸗ 
Rindvieh ſind in den Flammen umge— 
lommen. 

Oldenburg. 


‚Ebemedht. Der Schmiedemeifter 
ob. Feldhus aus Ofterfcheps war mit 
mehreren anderen Perſonen in der Au—⸗ 
ge beim Fiſchen beſchäftigt. Als er ei⸗ 
nen ſog. „Kaalk“ durchſchwimmen 
wollte, ſank er unter und kam nicht 
wieder nach oben. 
——* 

i a nö . rland: 
Diltelmsbaven Sengwarden ⸗ Hook⸗ 
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838 wirkie er an der Hiefigen Univer- | fiel - Föorrien Meberns 


nach Garms oder ———— 
gemeſſen und abgeſteckt worden. 

Neuenburg. Der Waſſermül⸗ 
ler eHrmann Iben hier, wurde bom 
Gemeinderath zum beſonderen Ver— 
tretet des Standesbeamten gewählt. 
Zum Beigeordneten des Gemeinde— 
vorſtehers wählte der Gemeinderath 
den Landmann Diedrich Siem, Lehnı- 
hörne. 

Sreie Städte. 

Hamburg. Das Teil der golde. 
nen Hochzeit begingen Hugo H. Müller 
und rau. Das Gr. Michaelöftrape 
98 mohnendefbelpaar erfreut jich völli- 
ger geiltiger und körperlicher Frifche 

Bremen. — Die goldene Hochzeit 
beaingen Ph. Cohen und Frau. 

Lübed. Schmiedemeifter König 
ertrant beim Kentern feines Booted.— 
Frau Minna Meyer, geb. Elerz, ift ge— 
ftorben. — Das Haus des Barbier3 
Weftohal in der Liübederftraße zu. 
Schwartau brannte total nieder. 

S2weig. 

Aarau. In der Aare iſt ein 5 
Jahre altes Knäblein des Schriftſe— 
tzers Küng ertrunken. 

‚ Baden. Das aargauifhe Kri- 
minalgericht verurtheilte den biefigen 
Arzt ©. v. Schmidt wegen Verabrei- 
Hung von Mitteln, an deren Folgen 
ein 16jähriges Mädchen aus dem Kan: 
ton Zürich ftarb, zu 6 Jahren und 
8 Monaten Zuchthausftrafe. 

Bajel. Zum Pfarrer an der Pe- 
terögemeinde für den zurüdtretenden 
Pfarrer A. Linder ift Pfarrer Probft, 
derzeit in Horgen, gewählt worden. 

Bern. Hier ftarb der größte 
Steuerzahler der Stadt, Tuhhäandlsr 
Rüfenadt. 

Freiburg. Geftorben ift Louis 
de Chollet, gewefenerSpyndic derStadt 
Sreiburg und Großrath, ein Vertreter 
der alten Wriftofratie. 

Gregenbad. Hier murbe die 
Lehrerin Schläfli von Däniten von 
einem Belocipediften überfahren und 
erheblich velegt. 

Hauteripe, mn der eleftrifchen 
Merkftatt wurde der Arbeiter Götjch- 
mann, ber ein Kabel mif bober elef- 
trifher Spannung berührte, durch den 
eleftrifchen Schlag augenblidlich ge= 
| tübtet. 

Hedingen. m Alter von 56 
Sahren jtarb plöglih Cantonsrath E. 
Meili, Oberitlieutenant, Comman- 
dant des infanterie = Regimentes 22 
Landwehr. 

Luzern. Ein wegen Diebſtahls 
von 1800 Franks von Luzern aus 
verfolgter und in London verhafteter 
„Journaliſt“, Namens Scherrer, von 
Kriens, nahm auf dem Rücktränsporte 
in Zofingen Gift. Er iſt daran geſtor— 


n. 
Oenſingen. Hier ſtarb Frau 
Eliſabeth Baumgärtner im Alter von 
79 Jahren. 
ODeſterreich⸗ Angarn. 


Wien. Hermann ve Löhner, der er⸗ 
ſte Dramaturg Laube's am Stadtthea⸗ 
ter, iſt 61 Jahre alt, plötzlich geſtor— 
ben. — Ein Opfer jeines-Berufs wur- 

| de der Primararzt des Sophien=-Hofpi- 
jpital3, Univerfitätspozent Dr. Guido 
vd. Tordd. Er infizirte jih dur Dipd- 
theritis und ftarb im 52. Lebensjahre. 

Altottafrina. Meinichänter 
Franz Wagner hat jich wegen langwie- 
riger Krankheit erfchoffen. Er jete der 
hiefigen Kirche ein Legat von 20,000 
Kronen aus. 

Baden. Hier jtarb der ältefte Bür- 
ger unferer Stadt, Sebaftian Kuttler, 
im Alter von 94 Jahren. Kuttler war 
durch vierzig Jahre Kirchennater bon 
St. Stefan in Wien. 

Brünn. Chefredafteur ©. 9. 
Schindler, welcher feit 36 Jahren an 
der „Brünner Zeitung“ thätig war, !it 
82 Nahre alt, gejtorben. — Bei einer 
Arbeit am Kanal in der Rabladgafle 
erlitt der Maurer Franz Weier infolge 

| der Entzündung und Erplofion von 
Kanalgaſen ſchwere Brandwunden. 

Bubenec. Auf der hiefigen Sta- 
tion ftieg der Infanterift Yofef An 
derle des 28. Inf.Regiments eigen— 
mädtig auf der Seite aus, mo das 
Ausftergen nicht gejtattet ift und wurde 
bon dem eben die Station paffirenden 
BodenbaderSchnellaug erfaßt und auf 
der Stelle getöbdtet. 

Budapeift. Der 3Sjährige Mieth: 
wagenkutſcher Joſeph Hujber, erſchoß 

ſeine untreue Gattin und verſuchte 
dann ſeinem eigenen Leben ein Ende 
zu machen, wurde jedoch von herbeige— 
eilten Paſſanten entwaffnet und der 
Polizei übergeben. — Herr Philipp 
Kölber v. Paka ſenior, der Begründer 
der bekannten hauptſtädtiſchen Wagen— 
baufirma, iſt im 86. Lebensjahre ge— 
ſtorben. 

Salzburg Durh Erplofion 
wurde die Pulverftampfe des Pulver: 
fabrifanten Karl Frufterfer in Glafen- 
bach vollftändig zerftört. 

Szilagy-SomlHo. Ein toller 
Hund biß Ludwig Szonyi, die Frauen 
Flora C3obanka, Anton Sandor und 

| Michael Keretes, jomwie mehrere FKin- 
der, welche ind Budapefter Pafteur- Jin: 
‚ ftitut gebracht werden mußten. 
Trebitſch. Im Igalfluſſe er- 
trank der fünfjährige Sohn desSchuh— 
machers Anton Uhlir. 
Troppau. Der hieſige Gerichts— 
arzt Dr. Emanuel Kain wurde von 
ſeiner Frau mit Drillingen — zwei 
Mädchen und ein Knabe — überraſcht. 
Trübau. Seidenweber Ferdi— 
nand Hantl hat ſich erhängt, ebenſo die 
bei der Firma Julius Adler beſchäf— 
tigte I9jährige Spulerin Anna Wolf. 
Suxemburg. 
Quremburg. Georg Ulbeling 
ift zum Regierungscommiflär bei den 
Eifenbahnen ernannt worden, — Das 
der beritorbenen Rentnerin Xhereie 
Pirotti zugehörige, Großftraße No, 45, 
gelegene Wohn: und Geichäftshaus 
ging in öffentlicher Verfteigerung für 
58,900 Fr. in ben Beſitz des Moritz⸗ 
Heim-Widemann über. 
Düdelingen. Bilar Dr. Math. 
Müller ift zum Pfarrer in Hamm er: 
nannt. 
Hedperingen. Das Wohnhaus 
des Maure3 Anton Ufelbinger beanmte 
dis auf das Maueriwer! ab. 
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Die Move. 
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Auch im Sommer find woliene 
Stoffe nicht gänzlich zu entbehren, ja 


Bedürfniß, denn ſo mancher Abend 


verlangt fategorifch wärmereKtleidung, | 
als fie Muslin, Leinen und Pique bie | 
tet. Da gibt e3 denn eigens für ben | 


Sommer beitimmte Wollftoffe, bie 
eine mäßig wärmende Eigenſchaft mit 
angenehmer Leichte vereinigen. Aus 
ſolchen leichten Wollſtoffen ſind die fol⸗ 


— Soiletten Gergefellt. 
bejteht aus geiticter Voile. 
pufften Aermel 
Rockes ſind am unteren Ende 


Die ge- 


mit 


Buntten überfäet, der ala oberer Rod | 


geltende Theil mweilt außer den Buntl= 
ten noch eine Bordüre von Blumen- 
Arabesten auf. Das Gleiche ijt Der 
; Fall mit dem Faltentheil, Das bon der 
‚ aepufften Paflengarnitur herabhängt. | 
Die Taille ift dur) das Einziehen des | 
Staffes in Buffen gebildet und-folde | 


bilden auch die * — bes Rod- 
bolants. Das ganje Kleid macht ei- 
nen weichen, angenehmen Eindrud. 
Die in der zweiten Abbildung bar= 
geitellte Toilette ift aus Voile gefertigt 
umd zivar in hellbräunlicher Farbe, 
Das ganze Kleid ift hängend drapirt, 
und alle Theile jind mit winzig ſchma— 
lem Blifie am Rande ausgejtattet. Die 
Draperie des oberen Rodes ift in Toll- 


falten georbnet, die weiter unten loſe 
auseinanderfallen. An diefer Stelle 
werben fie gehalten durch Figuren aug 
perfiich gemufterter Panne. Ein git» 
terartige8 Arrangement von gleichem 
Material dedi die Schulter und reicht 
auf die Brujt herab, jo aud) hier die 
Falten fefthaltend, während unterhalb 
des Arrangements der Stoff lofe aus- 


fällt. 
Foltengarnitur wird empor gerafft 
durch eine ebenfalls mit Panne bevedie 
Batte. Die Bloufe nebft Unterärmel 
beſteht aus weißem indiſchen Mull, der 
‚hohe Gürtel aus .hellblauer Panne. 
25 Der. At iſt an en — Hüf⸗ 


und der Volant des 


Die den Aermel abſchließende 


letzten Toilette verwendet. 


| Spitze; 
in Geſtalt kleiner Fächer iſt hergeſtellt 


ſurina entlang 





ſteht aus weißem Caſhmir, theilweiſe 
mit drei Volants beſetzt, auf deren je⸗ 
dem eine Bordüre von gelblicher Gui- 
püre aufliegt. Die Taille iſt von matt⸗ 


ſie werden zeitweiſe zum dringenden | blauem Tuch, der tunde Ausfcnitt 


mit gelblichem Spigenftoff ausgefüllt. 
Lebterer bildet auch Die Aermelpuffe 
unter dein geichlikten Zudärmel. Um 
den Ausjchnitt liegt eine enge VBerthe, 
die mehrmals durdhjiteppt ift. Knöpfe | 
und Schlingen aus vemMaterial feibjt 
zieren die Taille. 

Leichtes Sommertuch wurde zu der 
Die auöge- 
ſchnittene alte ijt oben in der Mitte in 


' tiefe fchmale Falten gelegt, welche fi 

| nad) unten breit ausdehnen und da in 
‚ einem Gürtel aus 
ı Kleides eingenommen find. Die Fül- 


dem Gtoff des 


lung des Ausfchnitte® und Die enge 
| Manfcette bejtehen aus -aelblicher 
die ganze übrige Verzierung 


aus Taffet - Applikationen, die blau 


und fchmwarz bejtidt find. 


Am Lago Miinrina. 


TIaufende von Menfchen mandern 
im Sommer ben herrlichen Yago Mi: 
und über Tre Croci 
nad) Ampezzo. Wer von Schluderbad 
nad dort herauffommt, hält mohl 
furze Raft zu Fühen des Monte Eri- 
ftalo. Mlsdann geht eS Die gute 
Straße hinab gegen Cortina meiter, 


| und trunfen fhaut das Auge all’ die 
Figur 1 


prächtigen Landſchaftsbilder. Bald 
erblickt man durch eine Waldlichtung 
in der Tiefe Cortina, gleich einer 
Perle in ſmaragdgrüner Faſſung, 
ſchmuck und ſauber wie eine jugendfri— 
ſche Ampezzanerin. Wir gehen bei den 
erſten Häuſern vorüber, einige Kinder 
ſpielen am Brunnen und rufen ung ein 
fröhliches „Buona sera!” zu; braune, 
frifche Jungen und Mädels find’s, die 
—— lacht aus den Kinderge⸗ 
ſichtern. Beim nächſten Haus ſitzt eine 
junge Ampezzanerin in der kleidſamen, 


reinlichen Tracht des Thales, wie ſie 


jetzt allgemein getragen wird. 


Ganz 


nahe bei Cortina, bei einem der letzten 
Häuſer, hockt ein Mädel auf dem Gar— 





blitzt beiden aus den Gluthaugen, und 
in luſtiger Wechſelrede gehen wir vor— 


Menſchen ſind die Ampezzaner, immer 
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Mädchen aus Ampez30. 


tenzaun, die andere lehnt der Kopf an 
die Schulter der Freundin; der Schalt 


über; lange tlingt uns noch ſilbernes 
Lachen nach. Ja, luſtige, freundliche 


aufgelegt zum fleißigen Arbeiten, aber 
auch zu Geſang, Tanz und harmlofer 
Fröhlichkeit. Am nächſten Morgen 
fahren wir mit der Poſt in zwei Stun— 
den nad; Borea (in Cadore-Italien), 
um bei Perrini Aſti zu trinken, jenen 
herrlichen Trank, der ſchon ſo manchem 
Deutſchen eine ſchwere Niederlage be: 
reitet hat, aber präcdtig ift der Wein 
dennoch. Mlles iit anders dort unten, 
die Menichen, die Landichaft, die Häu- 
fer und fegar die Pferde, es trägt eben 
alles einen jpeciellen „Cabdoriner” 


Trachten aus Cadore. 


Charakter. Gleich in San Vito, dem 
erſten italieniſchen Dorf, ſehen wir eine 
junge Cadoriner Arbeiterin; lachend 
grüßt ſie uns, und zwiſchen den rothen 
Lippen glänzen tadelloſe weiße Zähn— 
hen hervor. jede Bewegung ift Gra- 
zie, und doc) Natur — und die berrli- 
hen Tyarben in den alten, ſchmutzigen 
Kleidern! Auch die befferen modernen 
Trachten der Cadorinerinnen ſehen 
wir, und bei beſonderen Gelegenheiten 
fogar das alte, nur noch felten getra= 
gene Coftüm ‘mit Hut oder dem reiz⸗ 
vollen, nur auf den Kopf gelegten 
buntfarbigen Tuch. 


Die Grabrede. 


Hauptmann bon Stulp (an das 
Grab tretend): „Wa3?. mein alterlin- 
terofficier Drilihafe joll unter bie 

Erde ohne Grabrede? Er mar ein jo 
braver Soldat. ch werde ihm jelber 
eine halten: 

„Kameraden, ipenn das Leben... 
ne, ba3 geht nidh.... Sameraben, 
wenn ber Zod.... Aameraben 


rn... 


‚| (lange — u Na, mu bubbelt 


= 


2 


— und Bra. 


Ein für die wirthichaftliche Entwi- 
delung der Schweiz bedeutfames Er: | 
eigniß hat fih kürzlich vollzogen. Der 
Durchſtich des großen Albulatunnels, 
durch den in zwei Jahren die rhaufche 
Bahn führen und das Hochthal des 
Engadins dem Weltverkehr erſchließen 
ſoll, iſt glücklich vollendet worden. Ver⸗ 
treter der eidgenöſſiſchen und kanto— 
nalen Behörden vereinten fich mit den 


| 


„sngenieuren und Unternehmern der | 


Bahn i in dem 1800Meter überdem Meer 
liegenden Prede zu einer derBedeutung | 
des Ereigniffes entiprechenden würdi— 
gen Feier; auf einem Rollmagenzuae 
wurden fie ing Innere nach der Stelle 
gebracht, mo die beiden Stollen des 
5500 Meter langen Tunnels zufams 
mentreffen, und hier hielten mehrere | 
Theilnehmer der Fahrt Anfpracden, in 
denen der Albulatunnel ala Sinnbild 
ber Solidarität de8 Bündnervolkes 
und als ein neue® Zeichen be3 ber- 
fehrs = politifchen Fortfchrittes in der | 
Schweiz gefeiert murde. 

Die neue Bahn verfpricht, einer der 
ichöniten und romantijchiten Schienen: | 
wege der Welt zu werben, und giebt 


| man —J— Ts zu fürdhten, Noch iebt | 


-e8 genug Bemunderer ver Natur, bie es 
— zu Fuß die alte Straße über 

Albula zu wandern, für ſich und 
. Eile die Schönheiten bed Weges | 
zu genießen: zuerft ven Meg entlang ı 
den Thäumenden Wafjern der Albula, 
dann binterZiefenfajtel an den freund- 
Iihen Dörfern Alvaneun und Filifur 
mit ihren fchmuden Bündnerhäuschen 
' vorbei zur jhauerliden Schludt am 


auf weiter, lacbender Matte breitet. 
Weiter aufwärts, wo die Bahn nicht 


‚ mehr folgen fann und fich in das Tune | 


nelloch verfriecht, gehts an dunklen Ges | 
birggjeen entlang zur PBahhöhe empoz, 
vor der da8 Beramwirthshaus Weiten: | 


 ftein den Wanderer gaftlich zur Ein 


an Kühnheit der Anlage den übrigen | 


Gebirasbahnen der Schweiz und ande- 
rer Länder faum etwas nad. in 
Ihufis, der bisherigen Enditation er 
rhätifden Bahn, beginnt die neue Li⸗ 
nie und zieht ſich zuerſt ziemlich auf 


gleichem Wege hin wie die ſchöne alte 


Albulaſtraße; erſt bei dem 
ſtillen Gebirgsdörfchen Preda, das 
durch die Anweſenheit der italieniſchen 
Tunnelarbeiter ſeit einigen Jahren zu 


— 
Nr 
ir 


Tiefenfaftel, 


einem geräufchvollen Baradenlager 
| vol ſüdlicher Lebhaftigkeit umgewan— 
delt wurde, öffnet der große Albula— 
— 55 feinen ſchwarzen, gähnenden 
Schlund, um die Bahn aufzunehmen, 
die unter zwei gewaltigen Gebirgsſtö— 
| den, den Pizen Giumels, hindurcheilt, 
um erjt jenjeit bei Bevers wieder ans 
Tageslicht zu treten. Nun geht «3 
hinunter in das Thal des Engadin, wo 
die allen Tourijten befannten jtattli= 
hen Bündner Dörfer Ponte, Sama= 
den, Pontrefina und St. Moriß liegen, 
umfäumt von einem jchimmernden 


Kranze fchneeiger Gipfel. Zt die Bahn | 


vollendet, dann gelangt der Reiſende 
bon Chur aus, Graubünden? Haupt— 
ftabt, die mit den europäilchen Haupt- 
centren in direfter Schnellzug = Ver: 
bindung fteht, in wenigen Stunden 
nad dem Dberengadin, dem Paradies | 


einit 10 | 


| 
| 


| fich jelbft freuen, fie nicht mit gleichgül⸗ 


| 
| 
| 





fehr ladet. Auf der Höhe, wo die Wal- 
jer ich jcheiden, liegt das Hofpiz, über- 
tagt von den grauen Steinmwänden der 
Ereftamora, hinter der weiße Gipfel | 
glänzen. 


Straße dann abwärts ins Xnnthal, 


bis fie VBeners erreicht, wo auch die | 


Bahn wieder aus dem Bergeöinnern 
bervorbrict. Die Schönheiten diel:s 
: Weges läßt der VBerafreund, der die | 


Gebirgspoſt. 


leichte Mühe des Wanderns nicht 
ſcheut, ſich nicht entgehen, ja er wird 


tigen Dutzendtouriſten theilen zu müſ⸗ 
ſen, die den Weg nur fahren, weil es 
keine Bahngelegenheit giebt, und für 
die Reize der Gegend ſelbſt nicht Sinn 
noch Auge beſitzen. 

Dieſen Leuten dient die Bahn be⸗ 
ſonders, und das bequemere Beförde— 
tungsmittel wird dem Engadin einen 
noch arößeren Zuftrom an Sommer- 
gäften fichern, als dies bis jebt der Fall 
war. 
ı Ber der Natur vor dem bunten interna- 
tionalen Treiben in die Höhe des Ge- 
birges fliichten, weiß die Beoolterung 
den Zuftrom der Fremden als Duelle 
wirthſchaftlichen Wohlſtandes zu ſchä— 
gen und ift der Bahn dafür dankbar. 
| Für die fFremdenfrequenz wird aud 
in anderer Hinficht die Bahn von en:=- 
icheivender Bedeutung fein; der Auf: 
enthalt im Engadin war biöher infol- 
ve des ausſchließlichen Poſtverkehrs 


ſehr theuer und wird ſich nach dem Bau 


der Bahn erheblich weniger koſtſpielig 
geſtalten. Ueber dieſen vielfachen Vor— 
theilen der Bahn für Fremde wie Ein— 
heimiſche darf man billigerweiſe die ge— 
ringen Nachtheile, die nun einmal bei 
jedem neuen Werke unvermeidlich ſind, 
vergeſſen und ſich freuen, daß das wun— 
dervolle Engadiner Thal nun noch 


der Bergfreunde, das bisher nur durch weiteren Kreiſen zum Genuſſe ſeiner 


eine Tagesfahrt im Poſtwagen erreich— 
bar war, on man e8 nicht borzoS, 
auf Schuſters R appen den ſchönenWeg 
in zwei Tagestouren zurückzulegen. 

Freilich hat es nicht an Stimmen 
gefehlt, die den Untergang des Poſt— 
ſtraßenidylls bejammerten und das 

Dampfroß verwünſchten, deſſen Fau— 
en und Schnauben in nicht allzu lan- 
ger Zeit die heilige Stille der Gebira3- 
natur durch ſchrillen Mißklang zu ſtö— 
ren droht; mancher meint jetzt ſchon, 
die Bahn werde ihm den Genuß der 
herrlichen Gegend böllig verleiden. Mit 
der Bergpoſt über den Albulapaß wird 
es freilich, ſob 


iſt, vorbei ſein. Es war ein wundere 


Bündnerhaud. 


ichöner Unblid, wenn der große Was 
gen der eidgenöffiichen Pot, bis auf’3 
legte Plägchen vollgepadt mit fröhli- 
chen Reifenden, die langen Serpenti- 
nen der Straße abwärts rajlelte und 
der Poftillon munter die lange Peit- 
fche über den vier maderen Gäulen 
ſchwang. 
Roſſe gefüttert wurden und die Rei— 
ſenden den Wagen verließen, um ſich 

von den Strapazen der Fahrt zu er— 
holen, entwickelte ſich im Sommer ein 
buntes Leben voll maleriſchen Reizes, 
gen von der Julie- und Albulapoſt, die 
von der Julie- und Albulapoſt, die 
vom Schynpaß und derLenzerheide ſich 
kreuzten. Neben der eidgenöſſiſchen 
Poſt belebten im Sommer Privatfuhr— 
werke und Lohnkutſchen denPoſtweg in 
großer Zahl, und die vorüberfahren— 
den Wagen tauſchten fröhliche Grü— 
ße untereinander. Es war gleichſam 
ein Stückchen längſt 
Vergangenheit, das man hier mitleben 
durfte; ein Stück Leben aus jener Zeit, 
der die Raſtloſigkeit der 
fremd war, in der die Landſtraßen 
noch nicht durch den Schienenweg ver— 
drängt und verödet waren, in der ſich 
noch zwiſchen den Reiſenden freundli— 
che Beziehungen ſpannen, und die Ein— 
drücke der Reiſe feſter im Gemüthe haf— 
teten, als im jchnelllebigen, rafch ver- 
aefienen Zeitalter der Eifenbahnen.Die 
Romantik der Poitkutjchen erfaßt aud 
den Menſchen der Gegenwart, wenn er 
ihres Reizes in Wirklichkeit inne wird, 
und läßt ihn die Vergangenheit prei⸗ 
fen. Den vielen Naiurfreunden, die 
aus jolder Stimmung heraus er 
neuen Bahn arollen, mag e8 zum Txo- 
fte dienen, daß Graubünden noch man- 
cherlei Poftivege hat, deren Eriftenz in 
abfehbarer Zeit noch nicht dur eis. 


An den Raftjtellen, wo die 


| 


| 


entſchwundener 


Gegenwart 


ſaturſchönheiten zugänglich wird. 


„Leugne e3 nicht, bob Du die Kö: 
din gefüßt haft!“ 

„sa, ich hab’ fie gefüßt — aber 
ar das Weib, ſondern die Kochkünſt— 
erin!“ 


Nicht gut möglich. 


A.: „Sie ſind ja vor einigen Wochen 
auf der Jagd von einem Sonntagsjä— 
ger angeſchoſſen worden, wie ich gehört 
habe?“ 

B.: „Jawohl — und wäre die Ku— 
gel einen Viertel Zoll höher eingedrun— 
gen, ſo würde jetzt ein Leichnam mit 
Ihnen ſprechen!“ 


Unüberlegt. 


2: „Wohin, lieber Freund?“ 
B.: „in den Circus; ich möchte mir 
gerne bie lie Eifel anfehen. Kom: 


nen Bahnbau bebroht wird. Und F men Sie 


bie bisherige Mlbulaftrake dur 
neue Zahn weräben —S Du 


In fteilem Abfall führt die | 


Während fich die ftillen Genig: | 


— ⸗ 


Als die ehemalige Reichsſtadt Metz 
wieder an Deutſchland gekommen war, 
i ging man fofort an den Ausbau der 
' von den Frangofen theilweife unvollen 
det gelaffenen Außenforts, die Die 
Stadt in einem Umfreis von etwa "Lö 
englifchen Meilen ungeben. Da »ie 
Bevölterung der Stadt infolge des 


er für Frankreich Optirenden wäh— 
| trend der eriten Zeit der deutichen | Dert= 

Ihaft auf die Zahl von 34,000 Seelen 
@elunfen war und viele Häufer leer 
| Itanden, dachte niemand an die Mög- 

| lichfeiteiner baldigenStadtermweiterung, 
| und man ließ Thore und TEE ſte⸗ 


| 
| 
| 
| 


| 


I 
| 
| 
| 


ben, obwohl diejelben längjt jede ſtra⸗ 
teniicheBedeutung verloren hatten. In- 
zwifchen hat jich die Einwohnerſchaft 
bon Me mehr als verdoppelt, und 


| Tour Comouple. 
| 
! 


| wenn in abjehbarer Zeit die Vororte 


mit der alten Stadt vereinigt fein mer: 
den, jo wird Meß, die Garniſon mit 
eingerechnet, „fait 100,000 Seelen be> 
berbergen. Die bedeutenditen dief:r 


| Vorftädte find die großen DörferMon- 


tigny und Sablon, die einen weit grö⸗ 

| Beren Hläcenraum als Met jelbit ein 

| nehmen und gegenwärtig fajt 15,000 
| | Einwohner zählen. 


| Diefe nur durch einige Erercirpläße | 


| bon der Stadt getrennten Orticharten 
mit derfelben auch äußerlich zu vereini— 
gen, mußte eine Hauptaufgabe der®er: 
waltung fein. E83 mwurde deshalb die 


| beichloffen und ſchon vor zwei Jahren 
| an ber Sübfeite, die vorläufig haupt- 
jahlih in Betracht fam, der Anfang 
gemadt. Che die faum 100 Nards 
meflende Strede von der Sübmeitede 
der Enceinte, vem Höllenthurm, bis 
zum Gitadellenthor einjchließlich ein- 
geriffen war, verging freilich etwa ein 
Jahr. 


Arbeiten Das 


etwas beſchleunigt. 


Von da ab wurden aber die 


| Bergünerftein, hinter ber Tih Bergün ng und der Maflenausmwanderung | 


| 


I 


Thor, das Prinz-FriedrichKarl-Thor, 


‚ deifen Schleifung noch nicht beichloffen 


ift, fteht heute vereinzelt da, denn bis 
zu dem etiva eine halbe Meile entfern- 
ten Iheobald = Thor, einem unbebeu= 
tenden Rococobau, find die oberen 
Mälle größtentheils demolitt. Dei 
innerhalb diefes Rayons jtehende legte 
der alten Meber Befeitiqungsthürme, 
die nach) einem Helden aus der Zeit der 
Belagerung durh Karl VII. (1444) 
benannte „Zour Comoufle“, bleibt 
gleichfalls erhalten. _ 


Prinz Friedrich Karl— — 

Das Prinz-Friedrich-Karl— Thor, 
[| das in franzöfiicher Zeit „Porte-Ser: 
penoife” bieß, ift in feiner gegenmwärti- 
gen Gejtalt ziemli modernen Ur— 
ſprungs. MNebit einem jchon vor etwa 
zehn Nahren abaeriffenen Außenthor 
wurde es 1851 neu erbaut und mit 
einer franzöftichen Doppelinfchrift ver— 
fehen, die an feine Vertheidiaung durch 


M 
| 
| 


den Herzog von Guife 1552 und an 


die durch den Bäder Harelle Ditern 
1473 erinnerte; dieſe geſchichtlichen 
| Merttafeln find nicht aufbewahrt wor: 
den, 
| übrigens meiter norböftlich und ziem= 
lich nahe bei der „Bonne Nuelle“, wo 
| der genannte tapfere Bädermeifter ge- 
mobnt hat. Das 
durch das am 18. April 1558 König 


Heinrich. II. von Frankreich mit großer 


Das alte Serpenotjethor jtand 


Theobald-Thor, 


— — —— — —— — — — —— — — —— — Bu — — 


Erbauer des Thors, Henri de Buſtroff 

de Rancoval, ein geborener Meher, der 
1448 die „Borte des Allemanbs” auf- 
führte, ift zugleich der Architelt bes 
Hauptthurms des Domes, der „Zour 
de la Muette. Das Innere des‘ Tho⸗ 
res wird in ein Altertbumsmufeum 
umgewandelt werden. 


Lebensregel. 


Nicht immer zu Haus! 
Der Mann muß hinaus! 
Erſt wenn er das Land 
Durchfuhr voll Verſtand 
Sich fröhlich half fort 
Im Süd' und im Nord', 
Im Oſt und im Weſt, 
Dann ſetz' er ſich feſt 
Und jauchze zu Haus 
In die Lüfte hinaus 
Den uralten Reim: 
Das Beſt' iſt daheim! 


— — — — — — 


Einleidenſchaftlicher Rau— 
her. 


(Abgeftürzter zu einem anderen, dem 
dasfelbe Unglüd paffirt ift): „Ent: 
Ihuldigen Sie, mein Name ift Meier, 
dürfte ih Sie vielleiht um etwas 
Teuer bitten?!“ 


Stufenmeife, 


„Sie trinten aber viel’Cognac, Herr 
Buzzi!” — „Ja miflen Sie, der Cog- 
nac tit ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
die Geefrankheit. Zuerft trank ich ihn 
mit Wafler, dann ohne Waifer, und 
jebt trinf’ ich ihn wie Wafler!” 


Truppenmacht in Meh einzog, um die | fl 


Stadt in Befig zu nehmen, wird in 
abjehbarer Zeit abgeriffen werben, ein 


Schidjal, von dem das benachbarte 
Mazellentbor jehon vor einer Reihe von 


Jahren ereilt worden if. Da »ie 
nördlichen Thore nun auch längjt ver= 
fhwunden find, jo werben binnen fur- 
zem bon den früheren acht Metzer Tho— 
ten nur noh das Prinz Friebrich- 
Karl-Thor und das Deutjche Thor, die 
„Perte des Allemands“, übrigbleiben. 


Deutjhes Thor. 


Die Schleifung de erfteren mar 
Ichon einmal beicloffen, und es ift 
nicht ganz erflärlich, warum man bie- 
fen Plan wieder aufgegeben hat. Schön 
ift nämlich die frühere „Borte-Serpe- 
noife“ teineämegd, wenn aud fein ei= 
nen Achtelkreis bildender Grundriß 
als ein architektoniſches Curioſum be— 
trachtet werden kann. Was dagegen 
das auf der Oſtſeite der Stadt über 
der Seille oder Saale erbaute Deutſche 
Thor betrifft, ſo iſt es unter den mit⸗ 
telalterlichen Profangebäuden von Metz 
ſicher das merkwürdigſte und impoſan⸗ 
teſte. Beſonders von der Waſſerſeite 
aus nach Süden und nach Norden kann 
man meit und breit nichts Malerifche- 
res und yarbenreicheres jehen als bie- 
ſes ige Doppelihor, unter dem 

balb. wie ein wilder Strom, 


Studiofus Spund —— nach 
dem Stiftungsfeſt, ſtatt des Hand⸗ 
ſpiegels die Haarbürſte ergreifend): 
„Donnerweiter, jetzt iſt's aber bie 
höchſte Zeit, daß ich mich raſiren laß!“ 


Offenes Geſtändniß. 


.. Wenn es Ihnen aber ſo ſchwer 
fait, zu tanzen, warum tanzen Sie 
benn ununterbrochen?” — „Weil e3 
mir immerhin ——— als den 

ganzen Abend ogenannies „Ball- 
De | ac m N. 


zn 


Underftoren. 


„sobann, heute J nur noch zwei 
Eigarren in meinem Kiftchen und ich 
habe doch. beftimmt, wie ich biefe Nacht 
heimfam, vier gezahlt!“ 

„ber, gnä’ Herr, jo beichwipft find 
&S’ doch gar nicht gemefen!“ 


DieHauptfade. 


„Den! Dir, die Schiwiegermutter 
bon unſerem Freund War hat fi um- 
aebraht — fie hat's Gas in ihrem 
Zimmer am Abend aufgemadt und in 
der Früh’ war fie tobt.“ 

„Und nun muß der arme Mar bie 
aanze Gasrehnung zahlen!” 


Ertenntfidaus, 


Dntel (zu feinemNeffen): „Du fiehft 
fo angegriffen aus, Rudi — wie viel 
fehlt Dir denn?“ 


Höchſte Vorſicht. 


„Iſt denn das wahr, daß die Frau 
MWurzelmaier fo eiferfüchtig if?" — 
„Na und ob! Wenn die mit ihrem 
Mann 5. 8. eine Berapartie mat und 
an Sennhütten borüber fommt, in 
denen hübjche Sennerinnen haufen, 
dann feilt fie ihn jedesmal Horher an!“ 


Anerltennung. 


Richter: „Ich hätte nicht geglaubt, 
Sie fo rafch wieder hier zu jehen!* — 
Strolh: „Ya, die Polizei hat auch ko— 
lofjale Fortichritte gemacht!“ 


»duwoganıd 


FrauWamperl. 


Furchtbare Strafe. 





— 


ehe bon Bahia Reuter. 


Da var er nım emblidh, der langer» 
fehrrte, märdenbafte Tag: Valeska 
durfte fi zu ihrer Hochzeit ſchmücken 
laſſen. 

Wie lange hatte es gedauert, und 
doch wie ſchnell ſchien nun die Warte⸗ 
zeit verflogen! So ſchnell, daß der 
jungen, lieblichen Braut noch hundert 
Fragen auf den Lippen ſchwebten, wäh⸗ 
rend man ſchon den Myrthenkranz, die 
ſchönſte Krone, die das Weib erreichen 
lann, in ihrem Haar befeſtigte. 

Würde ſie glücklich werden? Würde 
ſie auch ihn ganz ſo beglücken können, 

wie er's erhoffte, verdiente? Würde ſich 
ihr kleiner Trotzkopf, der im Eltern⸗ 
hauſe alles durchzuſetzen wußte, was 
ihm die Laune eines verwöhnten, ein⸗ 
zigen Kindes eingab, würde ſich dieſer 
ihm zu fügen wiſſen? 

Es zuckte wie ein leiſes Schmerzge— 
fühl um Wallys ſchönen Mund —die 
Friſeurin glaubte ſchon, ſie hätte ihr 
weh gethan. Aber die Braut war ganz 
der Gegenwart entrüdt. Die Zutunft 
malte fi) por ihrem inneren Auge, und 
immer war's, al8 ließe die Vergangens 
heit baßliche Schatten auf das jchone 
Iraumbild fallen. Zmar — Ostar 
liebte jie; dad mußte, fühlte, das be- 
glückte ſie. Beſaß ſie doch weder Vermö⸗ 
gen, noch beſondere Gaben, die ihn hät⸗ 
len reizen können — ihn, der ſich aus 
eigener Kraft zu einer geachteten Gtel- 
lung emporgearbeitet hatte und heute 
ſchon ein angeſehener, vielbeſchäftigter 
Arzt war. Für ihn ſtanden weithin alle 
Thüren auf — er war zum Ueberfluß 
auch noch ein mehr als anſehnlicher, ein 
hübſcher Mann. Was alſo konnte ihn 
beſtimmt haben, Jahr und Tag zu war⸗ 
ten, bis ihre Eltern endlich mühſelig er⸗ 
reicht hallen, was ſie mit dem echten 
Stolz der Armuth für verläßlich hiel⸗ 
ten: eine „anftändige” Ausftattung? 
Nie Hatte er mit Worten ober Bliden 
gebtängt; unb menn er feine Feine 
Braut ungebuldig werben ſah, war er 
ed, ber fie beruhigte: „Laß uns nur 
warten, Wally! Deſto beſſer kann ich's 
Dir bieten! Wir ſind ja beide jung und 
jetzt ſchon glücklich — laß uns warten, 
bis Deine Eltern meinen, es ſei Zeit!“ 

Das war ja eigentlich, ſo meinte 
Wally damals, nicht ſchön bon ihm. 
Wenn man ein Mädchen wirklich Yieb 
hat, kann man nicht geduldig ſein. Ge— 
ſtern aber und vorgeſtern, als die 
Freundinnen und Bekannten kamen, 
und Mama vor ihnen mit gerechtem 
Gtolze alle die Herrlichkeiten von Va— 
lesta's Trouſſeau“ auskramie — alle 
die mit ſeidenen Schleifchen gezierten 
Packete duftig weißer Wäſche, hier mit 
Stickereien, dort mit Spitzchen, da mit 
Häkelvorſatz eigenſter Art — und ala 
dann die Beſchauer ihrer ſtaunenden 
Bewunderung laut Ausdruck gaben, da 
Jah Wallh ſich entſchädigt, eines Beſſe— 
ren belehrt: der offenkundige Neid ſo 
mancher lieben Freundin wog die War⸗ 
teſtunden auf. — 

Gewiß, er war ihr gut, das haite ſich 
auch daran erwieſen. Aber ſchließlich 
zeigte ſich doch auch hierbei, wie ſehr er 
ihr überlegen, wie furchtbar vernünftig 
er war. Mußite ſich das nicht in ber 
Ehe ſehr bemerkbar machen? Würde 
er nicht in Allem und Jedem Recht be— 
halten wollen? Wie ſollte ſie denn 
überhaupt ſolch einem klugen, ſeines 
Werthes bewußten Mann genügen? 
Würde nicht gerade dieſer Unterſchied 
De: er —* un er mer machen, 

ie ihn zufrieben ftelle, ihre Pfli 
ten ganz erfülle? ei 

Balesta feufzte tief auf — gerade in 
dem Augenblid, da die Frifeurin fertig 
mar. Und al nun aus dem Spiegel 
ihre zierlihe Geftalt erjtzahlte, vom 
matten Perimmuiterglang des meißen 
Seidenkleides umfloſſen, da traten ihr 
bie Thränen in Die braunen Augen .... 

Großmutter zog die Kleine an ihr 
Herz und fagte beite: 

„Weine nur, mein fühes Kind —- 
wein’ Di ruhig aus! Menn nie in 
Deinen eben, to tft ba8 die Gtunde 
bafür!” Und fie führte das fchluchzen- 
de Brüwichen zu einem Gefjel, ließ fie 
fanft nieder, ftri$ mit der melfen 
Hand über die feuchten Wimpern ber 
Enkelin und fuhr fort: „Das tft eine 
ſchwere Stunde. Nimmer kommt Dir 
eine, die im Ernſte ſchwerer wäre. Denn 
von heut’ ab gibt es Jemanden, dem 
Du viel mehr gehörſt, als vorher Dei» 
nen Eltern. Von heut' ab haſt Du 
ernfie, heilige Pflihten ... Und mas 
das Wichtigſte dabei ift, dak Du neben 
biefen eriften Dingen auch das fchein- 
bar nie bergefien darfft! 
Sieh — meine Ehe wurde nicht früher 
eine glüdliche, als bis ich Deinem 
Großdaten Hundert Kleinigkeiten abge 
laufcht Hatte, Die ihm für fein Behagen 
umentbehrlih fähienen. Er war ein 
peinlich ordentliher Mann; das Flein- 
fte Knöpfchen, das an feiner Wäfche 
fehlte, fomnte ihn zur Verzweiflung 
bringen. Daber lernte ich den Wä— 
ſcheſchrank als ein Heiligthum betrach⸗ 
ten. Wollteſt Du's nur kennen lernen, 
dies ſchöne, befriedigende Bewußtſein 

des Beſitzes, das eine rechte Frau von 
ihrem Wäſcheſchrein erfüllt. Denn 
MWäfce ift nicht anderen Schäßen gleich- 
zuachten. Werihpapiere, noch ſo ſchwer 
erworben, mehren ich von felbft. Gold 
und Edelfteine bedürfen faum der Pfle- 
Er MWäfche aber will geliebt fein, 


Und nun ließ bie alte Dame fich de3 
Breiteren darüber aus, wie nach ihrer 
Erfahrung Die Wäfhe durch die rechte 
Liebe jünger, jchöner, beffer würde. 

‘ Dann kam fie zu einem zweiten von 
n „burn unten, ; — * deren 
orgſame Beachlung ſie ihren Mann — 
den ſeligen — — gewonnen 
dhatte: zur Würdigung heißen Kaffees; 
uie Suppen repraãſentirten einen drit⸗ 
. ten, ganz befonbers wichtigen Puntt. 
Balesta Hatte, fichhlich beruhigt, zus 
> gehört; anfangs jehr aufmerffam, dann 
= nad und nach mit.eigenen Borftellun- 
gen bejchäfti Die Sache mit der 
Bü ihr 


un u nn nenn 


mehr war, 
E3 fam ifr 


| li Iuftig vor, daß bie gute Frau 
n allem Exnft daran zu denten ſchien, 
die „hundert“ Punkte aufzuzählen. 
Und das waren doch, wie ſie ſelber ſag⸗ 
te, nur die Kleinigkeiten. Was würde 
dahinter wohl an Bedeutendem ſtecken? 
Keineswegs war alles Das ſo ſchwer 
zu dep Das mußte fich, jomweit e3 
nicht jelbitverftändlich fich ergab, exrler- 
nen lafeen. Zum Meinen war fein 
Grund vorhanden. 

So war e3 ber Braut nicht unlieb, 
daß Großmama jeßt abgerufen wurde, 
um auch, ihrerjeit3 für. den feftlichen 
Gang nad Gebühr gefhmüdt zu mer: 
den. Wally blieb für einige Augenblide 
allein; fie korınte fi) im Geifte fragen, 
ob denn Oskar wohl der Mann wäre, 
Den folde Nichtigfeiten, wie falter 
Kaffee, eine fchlechte Frühftücjernmel, 
ärgern könnten? Was ihr die Groß- 
mutter einprägen mollte, war zum 
Theil veraltet, unmodern geivorden, mie 
die Greifin felber, zum andern Theil 
aber würde fich’3 Thon machen laflen. 
Ihre quite Laune gewann jebt wieder 
die Oberhand... 

Da trat die Mutter ein — feierlichen 
Ungefichts, fchon in der ganzen Hal» 
tung deutlich zeigend, daß auch fie ihr 
Iöchterchen auf den Ernft der Stunde 
binzumeifen vorhabe. Und richtig: 

„Wally, mein Kind“, begann die 
Mutter, „ber fchönfte Augenblid im 
Leben eines Meibes ift auch der ernite- 
jte, der heiligfte!“ 

Die faum verfiegten Thränen Wallys 
brachen neuerdings hervor und fchluch- 
zend rief bie Kleine: „Ach — Mama — 
Mama!” 

„Weine nicht, mein Kind! Zum Mei- 


nen ijt fein Grund! Wenn ich nicht hei | 


Itg glaubte, dab Du alüdlich wirt, ieh 
ih Dich nicht von meiner Seite. Aber 
Oskar iſt 
Mann...“ 

Die Kleine Ihludhzte nur noch hef- 
tiger. Nur mühfam brachte fie her> 
aus: „Ya, Mama, viel zu gut für mich!“ 

„Mac ihn alüdlich, Kind, dann bift 
Du feiner werth!“ 

Die Tochter wurde aufmerffam. 
Mennd Yrgendiven gab, der ihr rathen 
fonnte, jo war e3 doch die Mutier — 
ihr wollte fie vertrauen. Gie 30g ihre 
Mutter neben fih auf den Divan, 
Ihaute fie mit ihren aroßen braunen 
Augen an und fragte zögernd: „Sag’ 
mit, Mama, — mie fange ich das an?“ 

„Du mußt vor Allem trachten, ihm 
zu gefallen“, Tautete die Antwort, und 
diefe quite Lehre Tag dem Verſtändniß 


ein braver, quter, ganzer. 


unjerer Kleinen fehon viel näher, als | 


der Bundberttheilige Rath der Großma- 
ma. hm gefallen — o, das konnte 
wohl nicht ſchwer ſein! 

„Sieh, mein Schatz“, hob die Mama 
wieder an, „die glücklichen Ehen wären 
viel weniger ſelten, wenn es immer ein 
wirkliches Bedürfniß wäre, was Mann 
und Frau zu einander führt. Was dem 
Manne unentbehrlich wird, das wird er 
auch in Ehren halten. Unentbehrlich 
aber kannſt Du ihm nur bleiben, ſo 
lange Du ihm zu gefallen weißt. Des⸗ 
(em bleibe jung, mein Kind, und wenn 
Kon Schnee auf Deine Schläfen fänt 
-—bleibe jung, mennDich auch der Ernft 
des Tebens alt und grämlich machen 
wollen. Auf den Schultern des Man- 
ne3 laflet alle Sorge um das Haus; 
Staat und Geſellſchaft ſtellen Forde— 
rungen an ihn, legen ihm Pflichten auf; 
ſein Beruf ſchafft ihm Mühe und Plage 
und nicht immer ift der Erfolg fein 
Lohn. Da mill denn der Mann im 
Auge feiner Frau den Zauberfpiegel 
beiten, darinnen. jich all fein Miühfal 
in eitel Quft und Glüd verwandelt. Xch 
meine nicht, daß er fie immer lachend 
finden wird, doc) ganz geivik noch iwe- 
niger immer tweinend! Ob Du aber mit 
ihm meinen ober lachen mollteft — im- 
mer müßtelt Du dabei das Eine mol- 
len: ihm gefallen!“ 

Ein furzes Evangelium, 
Wally — kurz und erbaulich. 

Sm Nebenzimmer murde eben bie 
Stimme ihrerfgreundin laut; die Mut- 
ter ging, die junge rau zu begrüßen — 
ein leichtfertiges Perfünchen, eine Mo- 
bebame, bie wohl Chic und Anmuth, 
aber nicht befonders fefte Grundzüge be- 
fa. Man mußte fie ernftlich bitten, 
ihre Iofe Zunge heut’ zu zügeln . 

drgen — morgen fonnte Wally an 


dachte 


ihren leichten Reden nicht mehr Scha- 
men ... 
Während Mama mit ihr verhandelte 
ftiegen in dem Köpfchen der Braut die 
beiden Lehren auf und ab, wie Brun- 
neneimer. Großmutter altpäterliche 
Weisheit und der Mutter Huger Rath 
— mie konnte man fie wohl vereinen? 
Nicht leicht; fo fchien es Wally. Denn 
jene Frau, die nur den MWäjchefchrein, 
die Fräftige Brühe, den blanten Hauz- 


rath im Sinne führte, mar offenbar ein 


anderes MWeien, al jene, die noch Schnell 
nad dem Spiegel Iuat, wenn fie dem 
Manne entgegenfliegt; die felbft in 
Thränen noch an ihren Teint, an ihre 
Farbe dent. 
Und die Kleine verfant neuerdings in 
tiefes, beinahe fjchmerzliches Sinnen. 
Sie überhörte ganz, iwie drinnen fich die 
Gäſte zu einander fanden — fie dachte 
wieder an das Eine: Wird es mir ae= 
lingen? ... / 
Da legten fi von rüdwärt® zwei 
duftige, fein garnirte Hände vor ihre 
Augen: — da3 war Ella, eben jene 
Freundin, die ben günftigen Moment 
erfaßt hatte, der „Kleinen“ noch einige 
guten Lehren in das Ohr zu zifcheln. 
„IH weiß, moranDu denfit“, flüfter- 
te fie; „ich fenne dag — die aropße 
Seeienbeihite! Man mill „rein“ vor 
ihn hintreten, rein wie ein neugeborenes 
Kind! Und wenn man fo gründlich 
veranlagt ift, wie meine fleine Wally, 
behängt man fich weit vorausgreifend 
Ihon mit den Günden, die man nod 
begehen fünnte, und fragt fich melan- 
oltich: „Werd’ ich ihn glüdlich ma- 


n?” 
Balesta fchnellte auf. 
Wie hatte Ella das errathen können? 
Diefe aber lächelte mit Ueberlegen⸗ 
beit: „Du wirft e8, Kind, wenn Du an 
meine Lehren dentjt! Gei jelber glüd- 
nimm ihn nur alß Mittel Hierzu 


! 


Gi — nimm 


a — — — 


würde ſchon eine 


Eiabliri * 
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Aſſe Roſffbeſteſſungen ausgeführt. 


Sacques. 


Wenn Ihr dieſes 
Wrapper-Item leſet, 
denkt nicht, es ſind 
die billigeren Waa— 
ren. Dieſe Wrap⸗ 
pers ſind durchaus 
hochfein, kommen in 
einem großen Sorti⸗ 
ment von hellen 
Schattirungen mit 
Flounced Skirt und 
Piihop = Wermeln, 
verfhieden garnirt 
mit Spiten und 
Nuffles auf Den 
Schultern, und jchr 
billig zu. unferm 
: } Räu⸗ m 

mungs = Berfaufspreis— —X 
Dreſſing Sacques für Damen, in fkanch be— 

druckten Lawns, einige ſind mit fitted 

Mücken und Ruffles rund herum gemacht, 


einige in Empire- und andere in Kimonga— 
Mufter, früberer Preis 


5x tr: JE 
gen zum halben Preis er 8* 25e 
(sine beffere Partie von Damen-Dreffing: 
Sacques, in Dimities und Organdies, 
inezieller Näumungs: Verkaufs: 39€ 
preis — e 


Geſtricktes Unterzeug. 


Pu Ach a 


Feine LKisle Thread Das 
menelinterleibhen, lange 
und furze Aermel u. hose 
ber Hals; geformte und 
gerade Damen = lnters 
feibhen mit Guflets in 
N ! WUermeln und niedrigem 
\ Hals; Lisfe Thread Das 
—900000 men Tights, in weiß und 
— — | fhiwarz und eine große 
Jill HN Partie von Kombination 
I Damen-Suits mit hohem 
hl oder niedrigem Hals und 
mit oder ohne Biertel-Aermeln; alle zu 
einem durchgreifenden Räu— 99€ 
mungs-Verkaufspr. f. Auswahl, 
Gerippte eguntifhe baummollene Veibchen für 
Damen, rund herum eingefaßt und 5e 
hübſch appretirt — 
Importirte Swiß gerippte Lisle Thread 
Damen-Heibchen mit ſchlichten oder fancy 
gehäkelten Yokes und Armen, Seide 
taped, fowie Spigen-Urme und Yokes, in 
hübſchen Muſtern, ſpezieller 50€ 


Räumungs-Verkaufspreis 


Koffer und Handtaſchen 


Spezieller Verkauf von Square TopſKof⸗ 
a fern, mie 
Abbild. — 
Mit Gans 
Wa vas über: 
ER zogen und 
Mhübſch an—⸗ 
BR geitrichen, 
die Enden 
mit ladirs 
\ tem Ei⸗ 
fenblech gebunden, Stahl Elamp, Moni: 
tor Schloß, breites Set Up Tray mit be= 
deckter Hut-Schachtel, Länge des Kof⸗ 
fers 32 Zoll, Räumung: 2 60 
Verkaufs-Preis nr 
Große Sorte Roffer mit Sauare Top, mit 
ſchwerem Canvas überzogen, Stahl:Be: 
ihläge, SKartbolg:Leiften, onitor-Schloß, 
en ber cnsipetlung, Sin A AR 
ex tr eider- u. 
4.45 
Seine PVebbie Iederne Club Bag:. mit ftar« 
em Schloß und Gatches, Leder-Griffe, Lei— 
nen-Futter, Die Länge des Club 95€ 
Pag beträgt 16 Zoll — 
Canvas überzogene Suit Cafes, mit Xe- 
der-Straps und Griffen, mit Leinen ge: 
füttert, 22: 24.: und26z8ll. X 
Größen, Auswahl . . 2... ) 


an! Mas ift der Mann, wenn er und 
nicht hätte. Ein Lafithier, gleichviel 
ob er in der Tretmühle geiftiger oder 


| pönfifcher Arbit herirottei; und diejes 


Laftthier ainge jämmerlich zu Grunde, 
wenn nicht wir die Beitfche unjerer 
Reize fhmängen! Lafl’ ihn zu Deinem 
Herrn fich aufrichten und Du bift ber- 
Ioren! Er wird dann prüfen lernen, 
feinen Befit in Vergleich ftellen mit dem 
eines Andern, wird Dich tyrannifiren, 
wird Dir fohliehlih untreu werden! 
Bleibft Du aber feiner mächtig, weißt 
Du ihn fo zu ziehen, daß er jeden Kuf 
mie ein Gefchent hinnimmt, danad) ei- 
fert, dafür dankbar bleibt, dann ift 
Dein Glüd aefichert!” 

Es wirbelte 
Ella rauſchte zum Fenſter — unten fuhr 
der Wagen vor, der ihn brachte. Ein 
reizendes Kupee, gezogen von zwei Ti— 
gerſchimmeln, deren ſilberblitzendes Ge— 


| 


| 
| 


| 
| 
| 


in Wallyg Köpfchen. | 


| Ueber 


fchirr mit roja Schleifhen aufgepußt | 


war. Auf den Laternen UAmoreiten 
und auf dem VBod neben dem Kuticher 
ein Diener in Lioree. 

„Gr fommi mie ein Prinz von Ge- 
blüt!” rief Ella. „Empfange ihn mie 
feine Königin!“ 


befangen, tmiederum mit Thränen füm= 
pfend, ftand fie da und flarrte auf die 
Ihür. 

Nun trat er ein, erregt und doch voll 


‚Haltung, ein Bittender, der fich feines 


Merthes bewußt ift. In jeiner Linfen 
trug er den »oalen Strauß — Rofen= 
fnofpen von dunfiem Mprihengrün um= 
rahmt — und feine Rechte ftredte 
jeßt ihr entgegen. ALS feine Finger- 


N 


| 27% Judy Obsarancı Sate-Me Cr Bucrs 


Eine der widhtigften Regeln Diefes Ladens lautet: ‚„‚„Alle Waaren müffen in der Saifon verkauft werden‘ wird jet auf’8 firengite befolgt. Der Juli-Räumungs-Verfauf, die 
zweite Woche davon, beginnt morgen, wird zu dem Ziwede abgehalten. Die Zeit, Profit an Sommerwaanren zu machen, ift vorbei. ,„„Was werden die Waaren jett fofort brin- 
gen?‘ ift jest die Hauptfrage 


Wrappers, 


Skirts, Seide-Waills. 
Promenaden » Röde für Damen, durchs 
aus ganzimwolfene Stoffe, Basket Weaves 
und Benetian Gloths, jehwar; und far: 


big, Nähte und Bottom jchneidergefteppt, 
volles Affortiment von mw 


Längen — 2.95 


Kilted und Pleated Stirts für Damen, die 
neueften Mufter, aus Orford grauen Che: 
8 viots gemacht, nett 

Schneider geſteppt, 

elegant gemacht, 

Juli = Räumungs; 

Deu 4,35 

Zaffeta-Seide Klel- 

derröde, gute Cual. 

Seide, befeßt mit 

Meiben von Cord⸗ 

ing u. Ruding, Per: 

en gefitttert und 

gut gemadt, jomwie 

moderne feid. Walf: 

ing Sfirts, geiteppt 

in jhwarz od. weiß, 

tofteten jonft 10.0 

und 11.50, = 

mung$: f 

Mreis — .95 

Ungefütt. geblümte 

Prilliantine 
Stirts für 
Damen, 
Pleated Fa: 
con, berab» 
geil. von 8 
auf 5.95 


Mafhbare Sommer Stirts Piques für Das 
= — — Twills uſw., einfach 
oder beſetzt, Juli-Räumungs- > 

Rerlaufspreis — 2.95 


MWafhbare feidene Sommer-Waifts, corded 
Setden in einer Auswahl von Farben, jehr 


Speziell herabaefegter Preis für mw 
diefen Verfauf — 1.65 


Seidene Waifts für Damen, jchivere Taf: 
feta Seide, fancy Kleider Waift Mufter, 
hübfch befeßt, eine wirkliche Herabjegung 


bon 5.00, Räumung 2 30 
+ 


Verlaufs: Preis 


Dry 60005 zu dr. 
Nidel-Merthe im Bajement am Montag. 


Hunderte von Stüden aller Sorten von 
Wajchitoffe, Domefticd und ylanelle, für 
weniger al Wholejale:-Preis, fämmtlich 
neue, reineStoffe und feine Beichräntung 
in der Quantität. Gingefchloffen find: 
Nubp Batifte aus feinem Sheer ] 
bedrudtem baummoll. Stoff. 
Shater = Flanell, Eream:fFarbe, 
weih und fleech. 
Schürzen-Gingham 
ord-Markfen. | 
lingebleihtes Muslin für Fa⸗ 
milien-Gebraud. : 
Seerjuder-Gingham in Staple 
und fanch Muftern. 
Weihe Muslin, Yard breit, 
Standard-Marlen. | 
feines » m 


in Stand: | usw. 


Dard, 
Kleiber-Gingham, 


fter, und Govering3, 


Vettzeug-Räumung. 


Fertige Betttücher, einzelne Quantitäten 
von 72 bei 90, 81 bei 90 und 81 bei 99, 
gemacht von Standard Dualitäten von 
gebleichtem Betttuchzeug, für weniger 
Geld offerirt, als was der Stoff bei der 
HYard koſten würde, Juli-Räu— 45c 


mungs-Verkaufspreis — 


Fertiggemachte Kiſſenbezüge, 4x836 und 4x 
35, aus eleganter Quglität Muslin ge 
macht, einige mit Taſchentücher-Einfaſſun— 
gen. andere mit breitem Saum, ge 
einige find Leinen appretirt — 

Marfeilles ba zer zu Größe, 
fertig zum ebrauch, AYuli:Riu: gem 

mungs-Verkaufspreis — 65€ 


Pett-Kiffen, gut gefüllt mit guten, reinen 


Federn, überzogen mit fanch 39€ 
Tiding, waren 50c, jeht — 


ihr zur Antwort: „Sei.und bleibe ftet3 
— Du felber, Waly! Und wenn Dir 
wieder bange Schatten fommen, 3 ſage 
mir, daß Du mich lieb haſt! Weiter 
braucht es keiner guten Lehren ...“ 

Der Freundin gab es einen Stich 
in's Herz. Die Mutter weinte, und 
über das runzelige Geſicht der Groß— 
mutter zog es wie ein Sonnenblick, der 
den dunklen Wald vergoldet. 


Spaniſche Dörfer. 


(Sittenbilder aus Kaſtilien.) 


In wellenförmigen, faſt unabſehba— 
ren Linien dehnt ſich die Landſchaft 
aus. Ueberall iſt es dieſelbe von der 
Sonne braunroth gefärbte Fläche, auf 
der die grellen Lichtſtrahlen durch den 
Schleier einer tiefen unerklärlichen Me— 
lancholie geſiebt zu werden ſcheinen. 
die halbberödeten Felder, die 
dem Landmann nach grauſamer Arbeit 


nur ein kärgliches Brot zu geben pfle— 


gen, treibt bereits der heiße Sommer— 
wind Wolken eines gelbbraunen Stau— 
bes und ſcheint ſie ganz zur Wüſte ma— 
chen zu wollen, die Flächen verdurſten, 


nam. —— da nicht einmal der Nachtthau auf ſie 
Über die Kleine Königin mar nahe das | 
ran, die Befinnung zu verlieren, traum= | 


| 


! 


| fel 
er | 


fprigen fie berührten und e$ wie ein je= | 


liges Erjchauern ihren fhlanten Leib 
durchbebte, da mirbelte noch einmal 
durcheinander, 


nieberfällt. 

Die verjtreuten Dörfer Kaitiliens 
find wie ihre Umgebung, ftarr und un= 
Ihön. Aus der Ferne aefehen erfchei- 
nen fie wie ſchmutzige Flecken, und aus 
der Nähe betrachtet ſind ſie verwahr— 
loſt, faſt wie die Dörfer Afrikas. Nur 
irgend ein großes, aus maſſiven Stei— 
nen aufgebautesKloſter mit ſeinen dun— 
angeſtrichenen maſſiven Fenſter— 
läden ragt wie deſpotiſch über die 
Hütten und Häuschen empor. 

Oeffentliche Gärten und Spagzier— 
wege gibt es keine, der kaſtilianiſche 
Dorfbewohner bedarf ihrer auch gar 


was die drei Frauen nicht, kaum daß ſich am Rande des 


ihr geſagt — dann ſchlug ſie, zaghaft freien Platzes, dort wo ſich der Brun— 
und freudig, die langen dunklen Wim- nen befindet, einige krummgewachſene 


pern auf und in den braunen Augen Bäume mit dünnen Kronen 


blitzte es wie himmliſche Erleuchtung. 
Sie flog an feinen Hals, barg das rei- 
zende Köpfchen lange, lange an der brei= 
ten, freuen Bruft; dann blidte fie ent⸗ 
fchloffen zu ihm empor und fragte: 
„Wie fang’ ich's an, Dich zu beglüden, 
DOstar?“ 

Er fah ihr tief und innig in bie Aus- 
gen. Mit diefem einen Blid erſchloß 
fich ihm der ganze Schwall don Zivei- 
feln, der fein armes Kind gt. Nun 


ſchloß er fie noch Ihe: — ö 


‚den Kopf mit 


erheben. 
Der Brunnenplaß ift der wichtigfte im 
Dorfe; an ihm pflegen auch die befferen 
Gebäude zu liegen, in denen „bie Rei- 
chen“ leben. 

Am frühen Morgen jtürmt nun bie 


zerriffene und fhmußige Schuljugend. 


über den Plab. In die Schule pflegen 
die Kinder num allerbingd nur jelten 
zu geben, ba meber der ' unglüdliche 
„Maeftro” noch au die Eltern bas 
pon ihnen verlangen! Wozu fid auch 
t fo unnügen Dingen, tote 


* 


* ® + 


Möbel-Räumung. 


Diefer Verkauf, welcher am leiten Mons 
tag inaugurirt wurde, war von größerem 
Erfolg begleitet, alS wir erwarteten. Wir 
haben noch immer eine Anzahl einzelner 
Stüde und eine Mufter-Partie der neulis 
hen großen Einfäufe, mit welchen mir 
gern jofort räumen möchten.Herbit-Tager 
drängen f. 
Raum , des⸗ 
halb dieſe 
bedeutenden 
Herabſetzun⸗ 
gen für 
durchaus 
zuverläſſige 
Möbel. — 
Um Euch 
einen Be— 
A griff der 
Berſchleude⸗ 
rung zu 
E69 geben, füh- 
EUR ren tpir 
A einige ver- 
gleichende 
Preije an. 


| Räu 

Regu⸗ mungds⸗ 
—A 
Preis IMreig: 


Vergleicht Die gegenwärtigen und 
die früheren Preije. 


Dreſſers, Mahogany Finiſh, Ser⸗ 

pentine Front 100.00 65.00 
22 in Birds:Epe Maple.... 52.00 34.00 
Drefſers, Golden quarter-ſawed 


16.0/11.75 
10.90] 7.50 
30.00119.75 


33.00 22.00 
19.00,13.00 


tine Front 

ei foniers, Birds-Eye Maple.... 

GShiffoniers, Golden Dat 

Büherihrant mit Schreibpult — 
Kombination 

Sideboards in Golden Dat 

Sideboards in Golden Dat 

Buffet in Golden Dat 

China Glofet?, Golden Dat 

Ausziehbare EhzimmersTiihe — 
Golden Dat 

Auszieb:Tifche, Golden Dat 

Ausziebtiihe, rund, 6 Fuß 

Parlor:Tifhe, Mabogany oder 
Eichen holz 

Parlor-Tiſche ‚nur in Eichenholz, 
24x243öllige Tiſchplatte 
Eßzimmer-Stühle, Golden quarter 
ſawed Dat 


3.5 9.50 
18.00 183.00 
6.50 

4925 

6.00 

1.55 


90 


2.50 | 


‚SG | 


Eiſerne Bettſtellen, ſchwere Pfoſten 
, Meffing-Trimmings......... 

@ifetne Bettftellen, weiß ematllirt 
—in allen Größen 

Schaufelftühle, Golden Dat, große 
Armlehnen 

Couches, Amitation 
Frames 

Damen:& 


1.65 
4.50 


23.0118.00 
gann 


Ulle Nafen: und Por: Möbel jehr im Preife 
berabgefest. 


1} . .. 
Peinen-Bäumung. 
865 Yards Tiih-Damaft, eine der beiten 
Sorten, 63 Zoll breit, Barnslen reiner 
Flachs Cream Damaft, welches den ms 
porteur jopiel foftet einzuführen, frilhe- 
rer Preis 60c, Räumungs: Wer: 45c 

tauf3: Preis, die Yard — 
Kühen-Handtuchzeug, importirte® braune! 
Grajh, fiherten und eine große Ouanti- 
tät zu einer fpegielen Preis-Herab⸗ Ic 
fegung, morgen, per Yard — 
Gine weitere große. Ueberfhuß-Partte von 
Handtühern in ſchweren Devonihire hobls 
gefäumten mit geblümten Satin-Damaft- 
Ginfaffungen, fowie große Seiten Crepe 
und andere Sandtücher, zufammen mit ge- 
bleihten und Cream türfifhen Bade-Hanbd- 
tühern, alle zu einem fpeziellen 15€ 
Räumungs:Verfaufspreis, Aus. — 


Refter von Tiich = Padding, gute fchmere 
Qualität, volle 54 Zoll breit, Doppelt ge= 
fließt, in beliebten Yängen,Räu- 95 c 
mungs-Bertaufspreis, die Yd. eo) 


Lefen und Schreiben find, vollpfro= 
pfen! Dafür aber müffen die Jungen 
die Gemüfebeete jäten oder dieSchmeine 
hüten oder au im Klofter fleine Ar— 
beiten verrichten. Sie erhalten dann 
ala Lohn eine fette Klofterfuppe und 
Gottes Segen. Welches fchönere Ziel 
aber aibt es für den Durchfchnittzfpa= 
nier, al3 faullenzen zu dürfen und 
dabei doch feine Suppe zu befommer! 
In der Morgenpämmerung eilen bie 
Frauen und jungen Mädchen an en 
Brunnenpla, um ihre Waffereimer zu 
füllen und gemeinfam ein Stündchen 
zu verplaudern. Die Burfchen führen 
gleichzeitig ihr Vieh zur Tränfe nd 
machen dann in ihrer derben Weije den 
Mädchen den Hof. Yhr Benehmen ift 
dabei oft fo roh, daß man nicht recht 
unterfcheiden kann, ob fie die Mädchen 


3.00 
12.50) 8.50 | 


9.50 | 





| 


| 
| 


fchlagen oder mit ihnen fcherzen, denn | 
‚meiftens find es Püffe und wenig zärt= | 
liche Rippenftöße, die ausgetheilt mer= | 


den. Da die Schönen aber an fein fei- 
neres Liebesmwerben gewöhnt find, fo 
fühlen fie fi) dennoch ganzmohl dabei. 
Ihr -Tpäteres Loos, wenn fie erft gehei- 
rathet haben, ift doch gewöhnlich Die 
Jtägliche Mißhandlung von Seiten des 
Mannes, und da iſt es gut, wenn ſie 
ſich rechtzeitig daran gewöhnen. 
Worüber ſollten die Leute aber auch 
ſprechen! In ihrer Seele mögen aller— 
dings Stürme von Leidenſchaften und 
heiße Empfindungen wehen; für dieſe 
wiſſen jedoch ihre ungeübten Zungen 
keinen Ausdruck. Nur bisweilen, im 
Geſange, bei ſchwermüthiger Guitar— 
renbegleitung, verſteht ſich dieſes in— 
nere Empfinden einen überwältigen— 
den Ausdruck zu ſchaffen. Der wilde 
und ungeſchliffene Mann ſteht dann 
plötzlich wie verwandelt vor unſeren 
Augen da, der Menſch und der Künſt— 
ler ſind in ihm erwacht, und die Seele 
ſpricht nun unbehindert im Geſang. 
Und nun die große Hauptſtadt Ka— 
ſtiliens: Madrid! Spiegelt ſich in ihr 
nicht trotz ihres modernen Gewandes 
das ſtarre Bild der kaſtiliſchen Oede 
ab? Sind die ſchroffen Schneeberge 
der Pyrenäen nicht eine faſt undurch⸗ 
dringliche Scheidewand gegen das An⸗ 
wehen der europäiſchen Luft, gegen das 
Andringen der europäiſchen Kultur 
geblieben, die nur ſtellenweiſe und zwar 
oft mit einer Karnevalslarve vor dem 
Geſichte im Lande des Cid“ und des 
Don Quixote“ Bürgerrechte erwerben 
ee; 0. 


Uotions Räumung. 
Broots beft Six-Cord SpulensfFaden, 
in jhmwarz oder weiß, und in allen 1c 


Nummern, per Spule, 
Perimutterfnöpfe, reinmeib, gute Qualität, 
16 bi8 24 feine, Karte mit 2 Dutend ze 
für od 


Fancy emaillirte und mit Steinen bejchkte 
Sutnadeln, in Blumene und anderen ze 
Deſigns, herabgeſetzt auf 2 
Dreß Shields, mit Nainſook überzogen, mit 
Gummi gefüttert, gute Qualität, Gröhßen 8 
und 4, berabgejegt von 10c und 12c 

dc 


auf 

Ball Pearl Befatfnöpfe, aute Dualis 9 
tät, Karte mit 2 Dutend für c 
Puritan Nadeln, die beftgeinachte ames mw 
rifanijche Nadel, alle Größen, Papier, oc 
Elart’3 befte Nähnadeln, in 
Größen, 3 Papiere für 


allen = 
oc 

Hoofzon=the-Corfet Hofe Supporters, 
Satin Wad mit merceriged Seiden:Gumt: 


miband, alle Farben, herabgeſetzt 5 
bon 39c auf IC 


Bafement-Bäumung. 


Großer Räumungs = Berfauf von etiva 
vier Waggonladungen Drahtthüren und 


— Fenſtern, um für die 

u Herbit-LagerRaum zu 
ichaffen, 4 Panel ge= 
trocknete Frame Draht⸗ 

N Ihüren,hübjch 45 c 
angeitrichen, o 
Aus zieh-Drahtfenſter — 
beſte Hartholzrahmen — 
Oil finiſhed und Drabt— 
tuch, ſofort 

KH anzubringen, 18c 
Spring Singes für 
Drahttuchthüren, — alle 
nett ladirt, ertra ftarfe 
Springs, 
ber Baar, 4 
Nuls für Drabtthüren, 
nett ladirt, 
per Stüd lc 

1} Drabttuch, befte Qual., 
ſchwarz oder ariün, alle 
Weiten, bei der file 
Role, Tu.-fruß.. 24 


Baldwin Dry Mir 
Eisſchrank, iſt reell 
und forrelt gebaut, WS 
tadellofe Irodeniuft 
3trfulation, welche N 
euchtigkeit unmög⸗ 
ih madt, leicht zu WS 
reinigen, ſchön ge: 
arbeitet. Cichenholz: W 
gebäufe, zintgefüt- 
tert, Größe 41x18x 


2,80 5.05 


aus joli: I 
dem Eſchenholz ge: 
macht, zink⸗ausge— 
ſchlagen. 35 


ſehr nett + 


National fertig gemiichte Hausfarbe, fertig 
zum Gebraud, garant. 
D Die befte Omalität 


Stains, 
ladirt zur 
jelben Zeit er 
balten beim Trodnen 
einen reihen Glan und 
aeben gewöhni. weichen 
Holz das Uuäfehen non 


Var niſh 


färbt und 


2 — — — — 
Be I 


Pren 


1.15 


verbeiferter gasiparender gebobrter 
ner, hält den größten Keſſel oder 
Radofen, 


Das Klud : Mitglied 


das gutes Bier zu jehäßen 
weiß und feine Gejunpdheit 
lieb hat, beftellt ficherlic) 


Unſer Vale 1 





er 


> 


State, Adanıs, 
Dearborn tr, 


Alle Fofidefielungen ausgeführt. 


Ford & Taylor’s 
Aeberfchuß-Strumpfwanren 


Prahtvolle Auswahl hohfeiner Strümpfe und 
albitrümpfe—die allerbeiten, in verichied. Sors 
ten, bon Reijenden als ter benust. Keine 
beihädigt, jondern alle in beitem Zuftande, Bes 
achtet die angegebenen Enrten: 
Strümpfe f. 
Damen, in 
feinem 
Gauze Bi: 
famer, Lisle 
und Baums 
tolle, 
Strümpfe f. 
Damen, aus 
feinem 
egyptiſchem 
co mbed Maco 
Garn. 
Twiſted ſei— 
debeftidte 
Striimpfe f. 


Damen. 


Seide Mai: 
ted u. feine 


Echte ſchwarze Lisle 

Strümpfe für Damen 

FourThread feine egyptiſche 

wollen-Strümpfe für Dan 
In dieſer ungeheuren VPartie find ge 
fache u. Open Work Strümpfe 
Muſter und Farbden in beiden 
Strümpfe mit doppelten Ferſen uü. Zeben, ge 
macht um zu viel höheren Preiſen vertauft 
werden. 

Partie 1, Rartie 4 


25c 75e 


Grocery-Offerten. 


Freie Offerte Montag in einem 156 Padet Api— 
tego Breaffait Food voller Bröke (iebe Abpild.), 
die nenne Speije, fertig zum Genuß, ımit jedem 
Fin 
fauf 
voi 


und fancy 


baumwoll. 


Maco Baum 


ppte, ein⸗ 
ich alle 


Vartie 2, Partie 3 


35c 50e 


en Hl 
4 0.6, 
u Napa 


. EN 
Jund 
Apitezo ⸗ BD Motte 
Te (Aa va8O Kaffee 
—— Ni Yen 
£ peziel 
len Preiſe von Z0e ver Pfund. Dieſe Speife iſt 
das neueſte Produkt der American Cereal Co.: 
ſie iſt friſch und delikat, direkt von den Apitezo 
Küchen. Unſere Offerte wird gemacht, um dieſe 
ausgezeichnete Speiſe einzuführen, und Euch 
auch mehr und mehr mit den Vorzügen des 
O. G. Java und Mokta Kaffees vertraut zu 
machen. Wir hegen keinen Zweifel, da 
dem Ihr ihn einmal gebraucht habt, mehr 
von haben wollt. Proben von Apitezo 
ſem Kaffee frei ſervirt durch beſonder 
ſtratoren an dem für dieſelden beſtimmten 


Zuder 5; 5,5; gar — 1,00 


= rhi Urmours fancd Nr. 1 Zuge 
Schinken Cured Star Schinken, 14 
per Pfund c 


— Armour's hochfeiner 
Sped Frübftüt = Sic, 
Pfund 


Butter 


Fimern, zu 
— Moxley's ed: 
Öutterine Maas. sr 


lic 
in 5-Pfd.-Cimern, zu 


10:Pfd.:@i 1.00 


mer Gottolene 
9 
Fach Santo? 
‘ 
22c 


White Houſe 
Wheat Meats, Breat 
Kaffee, Pfd., 
Gewürze 


* 


Mungers 


fernfte Sreamern Put 
ter —- in 


sr. 1.08 
Mrmour'? 
87e 
IM Pfund-Ead feines 
— 5c 
Edwards'“ € Bro 
ar. 15€ 
24c 


cer per 
Pfd. Pachket 
Eſſig 


au 


Tapioca, Rad., 
faft Food, per Be 
Reiner Cider 


Radet, 
Napn per Wall 


Sanbdgepflüdte 

Rohren, per Arı 

x ' Arug, 
4c Reine 
Kirt le & 


Pfund, 
12c 


3. ©. Rirl’e 
Alpha 


oline, Waſch 
Pack. 

25c 

2% 


= olle Sorten . 
} Rio. -Rad ‘“c 


Siegellad, zum Wer 
ſiegeln v 


Jars, 
Pfund Te 


Fanch Meſſina 
Zitronen, Duß. 
Enider3 oder Mon 
arch Zomato Gatiup, 


pulper, 
Maple Kitn 
Seife, MW 
Stuͤde für 
Mascot-Seife 
10 Stücke für 
Star Gelatine, 
per Radet, 


Tas „perfekte Bier“. 
Perfecto ift jo rein, würzig, gefund und nahrhaft, wie 
irgend ein Bier in der Welt und voll Kraft und Unres 


gung. 
anderes gute Bier. 


Leute jagen uns oft, Perfefto ift nicht. befier, ala 
Nun, verjurht es eine Zeitlang und 


überlakt die Entjheidung Curem Magen. ; er 
Nehmt unter feinen Umftänden ein anderes Bier. Keins 


ift „ebenjo gut“. 


RBier an Zapf beftellt, jo tojtet das Glas 5 Cents, 
Telephon: Monroe 44. 


wie jedes andere. 


Menn Ahr PVerfecto oder Ulmer Malz: 


gerade 


12 Flafchen ins Haus geliefert 75 Gent. 


WACKER @& BIRK, Brewers, CHICAGO 


Der neueften Statiftit gemäß er— 
freuen fich etwa zwei Drittel der Be- 
mohner Madrids im Schatten der Cor= 
te3 und der Univerfitäten al3 Anal— 
phabeten eine3 alüdlihen Dafeins. 
Warum auch ander! Xefen und 
Schreiben machen weder fatt, noch ma= 
chen fie felig. Und alles Uebrige jcheint 
bie Leute wenig zu befümmern. 

Iroß der fröhlichen Sonne des Sii- 
dena, troß de3 forglos bunten Stra= 
Benlebens lajtet doch wie ein Alp eine 
tiefe Melancholie überMabdrid, der Alp 
der Unwiſſenheit und des Fanatis— 
mus, deshalb eben ſcheint das mittel— 
alterlich ſtolze Rittergebäude Kaſti— 
liens in Ruinen zu zerfallen. Junge, 
kräftige Völker ſuchen am Wettkampf 
des Lebens theilzunehmen, und blicken 
frei und hoffnungsfroh in die Zukunft. 
In Madrid darf heute noch immer der 
Prieſter, wenn er auf der Kanzel ſteht, 
das Denken und das Suchen nach 
Wahrheit Todſünde nennen. Und die 
tauſendköpfige Menge bekreuzigt ſich 
demüthig. 


Strafe für Butterfälſcher. 
Schon in früheren Zeiten iſt es vor⸗ 
gekommen, daß Verkäufer von Butter 
ihre Kunden in jeder möglichen Weiſe 


an Gewicht und Güte ihret Waaren zu 


—— Be 


| 
| 


Ihädigen und zu betrügen verfuchten, 
und fehr draftijch find zum Theil Die 
Sirafen, mit welchen das hintergans 
gene Publitum und die über deilen 
Mohlfahrt wachende Gerechtigkeit den 
in diefer Beziehung begangenen Frevel 
zu ahnden mußten. 

So hatte man in Cambrai (Franf- 
reich) eine Art von Stuhl, der auf of> 
fenem Marfte jtand und auf welchen 
man bie auf frijcher Ihat ertappten be= 
trügerifhen Butterverfäufer fih nies 
berzujegen zwang. Hierauf wurden 
ihnen die Hände gefeflelt, dann legte 
man ihnen das Halseifen um und 
häufte auf ihr fchuldiges Haupt alle 
diejenigen Stüde Butter, welche zu 
leicht befunden worden waren, oder in 
denen man Surrogate von Kartoffeln 
u. f. w. entdedt hatte. Die heife Mit- 
tagsfonne that daS Uebrige. Die flüf- 
fig gewordene Butter lief den Ausge- 
feßten über Gefiht und Hals hinab, 
wa3 um fo peinlicher war, ala jie fei- 
ne Hand frei hatten, den unmwilltommes 
nen Guß abzumifchen, und außerdem 
noch) den Hohn und Spott, wohl aud) 
einen gelegentlichen Steinwurf des Pö- 
bel3 und ber lieben Straßenjugend mit 
in den Kauf nehmen mußten. 


Leſet die „Abendpoft- 





